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Aktuelles 


Die Bauten im Berliner Hansaviertel aus Anlaß der ‚„Interbau‘‘, 
Berlin 1957 


Als Auftakt für ein ‚neues Berlin‘‘ ist diese Bauanlage für die 
diesjährige große Berliner Bauausstellung gedacht. Sie geht auf 
einen städtebaulichen Wettbewerb für dieses Gelände zurück. 
Die Berliner Stadtverwaltung hat die bekanntesten ausländischen 
und deutschen Architekten zur Mitwirkung gewonnen. 

Le Corbusier wird mit seiner „‚strahlenden Stadt‘ eine festliche 
Gastrolle mit etwa 400 Wohneinheiten geben, allerdings nicht 
mit nur 2,25 m Zimmerhöhe, wie er sie in Marseille und Nantes 
anwandte, sondern 2,50 m. 


Raymond Lopez und Professor Eugene Beaudouin erstellten eben- 
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falls ein Hochhaus von 51m Höhe mit 15 Geschossen und 87 Woh- 


nungen zwischen 40 und 61qm Wohnfläche. 


\lvar Aalto, Finnland, beteiligt sich mit einem Hochhaus von 





8Geschossen mit 78 Wohnungen, van den Broek und I.F.Ba- 
kema, Holland, mit einem solchen von 16 Geschossen (75 Woh- 
nungen), weiter sind vertreten Kay Fisker, Dänemark, Walter 
Gropius, USA, Arne Jacobsen, Dänemark (Einfamilienhäuser), 


Alexander Klein, Israel, Oscar Niemeyer, Brasilien, Otto Senn, 





Bebauungsplan des südlichen Hansaviertels 


Schweiz, Franz Schuster, Österreich, Hugh Stubbius, USA, 
Pierre Vago, Frankreich und F. R. S. Yorke, England. Daneben 


noch etwa 50 deutsche Architekten. g.h. 
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Beitrag zur ‚„‚Ungarnhilie” 


Sieben bekannte Künstler (Cuno Amiet, Alexander Calder, Marc 
Chagall, Hans Erni, Oskar Kokoschka, Marino Marini und 
Georg Meistermann) haben zu Gunsten der ‚‚Ungarnhilfe‘‘ gra- 


restellt, die von der Internatio- 


phische Blätter zur Verfügung g 
Ss 


nalen Kunstblätter-Aktion des Schweizerischen Lithographen- 
bundes, zum Preise von 200 DM pro Blatt gekauft werden kön- 
nen. Prospektversand und Verteilungsstelle für Deutschland: 


Staatliche Kunsthalle Baden-Baden, Lichtentaler Allee. 


Warum ist das Angemessene modern? 


Von Professor Horst Michel, Direktor des Instituts für Innengestaltung an 


der Hochschule für Architektur und Bauwesen, Weimar. 


Vermutlich waren zu allen Zeiten die Menschen bemüht, sich 
modern zu kleiden und ihre Wohnungen zeitgemäß einzurichten. 
Auch heute möchte jeder mit der Zeit gehen, er möchte nicht 
rückständig sein. Der Menschen Wunsch, modern zu sein, hat 
vielen Produktionszweigen laufenden Absatz gesichert, er ist aber 
auch oft gewissenlos ausgenutzt worden, indem geschäftstüch- 
tige Unternehmer den Käufern gestrige Repräsentation oder 
kurzlebige „Neuheiten‘‘ aufschwatzten. 

Um immer neue Bedürfnisse zu wecken, um schnellen Absatz 
und leichten Gewinn zu erzielen, wurden modische Neuheiten 
geschaffen. Jeder Industriezweig bemühte sich, seinem Produkt 
eine besonders auffällige Note zu geben. Niemand dachte daran, 
daß Möbel, Lampen, Teppiche, Stoffe und Tapeten, Bilder, Ge- 
schirr, Tischdecken und Vasen sich in einem „‚Ensemble‘‘ zu- 
sammenfügen, „gleichmäßig‘‘ sein müßten. Das ‚„Ausgefal- 
lene‘‘ wurde Mode, die Käufer ließen sich verführen, jedes Stück, 
das sie für ihre Einrichtung kauften, für sich zu betrachten. Sie 
kauften den prächtigen Kronleuchter, den repräsentativen Sessel, 
das hochglanzpolierte Herrenzimmer. 

Durch diese miteinander konkurrierenden Prachtstücke ent- 
stand die laute Unruhe in den Wohnungen, die uns heute so un- 
sympathisch und fremd erscheint. Auch das Dunkle und Unbe- 
wegliche stört und — wir haben keine Beziehung mehr zur ‚‚Herr- 
schaftlichkeit‘‘. Uns ist die Wohnung nicht mehr Nachweis für 
die Zugehörigkeit zu einem ,‚Stand‘‘, sie ist für uns der Lebens- 
raum der Familie, er soll heiter sein und beweglich, zweckmäßig, 
beschwingt und farbig. Wir wollen, daß die Form unseres Woh- 
nens uns angemessen ist, daß sie mit der Form unseres Lebens 
übereinstimmt. Das bedeutet aber auch, daß wir die auf Angabe 
und Sensation ausgehenden Neuheiten ebenso ablehnen, wie die 
aus verflossener Repräsentationssucht entstandenen Prunkstücke. 
Nierentische und stromlinienförmige Kaffeekannen sind genau so 
unsinnig wie Löwenbeine am Schreibtisch. Die modischen Ex- 
perimente der letzten hundert Jahre schufen das Chaos schlech- 
ter Möbel und Gebrauchsgeräte. Die Anlehnung an vergangene 
Stile vergrößerte noch den Wirrwarr. 


Das Modische, das Es 





travagante und das Nochniedagewesene 
sind Feinde des Modernen, der harmonischen Entwicklung und 
des allmählich gereiften Neuen. 

Unserem Lebensgefühl entsprechen weder Angabe noch Sen- 
sation — der Stil unserer Zeit ist das Sinnvolle, Beständige, das 
Angemessene. Im vorigen Jahrhundert und weit bis ins unsrige 
hinein war man bemüht, zu repräsentieren, man lebte und 
wohnte „‚tandesgemäß‘‘. Das bedeutete aber in den meisten 
Fällen, über seine Verhältnisse zu leben, also nicht dem ‚‚Stand‘“ 


gemäß, nicht angemessen, sondern „angemaßt‘‘, — man wollte 
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Licht formt das Raumgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
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schöne Räume noch wohnlicher. 
Fordern Sie bitte unverbindlich den illustrierten Prospekt 
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mehr scheinen als man war. Der Wert des Menschen wurde an 
Äußerlichkeiten gemessen; man maß mit falschen Maßen. 
Unsere Maßstäbe sind andere, sie sind nüchterner und exakter als 
die der hinter uns liegenden Zeit; unsere Wohnungen sind klei- 
ner, unser Verhältnis zur Umwelt und zur Welt ist offener gewor- 
den. Wir brauchen Möbel, die unseren Verhältnissen entspre- 
chen, die uns die Möglichkeit zur individuellen Einrichtung 
geben, mit denen wir mehrere Wohnfunktionen in einem Raum 
erfüllen können. 

Möbel und Gerät sind unsere Lebensgefährten, die uns unauf- 
dringlich dienen sollen, die aber auch schön sein und dadurch 
Behaglichkeit verbreiten sollen. Die ‚‚Garnitur‘‘ gehört ebenso 
der Vergangenheit an, wie das „„komplette Herrenzimmer‘ und 
der „Salon“. 

Unsere \Wohnungen sind kleiner geworden, nicht nur weil uns die 
Jeitverhältnisse dazu gezwungen haben, zusammenzurücken, 
sondern auch weil wir unnötigen Aufwand, das Überflüssige, ab- 
lehnen. 

Die Einrichtung unserer Wohnungen ist einfacher und sinnvoller 
geworden. Aus der verwirrenden Vielfalt, der Unrast unseres 
Lebens entstand der Wunsch nach dem Klaren, dem Abgeklär- 
ten, der reinen, gültigen Form. Die Knappheit, die Beschränkung 
auf das Wesentliche bedeutet für den modernen Menschen eine 
Steigerung des Seins. 

Vereinfachung bedeutet also nicht Verarmung — im Gegenteil: 
durch Weglassen des Unwesentlichen, der wertlosen Zutat, ent- 
steht eine Werterhöhung. Wir berücksichtigen das Wesentliche, 
wir beachten, was das Wesen, also den Wert der Dinge ausmacht. 
Für unsere Bücher, mit denen wir leben und arbeiten, brauchen 


wir leichte, offene Regale, die Lampe dient nicht mehr der Illu- 
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mination, sondern sie ist jetzt ein Gebrauchsgerät, wie Tisch und 
Stuhl. 

Zugunsten leichter, beweglicher Sessel, in denen man wirklich 
ausruhen kann, verzichten wir gern auf die unförmigen, nur mit 
Hilfe anderer fortzubewegenden, schlecht zu reinigenden und 
deshalb unhygienischen ‚‚Klubsessel‘‘. 

Leichte Hocker verbilligen nicht nur die Komplettierung der 
Sitzecke, sie ermöglichen auch, die Füße zur Entspannung ein- 
mal hochzulegen. 

Das biedermeierliche Sofa ist der dem Sitzen wie dem Liegen die- 
nenden, mit Schaumgummi gepolsterten Couch gewichen. Mit 
einem Handgriff können wir die schräge Sitzfläche in eine waage- 
rechte und gleichzeitig verbreiterte Liegefläche verwandeln. 

Ein flacher Kasten unter dem Polster dient der Unterbringung 
von Laken und Daunendecke; die an der Lehne mit Druckknöp- 
fen befestigten Rückenpolster lassen sich gut als Keilkissen ver- 
wenden. Ideal ist eine solche Schlafeouch, wenn die Rückseite so 
gearbeitet ist, daß das Möbel auch zur Raumtrennung in die 
Mitte des Zimmers gestellt werden kann. 

Das Beispiel der Couch zeigt, wieviele Möglichkeiten der Erhö- 
hung des Gebrauchswertes es noch gibt, wieviel besser unsere 
Möbel uns dienen könnten, wenn sie mit Sorgfalt und Liebe ge- 
staltet würden. 

Des Formgebers wichtigste Aufgabe ist es, alle Dinge, die uns 
umgeben, „angemessen“ zu gestalten, — das Publikum wird bald 


den Wert des Angemessenen erkennen und schätzen lernen! 


‚Der wahre Besitz bestünde also in dem Besitz 
solcher Güter, welche man zeitlebens behalten, 
welche man zeitlebens genießen und an deren 
Genuß man sich bei immer vermehrten Kenntnissen 


immer mehr freuen kann.‘ 


(Johann Wolfgang von Goethe) 
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Eine internationale Serigraphie-Ausstellung in München 


Der Siebdruck als sogenanntes ‚‚viertes Druckverfahren‘ soll — 
wie so vieles andere — eine chinesische Erfindung sein. Wem die 
Ehre gebührt, das in Vergessenheit geratene Siebdruckverfah- 
ren wieder aufgegriffen zu haben den Franzosen, den Deut- 
schen oder den Amerikanern — scheint weniger wichtig als die 
Tatsache, daß der Siebdruck, sei’s als graphische Kunstform, 
sei’s als gewerbliche oder industrielle Drucktechnik, Schule 


In 


Vereinigten Staaten schloß sich 1940 eine in der ‚‚neuen‘‘ Tech- 


machte und sich immer größerer Beliebtheit erfreut. den 


nik schaffende Künstlergruppe zur ‚National Serigraphic So- 
ciety‘‘ zusammen, veranstaltete Wanderausstellungen und grün- 
Im 
Gegensatz zum gewerblichen Siebdrucker nannten sie sich Seri- 


dete eine Fachschule für künstlerische Seidensiebdrucke. 
graphiker. Carl Zigrosser vom Museum of Fine Arts in Phila- 
delphia definiert die neue graphische Kunstform wie folgt: „Eine 
Serigraphie, ein Original-Seidendruck, ist ein Druck, den der 
Künstler nach einem eigenen Entwurf selbst angefertigt und für 
den er die erforderlichen Farbschablonen selbst hergestellt hat.‘ 
Die Druckform ist ein feinmaschiges, auf einen Rahmen ge- 
spanntes Gazenetz. Es ist an den druckenden Stellen durchlässig 
und an den nicht druckenden Stellen abgedeckt. Die Farbe wird 
mittels eines Spachtels (,‚Rakel‘‘) durch das Gewebe auf die zu 
bedruckende Fläche aufgetragen. Die für Original-Seidendrucke 
mit geringer Auflagezahl bevorzugten Verfahren sind die soge- 
nannte Abdeckschablone und die Auswaschschablone. Bei letz- 
terer zeichnet der Künstler mit Kreide oder Lithotusche auf die 
Unterseite des Siebes. Die so bearbeitete Fläche wird mit wasser- 
löslichem Lack oder Leim überstrichen und die Zeichnung so- 
dann mit Terpentinöl herausgewaschen. Ein drittes Verfahren, 
die Schneideschablone auf Papier, bleibt in der Regel dem ge- 
werblichen und industriellen Siebdruck vorbehalten. Eine weit- 
gehende Mechanisierung des Verfahrens wird durch die direkte 
oder indirekte Photoschablone mit Diapositivvorlage erzielt. 
Der Siebdruck ist sozusagen das ‚Mädchen für alles‘‘ unter den 
modernen Druckverfahren. Man kann Buchumschläge, Plakate, 
Tapeten, Natur- und Kunststoffe, Leder, Metalle, aber auch Ke- 
ramiken mit ihm bedrucken. Seine Wirkungsmöglichkeiten, 
vom reliefartigen bis zum diaphanen Farbeffekt, sind quasi un- 
begrenzt. Dies wurde am Beispiel einer von den USA, England, 
Norwegen, Schweden, der Schweiz, Frankreich, Jugoslawien und 
Deutschland beschickten Ausstellung von Original-Serigraphien 
in den Räumen des Berufsverbandes Bildender Künstler demon- 
striert. Die Verwendung von Textur- und Strukturschablonen, 
die Möglichkeit in mehr als zehn Farben zu drucken, lassen, wie 
die Ausstellung zeigte, den Seidensiebdruck als das gegebene Fx- 
perimentierfeld für abstrakte und gegenstandslose Maler er- 
scheinen. Siebdruckgeräte, Vitrinen mit ‚„‚Kostproben‘‘ aus dem 
Bereich des gewerblichen und industriellen Siebdrucks ergänzten 
die für Laien und Künstler gleich interessante Schau. 

Hans Heilmaier 


Kunstschulwettbewerb — Tapetenentwürie 1957 


Der Verband Deutscher Tapetenfabrikanten e. V., Frankfurt, hat 
1956 zum dritten Mal einen Wettbewerb an den Kunstschulen, 
Technischen Hochschulen und Akademien für bildende Künste 
ausgeschrieben, auf den von 27 Schulen 1578 Entwürfe einge- 
gangen sind. 

Sie wurden im Verlauf von zwei Tagen von einer hierfür bestell- 


ten Jury sorgfältig geprüft und gesichtet. Schließlich konnten die 
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der coffeinfreie echte Bohnenkaffee 


schont Herz und Nerven, regt an, ohne aufzuregen. 





50 ausgesetzten Preise im Gesamtbetrag von 20000 DM an Stu- 


dierende deutscher Kunst- und Werkschulen verteilt werden. 
Außerdem wurde eine Auswahl von 67 Entwürfen getroffen, die 
den Tapetenfabrikanten zum Erwerb empfohlen werden. Bei der 
Preisverteilung wurde auf neue Formgedanken ebenso entschei- 
dendes Gewicht gelegt wie auf die technische Brauchbarkeit für 
den Fabrikationsgang. Aber es wurden auch einige Entwürfe, die 
dieser Drucktechnik nicht durchaus entsprachen, ausgezeichnet, 


weil sie neue Möglichkeiten der Gestaltung eröffnen. 


Personalien 


Der Bildhauer Professor Ewald Matar&e beging in Düsseldorf 
seinen 70. Geburtstag. mg. 
Der langjährige Direktor der Gemäldegalerie des Kunsthisto- 
rischen Museums, Prof. Dr. Ludwig Baldaß, feierte seinen 
70. Geburtstag. Taf 
Der Bildhauer Josef Ludwig Spiegel starb in Stuttgart im Alter 
von 72 Jahren. mg. 
72jährig starb der Maler Prof. Robert Streit. 

Der Maler Prof. Karl Scholz ist 78jährig in seiner Heimatstadt 
Horn gestorben. 








Die Malerin und Grafikerin Martha Schrag ist in Chemnitz im 
R..F. 


Professor Leopold Reidemeister, der Direktor des Kölner Wall- 


87. Lebensjahr verstorben. 


raf-Richartz-Museums hat den an ihn ergangenen Ruf, die Lei- 
tung des Berliner Museums in Dahlem zu übernehmen, ange- 
nommen. Der bisherige Leiter des Dahlemer Museums, Geheim- 
1.2: 


Der Hamburger Architekt Gerhard Langmaack erhielt von der 


rat Zimmermann, tritt am 1. April in den Ruhestand. 


Theologischen Fakultät der Universität Hamburg einen Lehr- 
I. 4, 


Zum Präsidenten der Sezession Graz wurde Maler Rudolf Point- 


auftrag für neuen Kirchenbau. 


ner ernannt. bi. 
Als Nachfolger des Prof. Dr. Hans Riehl wurde Dr. Walter Ko- 
schatzky mit der Leitung der Neuen Galerie am Landesmuseum 
Joanneum in Graz betraut. bi. 
Der Malerin Gabriele Münter wurde in Anerkennung ihrer gro- 
Ben Stiftung für die Städtische Galerie die goldene Ehrenmünze 
der Stadt München verliehen. Die Künstlerin ist die dreizehnte 
Trägerin dieser 1928 gestifteten hohen Auszeichnung der Lan- 
deshauptstadt. 

Die Stadt 


bürger. 


Antibes ernannte Pablo Picasso zu ihrem Ehren- 


mg. 





Vieles spricht für den Besmer-Sesam 


Ein neuer Besmer-Teppich mit ungewöhnlichen Vorteilen 


E32 er ist sehr strapazierfähig und äußerst preiswert 


BB leicht zu reinigen und absolut mottensicher 


E73 schmutz- und wasserabstoßend 


E73 er hat zeitlose Orientmuster und ist in vielen Größen lieferbar 


O 
BESITER 


IF E PD D1 ® H E: aus der größten deutschen Teppichfabrik 


Bitte in Druckschrift ausfüllen 
An den Besmer-Kundendienst, 
Abt. K1, Hameln/Weser 
Als Drucksache sofort absenden 


Senden Sie mir bitte kostenlos die „Sesam-Schatulle” 


Vor- u. Zuname 


Wohnort 


r--- "7 


Kin ut gut üu -hitn hit an BESMERT Teppich 


Beim Teppichkauf will vieles bedacht sein : 

der Preis-wie stark der Teppich später strapaziert wird- 
seine Größe - wie leicht er zu pflegen ist - die Wärme und 
Behaglichkeit, die er verbreitet... 


Sie können sich „Sesam”-Teppiche der Besmer-Kollektion 
überall unverbindlich in jedem Fachgeschäft und in den 
Teppichabteilungen der Warenhäuser ansehen. Oder 
schreiben Sie doch sogleich an die Besmer-Teppichfabrik 
in Hameln an der Weser und verlangen Sie die farbige 
„Sesam-Schatulle“, aus der Sie alle Einzelheiten über 
die „Sesam”-Teppiche der Besmer-Kollektion entnehmen 
können. 












Besmer-SESAM, Dessin 03118/2, 
eine solide Velours-Qualität aus Cuprama, * 
in warmen, harmoniscen Indanthrenfarben. 








Große Berliner Kunstausstellung 1957 
vom 20, April bis 19. Mai 


in den Ausstellungshallen am Funkturm 





Den Edwin-Scharff-Preis erhielten der Maler Arnold Fiedler 


und der Zeichner Fritz Husmann. mg. 
Den Darmstädter Kunstpreis (5000 DM) für 1957 erhielt der 
Frankfurter Maler Arthur Fauser. mg. 


Der Ehrenring der ‚‚Gesellschaft für Goldschmiedekunst‘‘ wurde 
an Professor Lili Schultz, Burg Giebichenstein bei Halle/Saale 
vergeben. T::4. 
Die Kunstpreise der Republik Österreich sind in diesem Jahr auf 
einstimmigen Antrag des Kunstsenats dem Erzähler und Dra- 
matiker Dr.h.c. Franz Nabl in Graz, den Musikern Professor 
Hans Erich Apostel und Professor Otto Siegl in Wien sowie dem 
Maler Professor Alfred Wickenburg in Graz zuerkannt worden. 

np. 
Bei dem Architektenwettbewerb für die Nationaloper der Stadt 
Sidney, erhielt der dänische Architekt John Utzon den ersten 
Preis. 1.2: 
Bei dem Wettbewerb für ein Plakat für die vom 27. Juli bis zum 
4.November stattfindende Internationale Mailänder Triennale, 
auf der 22 Nationen vertreten sein werden, erhielt der Maler 
Eugenio Carmi, Genua, den mit 500000Lire dotierten ersten 
Preis, die Wienerin Elisabeth Eisler und der Berliner Dieter Vol- 
lendorf erhielten für ihre Entwürfe „sehr ehrenvolle Erwäh- 


nung“. L..4: 
Ausstellungen und Auktionen 


ARBON. Die Schweizer Sektion der Internationalen Vereinigung 
der Holzschneider (,.XYLON“) zeigt im Schloß Arbon bis 
21. April die Ausstellung ‚‚Der Schweizer Holzschnitt‘‘ mit rund 


170 Arbeiten. mg. 


BADEN-BADEN. In der Kunsthalle Ausstellung französischer 


Plakate von Toulouse-Lautree bis Picasso. HEOR, 
BALTIMORE. Im Kunstmuseum zeitgenössische deutsche Ma- 
lerei. mg. 


BAMBERG. In der Neuen Residenz zeigt der Berufsverband bis 
22. April eine Ausstellung ‚‚Ober- und unterfränkische Künstler 
1957‘ (Malerei, Graphik, Plastik und Kunsthandwerk), ferner 


Sonderausstellung Georg Gerhard Billek. 


BASEL. In der Kunsthalle Rückblick auf das malerische Lebens- 
werk des Westschweizers Felix Valloton (1865-1925), wozu fast 
150 Werke zusammengebracht wurden. fa 
Im Kunstmuseum ‚‚Japanische Aquarelle des 19. Jahrhunderts‘, 
vor allem Blätter von Hokusai und Hiroschige. Tach 
Bis Ende April zeigt das Gewerbemuseum Möbel aus Stahl und 


Holz. mg. 


BERLIN. Vom 20.April bis 19. Mai findet in den Messehallen 
am Funkturm die ‚‚Große Berliner Kunstausstellung‘* statt. 

In der Galerie Rosen Ölbilder, Graphik und Plastik bis 1925 von 
Erich Buchholz. 

Das Antiquariat Wasmuth zeigte Arbeiten von Florian Breuer. 
Anläßlich des 70. Geburtstages des Malers Paul Preuß wird im 
Käthe-Kollwitz-Kabinett eine Ausstellung von Arbeiten des 
Künstlers gebracht. RR. 
BERN. Die Kunsthalle stellte ‚Kunst aus Österreich‘ aus. Sie 


führte von Klimt und Schiele bis zur Gegenwart. mg 


5 


SIEMENS 


STAUBSAUGER 
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Er ist mehr 


als ein Staubsauger 


Der silbersandgraue Siemens-Standard 
ist das universelle Reinigungsgerät 
schlechthin: Er reinigt schnell und gründlich 
Böden, Teppiche, Polstermöbel, 
Vorhänge und Kleider; 

er wachst und bohnert, er wäscht Teppiche 


und hilft sogar beim Einmotten. 


Seine leichten, unzerbrechlichen 
Plastik-Düsen schonen Möbel und 
Gewebe. Das waschbare PERLON-Filter 


läßt sich leicht und hygienisch säubern. 


Der leistungsstarke und formschöne 
Siemens-Standard wird Ihnen 


täglich von neuem Freude bereiten. 


Beratung und Verkauf 
in jedem guten Fachgeschäft 


54/6%# 


STIUEHESSIE IN SRL-TtTe Tage ll oe] 8 -H3 
in jeder Größe, 

in jeder Preislage, 

für jeden Bedarf 


198,- DM 
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SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
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BIELEFELD. Im Kunstsalon Fischer bis 15. April: Holzschnitte 
von Erhard Mitzlaff, Fischerhude, sowie Tempera-Arbeiten von 
Heinz Wittler, Oberstdorf. 


BOCHUM. In den Städtischen Ausstellungsräumen sieht man bis 
21. April „Otto Pankok, Die Passion, ein Zyklus aus den Jahren 
1933/87": 


BRAUNSCHWEIG. Im Städtischen Museum bis 22. April die 
Ausstellung: Werkkunstschule Braunschweig; ferner bis zum 
Juni aus eigenen Beständen die Ausstellung ‚‚Alte Braunschwei- 
ger Fayencen, Goldschmiede- und Lackarbeiten‘. 

Der Kunstverein zeigt vom 28.April bis 26. Mai im HausSalve 
Hospes, Gemälde und Aquarelle von Wilfried Reckewitz, Wup- 
pertal und Willi Schubert, Wolfenbüttel; im Studio Haus Salve 
Hospes die Ausstellung ‚‚Baumeister‘‘. 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 21. April ‚Friedrich Nerly — 
ein deutscher Romantiker in Italien“. (Gemälde, Aquarelle, 
Handzeichnungen.) 





Die Kunstschau im Paula-Becker-Modersohn-Haus, Böttcher- 





straße, zeigt vom 6. bis50.April die Ausstellung ‚,Mensch-Arbeit— 





Technik“ der vom Kulturring der Jugend Hamburgs geförder- 
o Oo J 





























ten Studios Zeichnen — Malen — Formen; ferner noch bis 5. April 


eine Verkaufsausstellung Worpsweder Künstler, sowie eine Kol- 











lektivausstellung Walter Hund anläßlich seines 60. Geburtstages. 








BRUGGE. Bis zum 16.Juni zeigt das Groeninge-Museum zeit- 
oO o 
genössische flämische Malerei mit Werken von James Ensor, 
= F. van den Berghe, J. Brusselsman, ©. Permeke, G. de Smet, 


J. Smits, H. Daeye u.a. aus der Sammlung G. van Geluwe, 


. Brüssel. Ie:dt 
gibt der Anmut 
CAMBRIDGE (Massachusetts). Im Fogg-Museum war eine 
den Rahmen 


Munch-Ausstellung zu sehen. mg. 
CARDIFF. Das National-Museum of Wales zeigt bis 7. April 
in Bodenbelag aus Plastic ist moderne französische Malerei aus dem Mus&e d’Art Moderne in 

: k Paris. Zi 5 
architektonischer Bestand- ur; 
teil im lebensfrohen Raum 


moderner Menschen 


CHEMNITZ. Im Schloßberg-Museum bis 7.April Aquarelle, 
Zeichnungen und Graphik von Georg Lührig. 
CHUR. Der Bündner Kunstverein bot im Kunsthaus eine Ausstel- 
Br Bodenbelag lung von Werken des Malers Turo Pedretti (Celerina). mg. 
CINCINNATI/Ohio. Das Contemporary Arts Center im Cincin- 
bestimmt den Raum und fügt nati Art Museum zeigt vom 20. April bis 12. Mai die Sammlung 
sich in den Lebensrhythmus 
seiner Bewohner. Die Vielfalt 


seiner Farben gibt der Erfüllung 


Mary E. Johnston. 


DARMSTADT. Im Hessischen Landesmuseum Zeichnungen 
von Canaletto aus dem Besitz des Landesmuseums. Das Institut 


für Neue Technische T'orm beherbergt eine Gastausstellung 


sehr persönlicher Wünsche vom Institut für Innengestaltung an der Hochschule für Archi- 
ganz neue Möglichkeiten tektur und Bauwesen in Weimar, die neuentwickelte muster- 


gültige Gebrauchsgegenstände für den Wohnbedarf zeigt. 
Überdies ist |LDEGULAN] sehr 


? £ 3 | DORTMUND. Im Museum wurden erstmals in Deutschland 
wirtschaftlich. Es ist alterungs- Plastiken kanadischer Eskimos ausgestellt, in der Mehrzahl 
beständig, wirklich kinderleicht kleine kraftvolle Rundplastiken aus Stein. mg. 


zu pflegen (ein- 
fach mit Wasser) 
und hateine po- 
renlose, „milde“ 


Oberfläche. 















Auch 
der Behang der 
Fenster ist so wichtig! 
PEGulan] -Dekorfolien 
sind charmant. Sie sind 
gewissermaßen der 
i-Punkt kultivierter 


DRESDEN. Im Albertinum wurde eine Ausstellung junger 
Künstler eröffnet. B..R", 






DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum sah man Arbeiten von 
Rudolf Kügler. 


DÜSSELDORF. Die Kunstsammlungen der Stadt zeigen im 
Kunstmuseum bis 14. April: Johann Heinrich Füßli, Gemälde und 


x N Handzeichnungen, Sonderausstellung der ‚‚Pro Helvetia‘, Zürich. 
Prospekte und alle Auskünfte bereitwilligst durch 


Ban Das Kupferstichkabinett der Kunstsammlungen der Stadt brachte 
PFALZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH = 


eine Ausstellung ‚‚Die Bauhaus-Mappen‘. Das Bauhaus gab 1921 
Fri: A N KR: ENT HA TEIE A x R = 2 £ BR EUR 
61653157 P bis 1925 unter dem Titel ‚Neue europäische Graphik‘ insge- 
o 
samt 52 Blatt Graphik heraus, die als geschlossene Folge noch 


nie gezeigt worden sind. Gleichzeitig erscheint als Katalog ein 


ET 





Wer bietet Schach? Beide werden gewinnen! Die Dame den Vorteil des Komforts, 
der Eleganz, der Farben. Ebenso bleibt er König in seinem Reich, dem Reich der 
Technik. Und hier die Vorteile, die für ihn entscheidend sind: der geschmeidige Sechs- 
zylinder, die leichtgängige Lenkung, das weich und schnell zu schaltende Getriebe. Ja, 
durch die Entscheidung für den KAPITÄN ist jeder im Vorteil. Das leichte Fahren, die 


souveräne Beherrschung dieses starken Wagens erfreuen sie und ihn in gleichem Maße. 


K \ p | N N \ ) / pn 9 350.- am. lan 


Sonderausstattung gegen Mehrpreis 


ADAM OPEL AKTIENGESELLSCHAFT - RUSSELSHEIM AM MAIN 










































































Geheimnis 
der Amorella 


Kirsche gegen Sorgen? 


»Amorella« heißt die Königin aller Kirschen. Sie 
ist besonders herzhaft und vollfruchtig — sie 
schmeckt kräftiger als andere Kirschen. Sie spüren 
das sofort, wenn Sie ein Glas Eckes-Edelkirsch 
trinken. — »Wer Sorgen hat, hat auch Likör«, sagt 
Wilhelm Busch, aber wer den Eckes-Edelkirsch 
trinkt, der hat weniger Sorgen. Er entspannt sich 
öfter, regt sich weniger auf und bewahrt seinen 
Gleichmut. Probieren Sie noch heute ein Gläschen 
Eckes-Edelkirsch. Das Fruchtaroma dominiert, er 
ist frei von überladener Süße. !/,- Flasche 12,50 DM 
— erhältlich in allen guten Geschäften. 

Sollte die Qualität des Eckes-Edelkirsch nicht Ihren höch- 
sten Ansprüchen gerecht werden, dann vergüten wir Ihnen 
bei Rücksendung der angebrochenen Flasche den vollen 
Kaufpreis und das Rückporto 


CKLIKES 


Edelkirsch 


Wiindrich-Meißen 


Weinbrennerei Peter Eckes, Nieder-Olm/Mainz 





wissenschaftlich bearbeitetes Oeuvre-Verzeichnis. Es handelt 
sich um Leigaben der Galerie Czwiklitzer, Köln. 

Anläßlich des 70.Geburtstages von Ewald Matare zeigte die 
Galerie Alex Vömel eine Anzahl Skulpturen des Künstlers. Im 
April sind Arbeiten von Marino Marini zu sehen. mg. 
Im Kunstkabinett Hans Trojanski Original-Farblithos zur Bibel 


von Marc Chagall. 


EDINBURGH. In der Royal Scottish Academy wird am 19. April 
die traditionelle Jahresschau mit Gemälden, Bildhauerarbeiten 


und Architektur eröffnet. I; 


ESSEN. Der Verein Industrieform in Verbindung mit den Göp- 
pinger Kaliko- und Kunstleder-Werken GmbH. veranstaltet im 
Haus Industrieform, Villa Hügel, bis zum 10. April die Ausstel- 


lung: Kinderzeichnungen mit göppinger plasties. 
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FLENSBURG. Das Städtische Museum zeigt bis 22 April die 
Ausstellung „Aus dem Nachlaß Hans Christiansens, eines der 
Hauptmeister des Jugendstils‘‘, ferner sieht man Zeichnungen 


aus Griechenland von Hans Holtorf. 

FLORENZ. Ausstellung prähistorischer Kunst aller Kontinente 
if. 
FRANKFURT. Das Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath zeigt 


vom 2. bis 50. April Gemälde, Zeichnungen und Grafik von Gra- 


im Palazzo Strozzi. 


ham Sutherland/England. 
„Neue Form aus Dänemark“. 
IF 


GELSENKIRCHEN. Im Heimatmuseum bis 22. April ‚„Franzö- 


Im Museum für Kunsthandwerk 


sische Plakate‘, ferner Gemälde und Aquarelle von Wilhelm 
Binroth, anläßlich seines 65. Geburtstages. 
GENF. Im Athenede-Museum sah man eine Ausstellung von 
Arbeiten des Luzerner Malers und Graphikers Hans Emi. mg 
Im Musde Rath während des Monats April ‚‚Polnische Kunst‘. 
mg. 
GIESSEN. Die Kunsthandlung Holderer zeigte eine Kollektiv- 
ausstellung (Aquarelle und Zeichnungen) von Walter Kröll. 
GRAZ. Im Künstlerhaus das Lebenswerk Le Corbusiers an Hand 
von 51 Exponaten in Großformat. bi. 


HAGEN. Im 
7. April bis 5. Mai Arbeiten des Malers Werner Scholz. 


Städtischen Karl-Ernst-Osthaus-Museum vom 


HALLE-Saale. Die Staatliche Galerie Moritzburg zeigte eine 


Ausstellung ‚Schönes Glas‘ von Altägypten bis heute, wozu die 





Universität Würzburg die antiken Erzeugnisse beisteuerte. Ab 
7. April findet eine Ausstellung ‚„‚Handzeichnungen und Graphik 


des 20. Jahrhunderts‘ statt. Der Katalog hiefür enthält außerdem 








Werkstätten für 














Innenausbau 
Einrichtungen für Villen 
Theater - Kinos - Gaststätten 
Sitzungssäle - nach eigenen 
und gegebenen Entwürfen 
Stoffe - Teppiche - Dekorationen 
En gros » En detail 


Berlin-Grunewald 





Lassenstr. 32-34 


eine Suchliste von 52 Kunstwerken, die bis 1945 aus dem Besitz 
des Museums abhanden kamen. Ich 
In der Galerie Henning sieht man Zeichnungen, Aquarelle, Sieb- 
drucke, Farbholzschnitte und andere Druckgraphik in verschie- 
denen Techniken von der Schweizerin Cornelia Forster aus Sala 


Capriasca, Tessin. 


HAMBURG. In der Halle der Nationen von „‚Flanten un Blo- 
men‘ wurde die Jahresausstellung „Hamburger Künstler 1957‘ 
mit etwa 200 Gemälden, Skulpturen und Graphiken gezeigt. mg. 
Bis zunı 1#. April bringt die Kunsthalle ‚Italienische Meisterzeich- 
nungen“ aus eigenen Beständen. Die Schau umfaßt 180 Blätter 
von 1500 bis 1800. mg. 
In den Räumen für Hamburger Künstler stellt Werner Luft bis 
14. April Federzeichnungen des letzten Jahres aus. 

Ende April wird in Hamburg die große Emil-Nolde- Ausstellung 
eröffnet werden, die etwa 600 Arbeiten des Malers umfaßt und 
ab Ende Juli in Essen, ab Mitte September auch in München zu 
sehen sein wird. mg. 
Die Buchhandlung Helmut von der Höh GmbH. zeigt bis 6. +. 
Plakate französischer Kunstausstellungen, ferner vom 9. 4+.— 11.5. 
Öriginalradierungen zur Bibel von M. Chagall. 

Bis zum 12.April bringt die Bücherhalle Winterhude Malerei 


und Graphik von Jens Cords. I... 


HANNOVER. In der Galerie Koch sah man Arbeiten von Robert 


Liebknecht. 


HEIDELBERG. Der Heidelberger Kunstverein zeigt im Kur- 
pfälzischen Museum das graphische Werk Max Beckmanns. j. f. 


KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein vom 7. bis 28. April 


„Gedächtnis-Ausstellung Badischer Künstler“. 


KÖLN. Der Kunstverein zeigt eine Kollektiv-Ausstellung des 
Malers Varga/Cagnes-sur-mer. 

Der Deutsche Kunstrat-Köln, eine private Institution zur För- 
derung deutscher Kunst, schickt eine Ausstellung „Deutsche 
Malerei von heute‘ durch 16 Klein- und Mittelstädte Nordrhein- 
Westfalens, die sich darum beworben haben. Die Ausstellung 
umfaßt Werke von Heckel, Hofer, Purrmann, Baumeister, Mei- 
stermann u.a. IP 
In der Galerie Änne Abels waren Ölbilder und Zeichnungen von 
Schlemmer ausgestellt. mg. 
Die Kunsthandlung Boisseree zeigt Arbeiten von Gerh. Hint- 
schich. 

In der Galerie ‚Der Spiegel‘, sah man vierzig Zeichnungen zur 
„histoire naturelle‘‘ von Max Ernst. 

Die Galerie Theo Hill zeigte Werke von Erich Heckel, E. L. 
Kirchner, OÖ. Mueller und Schmidt-Rottluff. 
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In den Messe-Sälen waren die zu dem Ideen- Wettbewerb ,‚Köl- 
ner Domumgebung‘‘ eingegangenen 122 Entwürfe (davon 52 aus 
dem Ausland) ausgestellt. Den ersten Preis erhielt der junge Köl- 
ner Architekt Walter Fleck, den zweiten die Architekten Band 


und Schwarz. T. 4. 


KONSTANZ. Die Züricher Künstlervereinigung „‚Reveil‘ stellte 


im Kunstverein aus. Jefe 


KREFELD. Das Kaiser-Wilhelm-Museum zeigte in seinem 
Studio für zeitgenössische Kunst, Gemälde von Yvonne Ehren- 
traut, Krefeld; im Graphischen Kabinett ‚Farbige Landschaften 
um 1900°. 


LAIBACH. Im Anschluß an die soeben beendete Werner-Berg- 
Ausstellung im Wiener Oberen Belvedere bereitet die Moderne 
Galerie eine umfassende Ausstellung vor, die einen Querschnitt 
durch das gesamte malerische und graphische Werk Werner 


Bergs zeigen soll. 


LAUSANNE. Bis zum 5. Mai zeigt das Musee des Beaux Arts 
eine Ausstellung von Schülerarbeiten Jugendlicher bis zum 
16. Lebensjahr mit Beispielen aus der Schweiz und den benach- 


barten Ländern. Die Schau kommt später nach Zürich. mg. 


LEIPZIG. Im Museum der bildenden Künste wurde anläßlich 
des 100. Geburtstages Max Klingers eine Ausstellung mit Werken 


des Künstlers eröffnet. B..B. 


LINZ. In der Neuen Galerie der Stadt Linz sah man eine Ge- 
dächtnis-Ausstellung für den 1956 verstorbenen Künstler Hans 
Strigl; bis 22. April eine Alfred-Kubin-Schau zum 80. Geburts- 
tag des Künstlers. IF: 
In der Neuen Galerie stellte sich die Linzer Künstlergruppe 
„Maerz‘‘ vor. bi. 


(Fortsetzung auf Seite 214) 








Soeben wurde ausgeliefert: 


STREIFZUGE EINES KUNSTSAMMLERS 


Von Ethel LeVane und J. Paul Getty 


316 Seiten und 58 Abbildungen auf Tafeln. 


Bei den Streifzügen eines Kunstsammlers geht es um die Geschichte von der 
Odyssee eines berühmten Kunstsammlers auf der Suche nach schönen, kostbaren 
Dingen. Ethel LeVane erweist sich als geschickte, amüsante Erzählerin und 
J. P. Getty berichtet von der Herkunft seiner Sammelstücke. Da, wo die Quellen 
versagen, spinnt er in reizvollen Novellen den Faden nach rückwärts und erzählt 
mit Phantasie die mutmaßliche Geschichte einzelner Stücke vom Ursprungsort 


bis in sein Ranchmuseum. 
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Bernard Berenson sagte anläßlich des 
Erscheinens der englischen Ausgabe: 


Lassen Sie sich diesen Band von Ihrem Buchhändler einmal vorlegen. Es wäre »Es liest sich gut, 


ein reizvolles Geschenk für Sie selbst oder gute Freunde. 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 
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ist unterhaltend und 
heiter unterrichtend.« 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 


55TH YEAR OF PUBLICATION, NO. 7, APRIL 1957 





DIE KUNST 


“THE RESURRECTION OF CHRIST’ ON THE 
HOF ALTAR, A WORK BY HANS PLEYDENWURFF 
By Dr. 5. Wichmann 


The Hof altar, in the possession of the Munich Pinakothek, has 
now by Ernst Buchner been attributed to Hans Pleydenwurff after 
Michael Wolgemut had been credited with its authorship for 
a long time. It is an altar shrine with double pairs of sidepanels. 
With the outer wings opened and the inner wings closed the 
Mount of Olives, the Crucifixion, the Descent from the Cross and 
the Resurrection can all be viewed at the same time. A conti- 
nuous landscape unites the four scenes. Despite its dependence 
from Bouts the painting clearly shows German-Franconian traits. 
The medieval symbolic value of colour is combined with the 
new values of light and lighting. Pleydenwurff works with three 
different light sources with the strongest light focused on the 
figure of the rising Christ. He almost floats above the cross-like 
opened sarcophagus, above the watchmen caught in their sleep, 
beside him the completely white figure of an angel. Everything 
is severe, and despite ist compelling attraction the conviction it 
carries does almost reluctantly communicate itselfto the observer. 
It is a picture painted according to an established pattern, yet it is 
strangely alive, and direct, and ofincorruptible seriousness. 


(p. 241-243.) 


EDWIN SCHARFF (1887-1955). 
By Dr. Hanns Theodor Flemming 


Scharff belongs to the generation of Marcks and Matare. He 
experienced his first success as a painter already before the first 
world war. In Paris where he lived from 1912 to 1915 he changed 
from painter to sculptor. Michelangelo, Maillot, and Hans von 
Marees exercised a strong influence upon the young artist. In 
1923 Scharff got a chair at the Berlin Academy; he taught at the 
Dusseldorf Academy from 1954-1957 when he was forbidden to 
work by the Nazi regime. Forty-eight of his works were confis- 
cated and destroyed. In 1945 he was rehabilitated and until his 
death in 1955 he taught at the Hamburg Academy of Fine Arts. 
All hislife Edwin Scharff strived to express serenity. He preferred 
to represent man in his maturity. Unfortunately, he passed a 
cubistic phase rather too quickly so that some of his works im- 
press us as being too elegant or of being mannered. His later works 
show a predominance of religious themes. As a portraitist Scharff 
created works of ever-lasting value such as the characteristic 
portraits of Heinrich Mann, Wölfflin, Liebermann, Corinth, and 


Nolde. (p. 244-247.) 


FRITZ SCHIDER. A FORGOTTEN GERMAN PER- 
CURSOR OF IMPRESSIONIST ART. By Dr. Eugen Diem 


Today Fritz Schider is known by one work only: by his ‘“Chinesi- 
scher Turm” painted in impressionist style in 1876. There exist 
two versions, one is at Basle, the other at Dusseldorf. In its time 
this painting was extraordinarily promising so that it may be 
ranked with the works of. the then living French impressionist 
artists. Unfortunately though Schider did not progress further on 
this way. He founded a family, took a chair at the Basle Academy 
and became a true Academician of whom people expected con- 
scientious portraits, genre-paintings and still-lifes. Well, he did 


not disappoint them. Only in his hours of leisure did he create 
water-colours of by then almost expressionist character. 


(p.248-251.) 


ALO ALTRIPP AS DRAWING ARTIST. By Dr. Clemens Weiler 


Up til now the painter Alo Altripp, 50 years old, has been more 
known for his paintings than for his drawings although he really 
is a drawing artist. Black-whites are transformed into bright- 
dark contrasts, his forms are submerged in a rich flood of varied 


"light. His style is abstract, powers of growth striving toward 


light. In his works prevails quietness, they invite to meditation. 
Their inner dynamism is of a spiritual nature. Even people who 
normally hardly establish an inner contact with abstract art take 
a positive attitude toward his paintings, probably because they 
feel attracted by the artist’s outspoken sense of harmony. 


(p. 252-293.) 


KASIMIR MALEWITSCH (1878-1935). 
By Margot Aschenbrenner 


In 1913 Malewitsch exhibited a black square against a white 
background and proclaimed a new style “suprematism’’. “By this 
I understand the predominance of ‘Sensation pure’ in Art”. The 
white background is conceived as the symbol of pure light against 
which the elements appear like primeval speech: the square, the 
triangle, the circle. With this type of picture the straight line 
symbolizing ‘“rising pure and simple” is predominant. The 
“vision of light” is accompanied by colour, colour as being born 
by the spectre, forming an integral part of the “landscape of 
light”. The dawning of these ideas, this “landscape’”’ may be 
found in the cubistie “*Rose’’. In the ““Woodeutters’’ we discover 
the colours of icons: yellow, red, and green. The harvest pieture 
is like an “icon of light”. Malewitsch has explored the change in 
colour concurring with the change in form and he has represented, 
his findings on some teaching-tables. In these exercises Male- 
witsch unfolds a chromatic experience of purely spiritual content, 
a cosmic interpretation of the spectre. (p. 254-257.) 


“SANTOS”-RELIGIOUS POPULAR ART OF NEW- 
MEXICO. By Dr. Gislind Ritz 


New-Mexico-historically seen this means bloodshed and struggle 
between Indian Pueblo-Nomad life and Spanish Colonial rule and 
culture for centuries. Undoubtedly the missionaries must be 
credited with the greatest merit as regards the peaceful conquest 
of this country. With them came the specific religiosity of the 
Spanish mother country. The ‘“santos’” are the expression of 
Spanish devotion combined with the magic belief of the primitive 
native population. T'he earliest “‘santos’” date from the 18th cen- 
tury, and in the second half of the 19th century this popular art 
became extinct. The “retablos’”” are closely connected with 
Spanish, one may even say European devotional art while with 
regard to the “bultos’ the sculptured statues, one may be pretty 
sure that native tradition has taken an active part in their making. 
The peculiar character ofNew-Mexico is evident from their crude 
realism and simultaneous abstraction, and from their bold decora- 
tive features. Here Holy Week with its passionate suffering and the 
triumph of death forms the centre of religious experience, which 
in these days dominates the life of New-Mexico. (p. 258-259.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


BLOCKS OF FLATS ON THIEMESTRASSE, MUNICH 
By Dipl. ing. Alexander Freiherr von Branca, architect, Munich 


Housing projects like the present one demand careful and far- 
sighted planning. With regard to town-planning the general lay- 
out must in grouping, exterior detail and overall impression be 
particularly well adapted to a site of such privileged situation as 
enjoys this one between Leopoldstraße and Englische Garten. 
Alexander Freiherr von Branca, the architect, found a very good 
solution to the problem put before him as show the photographs 
on the pages 260 to 263 although, unfortunately, they can only 
convey part ofthe totalimpression. (p. 260-263.) 


COUNTRY RESIDENCE ON THE RHINE 
DÜSSELDORF. By Walter Brune, acrhitect BDA, Düsseldorf. 


Landscape designer: Alfred Reich, Munich. Interior decorating and, 


Jurniture: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG, Munich 


A country residence of highly individual character satisfying the 
most pretentious demands as regards sociallife, was to be erected 
on a large site which had to be transformed into a park. A big 
living-room forms the centre of the entire building programme 
around which are grouped a reception hall, several cloak-rooms, 
a study, and social rooms on the one hand, and an economic wing 
with dining-room, kitchen, pantry, staff entrance and staff 
quarters on the other. Four guestrooms and a guest breakfast- 
room, together with a small theatre to seat 40 persons which can 
also beused as a cinema, and anindoor swimming-pool, all within 
easy reach of the reception hall, form the outer group around the 
living-room centre. The architectonic problem has been remark- 
ably well solved and provides extraordinary satisfaction which is 
more or less due to the fact that despite its Juxurious programme 
the character of a country residence has been successfully 
preserved by adapting it to the surrounding landscape and by 
making it appear smaller than it really is. (p. 264-269. ) 


FINNISH GLASS FROM THE KARHULA IITTALA 
GLASS WORKS, HELSINGFORS. 


Compared with other European countries and in particular 
‚compared with her Scandinavian neighbours Finland holds an 
outstanding position as regards her handicraft. Already at the 
two last triennal exhibitions Finland has been awarded most of 
the prizes available thanks to the deep-rooted and passionate 
imaginative power of her people which we admire so much. 
What Finnish men and women offer in this field is in fact more 
than a piece of artistic handicraft. The object produced is not 
only useful and serviceable. It has become far more than that: 
It has developed into a vessel of pure artistic conception and into 
a carrier of absolute values. The Finnish glass industry, represent- 
ed here by the Karhula Iittala glass works, has devoted itself 
exclusively to this high form ofart. (p. 270-271.) 


“CENTRE OF DESIGN’, aBritish experiment. By W. P.Jaspert 
The “Design Centre’”’ opened in London a few weeks ago by the 
Council of Industrial Design, will display a constantly changing 
selection of the best-designed British goods, ranging from office 
furniture to household equipment and kitchenware. The exhibi- 
tion will be open to buyers from inland and abroad, as well as to 
the general public without charge, and in addition to the articles 
shown, a comprehensive photographic index is also available for 
inspection.-T'he first selection of goods now on show covers 
1020 products manufactured by 451 firms, and the information 
‘service of the Centre provides details on prices and suppliers of 
these goods. -T'he project is partly financed by the firms whose 


NEAR 


wares have been chosen for display, and partly by government 
subsidy. From time to time the Design Centre will concentrate 
on special aspects of design; the system of ingeniously constructed 
aluminium bars along the ceiling makes it possible to achieve 
infinite variation in the layout of display cabinets, partitions, etc. 


(..272-273.) 


PRIVATE HOUSE AT TURRAMURRA, AUSTRALIA. 
By Harry Seidler, architect A.R.A.1.A., Sydney 


“The floating house with butterfly roof”’ one feels inclined to call 
this apparently weightless structure supported by thin steel tubes 
and standing aloof in the hot, transparent atmosphere of Austra- 
lia. It is placed in a wide, wooded area in splendid isolation, on a 
levelled terrace, leaning against a gentle decline of rocks. The 
living-spate takes up the entire upper storey and may be called a 
“one-room” unit arranged around an installation centre where 
we also find the staircase leading from the house entrance in the 
basement to the upper floor. The sleeping-section can be parti- 
tioned. off at will from this unit. The living-space, consisting of 
three different areas reserved to living, dining and sleeping, which 
may be used independently, is, while entirely closed on the three 
other sides, fully open toward the north offering a wonderful view 
over wide open country. The north wall is made entirely of glass 
with glass gliding doors to permit access to the garden. A steel 
spiral staircase leads from’there directly to the upper terrace. 


(p. 274-277.) 


PRIVATE HOUSE, MUNICH-SOLLN. 
By Carl F. Raue, architect BDA, Munich 


The facts given were: clearly specified wishes of the future 
owner who wanted a comfortable and step-saving home for him- 
self and his family and an ideally situated site outside the city 
boundaries. As he made concessions neither to tradition nor to 
modernistic tendencies his house enjoys the advantage of simple, 
beautiful lines as regards the exterior and comfortable spacious- 
ness as regards the interior of the house. Both the house entrance 
with its small court and the placing of the carport with regard to 
the street are remarkable solutions. It is always desirable to 
establish a close contact between living-room and garden. Here, 
this intimate contact between the living-room as the centre of 
the house and the garden has been reached by means of a large 
low-parapet window. On chilly days and in the evenings an open 
fire-place enhances the impression of coziness. The chimney wall, 
as visible part of the house structure, cuts a large glass door into 
halves and reaches out into a wind-protected evening-court. 


(p. 278-279.) 


A NOVEL USEFUL PLAYTHING FOR CHILDREN- 
THE SAND-TROUGH 


The new triangular sand-trough with rounded corners is meant 
to replace the old rectangular sandbox. Compared with the old 
square shape the new triangular playing-trough offers a number 
of advantages. The rounded line avoids the disagreeable and often 
distasteful corners and offers a better and far more exciting means 


‚of play with its bords conceived as extension of the inner surface. 


This sand-trough was designed by Otto Schild (Academy of 
Design, Ulm) and is available in two different executions: One is 
made of a concrete material with polished surface, available in 
various colours; the other is made of water-resisting cement- 
bound material with an admixture of a water-repellent material 
which hinders the trough to absorb moisture. Manufacturers of 
the playing-trough are: Schwenk Cement Works, Ulm. (p. 280.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 


„Die Auferstehung Christi“ aus dem Hofer Altar von Hans Pleydenwurff 


Von dem Nürnberger Maler Hans Pleydenwurff sind nur wenige 
Lebensdaten übermittelt. Wir wissen, daß er am 9. Januar 1472 
in Nürnberg begraben wurde und daß er 1457 das Bürgerrecht 
erhielt, um am 10. Oktober desselben Jahres in die innere 
Stadt zu ziehen. 

Als quellenkundlich gesichertes Werk gilt der Hochaltar für 
Sankt Elisabeth in Breslau. Die Urkunden über die Vollendung 
am 50. Juni 1462 sind erhalten geblieben. (A. Luchs, Bildende 
Künstler in Schlesien. Zeitschrift für Geschichte und Altertum, 
Schlesien 1865). Dagegen ist das große Altarwerk nur stück- 
weise auf uns gekommen. Die „‚Kreuzigung‘‘ und ‚Darstellung 
im Tempel‘ befanden sich im Schlesischen Museum für Bil- 
dende Künste in Breslau und die ‚Anbetung der Könige“ im 
Kunstgewerbemuseum am gleichen Ort. 

Als anerkannte Gemälde des Meisters gelten im Nürnberger 
Germanischen Nationalmuseum das Bildnis des ‚Grafen Georg 
von Löwenstein‘“ und die „Kreuzabnahme‘“, hinzu kommt 
die ergreifende ‚‚Kreuzigung‘‘ als Spätwerk in der Alten Pinako- 
thek zu München. Eine weitere beachtliche Arbeit Pleyden- 
wurffs unter Mithilfe seiner Werkstatt ist der Hofer Altar, 
ebenfalls in der Alten Pinakothek München, den erstmals 
Ernst Buchner Michael Wolgemut abschrieb und Pleydenwurft 
zuordnete. 

Die hier wiedergegebene ‚Auferstehung‘ aus diesem gut 
erhaltenen Altar zeigt eine Verbindung von altniederländischer 
und Nürnberger Malerei. 

Zur Geschichte des Altares wäre noch zu sagen, daß durch die 
Inschrift auf der Rückseite obengenannter Tafel das Entste- 
hungsjahr festgelegt ist: ‚nach cristi geburt MOCCGCLAXV iar 
ist dis werck gesatzt worden‘. Die vier Bildwerke gehörten 
einst in die Trinitäts-Kirche zu Hof. Wie die Chronisten aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert berichten (Erich Abraham, Nürn- 
berger Malerei der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, Straß- 
burg, Heitz und Mündel 1912, S. 65), dürfte der stattliche 
Altar wohl kaum aus der kleinen Klosterkirche stammen, son- 
dern, wie auch der hl. Michael beweist, aus der Hauptpfarr- 
kirche der Stadt. 

1810 waren die Tafeln das Geschenk der Hofer Bürgerschaft an 
König Max I. von Bayern, der sie 1816 im Schloß Schleißheim 
ausstellte. 

Der Altar mit doppeltem Flügelpaar zeigte geschlossen links 
den Erzengel Michael, rechts die Heiligen Bartholomäus und 
Jakobus; bei geöffneten Außen- und geschlossenen Innenflügeln 
werden Christus am Ölberg, Kreuzigung, Kreuzabnahme und 
die hier abgebildete Auferstehung Christi ersichtlich. Bei ge- 
öffneten Innenflügeln gruppieren sich um den ursprünglich mit 
Holzbildwerken geschmückten Schrein links die Verkündi- 
gung und rechts die Geburt Christi. 

Der Schwerpunkt des Werkes liegt auf der Passion, die Pley- 
denwurff aus der monumentalisierenden Nürnberger Groß- 
figurenmalerei heraushebt, um sie in die neue Zeichensprache 
des Lichtes und der Farbe zu stellen. Diese Bildelemente haben 
bei ihm raumschaffende Kraft, die er bewußt mit der Land- 
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schaft verbindet, um sie gegenseitig dienstbar zu machen. 
Darüber hinaus tritt eine Wechselwirkung zwischen Mensch 
und Raum ein. Mit besonderer Deutlichkeit erleben wir ge- 
rade in der Auferstehungstafel den Landschaftsraum, der von 
dem Maler durch die Hintereinanderordnung der verschiede- 
nen Formen gewonnen wird. Ein hoch gelagerter Horizont er- 
laubt, die Dingwelt in großer Mannigfaltigkeit zu staffeln. 

Alles — die Landschaft, die Menschen, die Farbe, das Licht, 
Linie und Fläche leben in unserem Bild in einer Abhängigkeit 
vom Auferstandenen. Er ist der Mittelpunkt des Bildes und der 
Welt; er bildet ein farbiges Zentrum, das auf allen Seiten nach 
schweren Gewichten verlangt, um seine Stärke zu rechtferti- 
gen. Der Gelb führende Zinnober des Mantels Christi wird be- 
wußt in seiner Intensität durch umgebende Komplementärfar- 
ben gesteigert. 

Der Erlöser ist auferstanden — nicht stehend, sondern mehr 
schwebend erscheint er frontal vor dem geöffneten Sarkophag 
und bietet das Gesicht dem Betrachter, anrufend und abweh- 
rend zugleich. Wie an die Erde gefesselt liegen im Vordergrund 
die Wächter, sie schlafen oder wachen, ohne zu sehen. Das mo- 
dische, stutzerhafte Gewand steht im Widerspruch zu ihrer 
Schwäche, ihrem Vorsatz und der Last ihres Leibes. Eisblau 
und Gelb, Karmin, Grün und Weiß sind ihre Farben. Das Rot 
des Mantels Christi bringt erst sie selbst zum Leben und steht 
ihnen doch konträr. Auf dem Marmordeckel, der wie der Kreu- 
zesbalken auf dem Sarkophag ruht, hat sich die weiße Gestalt 
des Engels niedergelassen — unbegreiflich hell, nicht festge- 
legt auf eine Farbe, sondern strahlend rein wie das Licht einer 
anderen Welt. Durch das Tor im ummauerten Garten nahen 
die Frauen Maria, Maria Magdalena und Maria des Jakobus 
Mutter. Sie treten ein, ungewiß voller Ahnung, und hinter ihnen 
bleibt die ferne Landschaft. 

Aus der Summe der Bildmittel erwächst der Gehalt mit seiner 
Wirkungsform auf den Betrachter. Die Pleydenwurffsche 
Farbe aus diesen Bildmitteln herausgegriffen und einzeln be- 
trachtet, zeigt starken buntfarbigen Charakter, obwohl sich der 
Maler um stoffliche Werte bemüht, bleibt die Farbe unabhän- 
gig von ihrem Farbträger. Das heißt, noch vor der Oberflächen- 
wirkung der Dingwelt wird der immanente Gehalt der Farbe 
mit ihrer symbolisierenden Aussage bevorzugt. Selbst noch auf 
der Abbildung der Auferstehungstafel ist zu erkennen, daß der 
rote Mantel Christi nicht durch seine Struktur wirksam wird, 
sondern durch die dem Rot innewohnende Kraft in Verbindung 
mit den sich steigernden Komplementärfarben. So besitzen bei 
Pleydenwurff Stein, Holz, Eisen, Gewebe, Bäume oder Wolken 
noch keine ausgesprochene artbestimmende Oberfläche. Die 
Farben gewinnen ihre Leuchtkraft durch Lasuren oder größt- 
mögliche Sättigung, sie erhalten einen Glanz, der ihnen über 
ihre Schönheitswirkung hinaus etwas Lichthaftes gibt. Der 
Maler scheut nicht die mehrfache Lichtquelle; selbst das Wag- 
nis der Gegenrichtung zweier Quellen braucht er als Mittel, 
um das Osterwunder zu verdeutlichen. Die fern unter dem 


Horizont aufgehende Sonne spendet Licht, so daß die Büsche in 
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der Felsenschlucht Schlagschatten bilden. Ein von vorn oben 
herabfallendes, gefiltertes Rampenlicht rundet die nahen Ge- 
stalten. Hinzu kommt die Farbhelle durch weiße, dichte Pig- 
mente oder Lasuren, die wie ein eigenes drittes Licht wirken. 
Pleydenwurff gelingt es, diese drei Lichtarten zu einem „‚in- 
differenten Licht‘ (Wolfgang Schöne, Über das Licht in der 
Malerei, Verlag Gebr. Mann, Berlin 1954) zu verbinden. Ohne 
Anstrahlung einer kräftigen Quelle konzentriert sich in der 
Gestalt des Heilands die größte Lichtfülle und Intensität. Ein 
magischer Anruf geht von der Tafel aus; alles ist streng, viel- 
leicht etwas ungelenk, fern von jeder Überredung. Wir schen 
ein festgelegtes Vorbild und doch unmittelbar erlebt, erfüllt 
von unbestechlichem Ernst. Es bedarf im Schaffen Pleyden- 
wurffs großer Kraft, um die neuen Werte der niederländischen 
Malerei, insbesondere der des Dieric Bouts, mit der konservati- 
ven fränkischen Maltradition zu verbinden. Hier liegt die Be- 
deutung des Meisters. 

Die Landschaft der vier Tafeln kennt keine Rahmentrennung, 
sie ist ein einziger durchgehender Raum, in dem sich das große 
Geschehen vollzieht. Gedacht ist er als konkave Wölbung, die 
sich in der Kreuzigung und der Kreuzabnahme am weitesten 
vom Betrachter entfernt. Der Nahraum der Seitentafeln bildet 
den Abschluß. Dem hoch gelegten Horizont und Hintergrund 
kommt die Aufgabe zu, von der hinteren Raumschicht nach 
vorn überzugreifen, um die Körperwelt einzubeziehen. Die 
plötzliche Maßstabsveränderung, die noch in der Kreuzigungs- 
gruppe vorherrscht, wird in der Auferstehung und in der Öl- 
bergdarstellung gemildert, da Vorder- und Mittelgrund durch 
die Mauern zusammengehalten werden. Jeweils hinter der 
Mauer tritt die Örtlichkeit sehr viel weiter zurück, als nach 
dem Liniengefüge des Sarkophags und der Felsen gerechtfer- 
tigt wäre. Die Farbe erhält ähnliche Aufgaben. Nah und doch 
fern leuchtet der in dichten Farbpigmenten verharrende Him- 
mel, und gerade in der materiellen Farbsubstanz entwickelt sich 
bei kühner Sättigung eine geheimnisvolle Wirkung stiller Ab- 
geschiedenheit, weitab vom Getriebe des Alltags. Die Land- 
schaft wird in stärkerem Maße am Geschehen beteiligt, sie 
hält am Ölberg Christus gefangen; weit bis in die kaum zu er- 
ahnende Ferne öffnet sie sich als Weltlandschaft in der Kreuzi- 
gung und Kreuzabnahme, drohend steigt sie auf in der Aufer- 
stehung, begleitet von Türmen und Mauern vor der aufgehen- 
den Sonne. Die Felsen sind gespalten wie ein Höllenrachen, hin- 
ter dem vor gelb strahlendem Horizont das himmlische Jerusa- 
lem erscheint. Bleigraues Gewölk zieht ab und gibt den Glanz 
des blauen Himmels frei. Zuversicht vermittelt das Licht, denn 
das Lamm Gottes ist auferstanden. 

Wie schon bemerkt, lebt jede einzelne Tafel des Altares vom 
Mittelpunkt der Figur Christi. Der Gesamtraum der Tafeln 
entsteht aber erst durch die Wechselwirkung von Zentrum zu 
Zentrum, die Tiefenrichtung in den Einzeltafeln wird dadurch 
zum Tiefenraum, der auch seitlich über die Bildbegrenzung aus- 
greift. Es ist keine lebhafte Bewegung, die hinüberschwingt, 
sondern ein entrücktes Verharren, in dem sich die Ewigkeit 
spiegelt. 

Was bedeutet Hans Pleydenwurff innerhalb der fränkischen 
Malerei des 15. Jahrhunderts? Er war der erste, der entschlos- 
sen unter dem Einfluß der Niederländer — insbesondere des 
Dieric Bouts — die Wirklichkeitswerte aufgriff, um allmählich 
Figur und Landschaft in eine enge Verbindung zu bringen. Er 
übernimmt von dort die Anregung für stoffliche Werte mit 
Hilfe des Lichtes, ohne dabei das konservative Leuchtlicht auf- 
zugeben, und schafft dadurch seine sakrale Bildform. Die brü- 


chige Zusammenstellung von Bewegungen, die stelzige Holp- 


rigkeit der ersten Jahrhunderthälfte, versucht der Maler zu 
überwinden. Im Bildgefüge entsteht ein kontinuierliches Vor 
und Zurück, das nicht mehr eine reine Rhythmik der Flächen- 
beziehungen darstellt. Den vermittelnden, neutralen Grund 
des Dieric Bouts hat Pleydenwurff nicht angewandt. Auch nicht 
vom Anatomischen her gesehen die feinen, zartgliedrigen Ge- 
lenke wie in der sehr verwandten ‚‚Auferstehung‘‘ von Gra- 
nada aus der Kathedrale von Capilla Real. Pleydenwurff ver- 
längert die Glieder, die grazile Durchbildung der Gelenke 
bleibt dem Deutschen jedoch versagt. Dagegen tritt die Ver- 
schärfung psychologischer Werte durch knappe, eindring- 
liche Bewegungen ein. Strenge und Prägnanz geben jeder 
Form ein neues Gesicht. Der kompositionelle Höhepunkt läßt 
mit seiner Festlegung auf die mittlere Vertikale eine hiera- 
tische Frontalität erkennen. Bei aller straffen Ordnung des Bild- 
raumes sind seine Gestalten von Milde und Sanftmut getragen, 
man hat diese Wirkungsform ‚‚Pleydenwurffschen Parallelis- 
mus‘ (Erich Abraham, a.a.O., S.68ff.) genannt, was nicht 
ganz zutrifft. Es ist keine Linienstarre, die sich in seinem Werk 
kundtut, sondern eine Isolierung der Gestalten, die, entfernt 
von jeder lebhaften Bewegung, verharrend bestehen jenseits 


von Raum und Zeit. 


Der schlafende Wächter. Detail aus der Auferstehung 


The Sleeping Guard. Detail of “ The Rising of Christ’ 
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Edwin Scharff (1887-1955) 


Von Hanns T'heodor Flemming 


Edwin Scharff, der vor zwei Jahren plötzlich starb, zählte zu 
den führenden deutschen Bildhauern der Gegenwart. Wie 
Ewald Matare und Gerhard Marcks, die beiden anderen gro- 
Ben Bildhauer seiner Generation in Deutschland, verband er in 
seinem Schaffen Elemente von Tradition und Moderne auf 
ganz eigenständige Weise. Der Mensch stand im Mittelpunkt 
seines Werkes, in dem sinnenhafte Plastizität und geistge- 
prägte Abstraktion harmonisch miteinander verschmelzen. 
Wie viele bekannte Bildhauer begann Scharff seine künstle- 
rische Laufbahn zunächst als Maler. Der in Neu-Ulm an der 
Grenze zwischen Bayern und Württemberg geborene Künstler 
besuchte von 1905 bis 1907 die Kunstakademie in München. 
Schon als Zwanzigjähriger gewann er einen Rom-Preis dieser 
Akademie, und ein Jahr später fand im Münchner Kunstverein 
bereits die erste Kollektivausstellung des Künstlers statt. Lehr- 
und Wanderjahre führten Scharff in die Schweiz, nach Italien 
und Spanien, vor allem aber nach Paris, wo er 1912/13 lebte, 
mit Jules Pascin befreundet war und sich schließlich ganz der 
Bildhauerei zuwandte. Michelangelo und Maillol übten auf 
seine Kunst starken Einfluß aus, außerdem auch Formen des 
süddeutschen Barocks und Figurenbilder des Deutsch-Römers 
Hans v. Marcees. Bereits vor dem ersten Weltkrieg fand Scharff 
seinen eigenen unverkennbaren Stil, den er im Grunde sein 
ganzes Leben lang unverändert beibehielt, von einem kubisti- 
schen Intermezzo abgesehen. 

1925 wurde Scharff Professor an der Berliner Kunsthochschule, 
und in den folgenden zehn Jahren erhielt er zahlreiche öffent- 
liche Aufträge. Damals entstanden bemerkenswerte Figuren 
und Porträts, Denkmäler und Medaillen. Die Staatliche Por- 
zellanmanufaktur in Berlin beauftragte den Künstler mit Mo- 
dellen für Pferdefigürchen und Dosen, die Reichspost brachte 
Briefmarken nach seinen Entwürfen heraus. Zu Shakespeares 
„Venus und Adonis‘ und Thomas Manns ‚‚Tristan‘‘ schuf er 
eine Reihe von Radierungen. Zu Beginn der Nazizeit wurde 
Scharff aus seinem Lehramt entlassen. Er ging nach Düsseldorf, 
wo er noch von 1954 bis 1957 an der Kunstakademie tätig sein 
konnte. Dann folgten die schweren, heute kaum mehr vorstell- 
baren Jahre der Verfemung und des Arbeitsverbotes. 48 Werke 
des Künstlers wurden von den Nationalsozialisten konfisziert 
und vernichtet, andere gingen später im Kriege verloren. Trotz 
des Arbeitsverbots setzte Scharff, kompromißlos und offen in 
seinem künstlerischen Temperament und in weltanschaulichen 
Fragen, sein Schaffen unbeirrt fort. 1945 erfolgte die Rehabili- 
tierung. Scharff wurde an die Kunsthochschule nach Hamburg 
berufen, wo er zehn Jahre lang bis zu seinem Tode lehrte. 
Durch neue Aufträge und freie Initiative entstanden wichtige 
Spätwerke, zu denen die Caritas-Gruppe ‚Mutter mit Kindern 
und Lamm‘ von 1954 gehört, ein fast drei Meter hohes Stein- 
relief am Neubau der Gesundheitsbehörde in Hamburg. Ein 
Jahr nach seinem Tod brachte der Claassen-Verlag in Ham- 
burg eine umfassende Monographie „Edwin Scharff“ von Gott- 
fried Sello heraus, der unsere Abbildungen entnommen sind. 
Kurz darauf veranstaltete die Hamburger Kunsthalle eine große 
Gedächtnisausstellung, die erstmals einen Überblick über 
Scharffs gesamtes Werk vermittelte. 

Die Gestalten von Edwin Scharff wirken, wie Sello zu Recht 
feststellt, stets gelassen und ungezwungen, aufrecht und unbe- 


fangen. Ihr rundes, in sich ruhendes Dasein bildet einen ‚‚Zu- 
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stand der Vollkommenheit‘‘. Die Bewegung bedeutet für sie 
gleichsam nur peripheres Geschehen, die Mitte bleibt davon 
unberührt, und auf diese ruhende Mitte ist die Figur im ganzen 
und in allen ihren Teilen bezogen. Scharffs Menschenbilder 
sind ‚zeitlos im Sinne einer permanenten Gegenwärtigkeit‘ 
(Sello). Das Mühelose, Lässige ihrer Haltung resultiert nicht 


aus sogenannter „Natürlichkeit‘‘, sondern aus formaler Durch- 





gestaltung und plastischer Ausgewogenheit. Statuarische Ge- 
setze bestimmen Bau und Proportionen der einzelnen Figur. 
Bezeichnenderweise bevorzugt Scharff in seinen Bildwerken 
den voll entwickelten Menschen, der ‚gleich weit entfernt ist 
von Entfaltung und Verfall‘‘, den ‚Menschen in der Mitte‘‘, im 
Stadium der Reife — vor allem den erblühten weiblichen Kör- 
per, der sich in späten Figuren wie z. B. der ‚‚Quellnymphe“, 
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E. Scharff 


„Selene‘‘ oder ‚„‚Pandora‘‘' im selbständigen Stil des Künstlers 
am reinsten manifestiert. 


Im Medium der Malerei kündigte sich schon frühzeitig die 





plastische Begabung des Künstlers an: sein ausgeprägtes Gefühl 
für genau abgewogene Komposition, zugleich aber auch ein 
Hang zum Eleganten und Sinnenhaften, der sich später manch- 
mal ungünstig auswirkt und einige der schnell anerkannten 
Werke aus zeitlichem Abstand recht oberflächlich erscheinen 
läßt. Besonders fesselnd ist Scharffs Auseinandersetzung mit 
dem Kubismus in den Jahren gegen Ende des ersten Welt- 
kriegs. In unserer Bildauswahl zeugen das Ölgemälde „Mann 
mit zwei Pferden‘ von 1917 und der Terrakotta-Torso einer 
„Sitzenden Frau‘‘ von 1919 von dieser interessanten Phase. 
Man möchte fast bedauern, daß der Künstler damals nicht auf 
dem nur flüchtig erprobten Wege fortgeschritten ist. Vielleicht 
hätte ihn diese seinem Wesen naheliegende Richtung in den 
Kreis der großen Bildhauer von europäischem Rang geführt, 
wie das beispielsweise bei Henri Laurens der Fall war. So aber 
dominiert stets der Scharff eigentümliche Zug zum Manieristi- 
schen, der sich schon in den frühesten Zeichnungen andeutet, 
die noch den Einfluß von Michelangelo verraten, und der bis in 
die letzten Versionen seines nicht immer glücklich gelösten 
Lieblingsmotivs der ‚Drei Männer im Boot‘ wirksam bleibt. 

Im Spätwerk nehmen die religiösen Darstellungen einen sehr 
breiten Raum ein. Die großartigen Bronzetüren für die Klo- 
sterkirche Marienthal bei Wesel, auf denen das christliche 
Credo als Arabeske aus aneinandergereihten Medaillon-Reliefs 


veranschaulicht wird, bilden ihren geistigen und künstlerischen 





Reliefausschnitt der Marienthaler Kirchentür (1945-1949) mit dem Medaillon ‚Auferstehung des Fleisches“* 


relief detail of the “Marienthal church portal” (1945-1949) wit‘ the medallion '*Resurrection of the Flesh?’ 


Mittelpunkt. Von diesem bedeutsamen Werk zeigen wir einen 
Ausschnitt, auf dem die „Auferstehung des Fleisches‘‘ dar- 
gestellt ist. 

Scharff hat in der Kunst des Reliefs auch sonst Meisterhaftes 
geleistet. Diese Gattung befindet sich innerhalb seines Werkes 
gleichsam in der Mitte zwischen seiner frühen, bereits plastisch 
empfundenen Figurenmalerei und der voluminösen Freiplastik 
der letzten Schaffensjahre. Die dargestellten Frauen, Bogen- 
schützen, Reiter und Pferde treten aus fluktuierender Ober- 
fläche allmählich zu immer schärferer Konturierung hervor. 
Am Ende der Reihe steht das langgestreckte Relief mit dem 
Thema ‚Ruth und Boas‘‘, das der Sohn des Meisters, seinem 
letzten Wunsche gemäß, der Hamburger Kunsthalle schenkte. 
In dieser Arbeit sind fast alle Wesenselemente der Scharffschen 
Kunst glücklich vereinigt: ihre Ruhe und plastische Ausge- 
wogenheit, ihre Sinnenfreude und echte Religiosität. 

Scharff war auch ein Porträtist hohen Ranges, der ungemein 
prägnante und zugleich plastisch wirksame Köpfe von Heinrich 
Mann, Wölfflin, Liebermann, Corinth und Nolde schuf. Eine 
psychologisch treffende Ausdruckskraft und eine starke Plasti- 
zität halten sich in der Mehrzahl dieser Bildnisse die Waage. 
Zuletzt versuchte Scharff, emblematische Motive in seine Por- 
träts einzubeziehen. Der Bronze-Kopf des Kardinals Graf Galen 
liefert dafür ein Beispiel, auf dessen emporragender Mitra eine 
beziehungsreiche Szene mit Christus als Gutem Hirten relief- 
haft modelliert ist. 

Nicht minder bedeutend als der Porträtist war der Zeichner 
Edwin Scharff. Mit souveränem, florettartig federndem Pinsel- 
oder Federstrich gelang es ihm in seinen zahlreichen Darstellun- 
gen von „Reitern‘‘, „Tänzerinnen“ und ‚„Liebespaaren‘, leb- 


hafte Bewegunginruhende Ausgewogenheitzu verwandeln.Diese 





Ausgewogenheit bildet ein konstantes Kennzeichen seiner Kunst. 
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Fritz Schider. Ein vergessener Vorläufer des deutschen Impressionismus 


Es gibt Künstler, deren Schicksal es ist, etwas im Vorgelände 
einer sich anbahnenden künstlerischen Entwicklung auf ein- 
samem Posten zu stehen, von ihren Zeitgenossen verkannt und 
von der jäh einsetzenden neuen Welle überholt und vergessen zu 
werden. Eine Sekunde lang sind sie mit ihrem Schaffen am 
Knotenpunkt des Zukünftigen angelangt. Sie fühlen das Außer- 
ordentliche ihrer Berufung und werden dann beinah tragisch 
von den Nachfolgenden übergangen, ohne daß ihre Existenz den 
fruchtbaren Erfolg zeitigt, auf den sie Anspruch gehabt hätten. 
Der Maler Fritz Schider ist eine dieser Gestalten, heute einem 
breiteren Kreis von Kunstkennern nur noch durch ein einziges 
Werk ‚‚Der chinesische Turm im Englischen Garten‘ ein lebendi- 
ger Begriff, in Wahrheit jedoch ein vielseitiger, reich begabter, 
bis zu seinem Tod 1907 unermüdlich sich wandelnder Künstler, 
der das sensationelle Aufsehen, das er mit seinem Hauptwerk inner- 
halb des Leiblkreises 1876 errang, eher als Hemmschuh für die 
Aufnahme seines späteren Schaffens empfinden mußte. 

Freilich lagert das Schwergewicht seiner künstlerischen Be- 
gabung in jenen glückhaften 70er Jahren des vorigen Jahrhunder- 
tes, in denen der sogenannte Leiblkreis einen Höhepunkt deut- 
scher Malerei erreichte. Auch Schider, durch verwandtschaft- 
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Von Eugen Diem 


liche Bande mit dem von ihm hochverehrten Leibl doppelt 
verbunden, hatte von der kraftvollen Atmosphäre, die von 
Leibl und seinen Gesinnungsgenossen ausströmte, den Auf- 
trieb erfahren, um zu seinem eigenen persönlichen Anliegen 
als Maler zu gelangen. In feinen lyrischen Stimmungen, 
wofür die abgebildete Landschaft aus der unterfränkischen 
Mainebene besonders sprechend ist, hatte er sein Auge für 
die atmosphärischen Reize weit geöffnet und das Spiel des 
Lichtes, die Zwischentöne mit ihrem gleitenden Ineinan- 
der, die feine Lockerung und Auflösung der festen Formen 
weiter getrieben als irgendeiner der mit ihm befreundeten 
Künstler. 

Er war dadurch als ein ganz Eigener, ja Abseitiger unter 
den von ihm hochgeschätzten Kameraden hervorgetreten, ehe 
er in einem dreijährigen Ringen von 1875 bis 1876 die Summe 
seiner Erfahrungen und seines Könnens in diesem Bild vom 
Chinesischen Turm niederlegte, das wie ein plötzlicher Pau- 
kenschlag die Aufmerksamkeit der Maler und Kunstfreunde 
auf den bescheidenen, sich im Hintergrund haltenden Künst- 
ler hinlenkte. Hier hatte er gleichsam in einem Mittelpunkt 
die ersten fünf Jahre selbständigen Schaffens zusammenge- 
faßt, nicht ahnend, daß er an einem Wendepunkt seines 
Lebens angelangt war, der einschneidende Folgen für den 
Menschen und Maler Fritz Schider haben sollte. Es existie- 
ren zwei Fassungen des berühmten Bildes, die eine in Basel, 
die andere in Düsseldorf; die Basler Fassung figurenreich und 
das Gewimmel der Spaziergänger in die Landschaft einschlie- 
Bend, mit heiter schwebenden, leichten Farben; die Düssel- 
dorfer mit der einsamen Figur eines sitzenden Mädchens im 
Vordergrund, mehr die ernste, fast melancholische Seite 
des Schauplatzes betonend. Aus dem Gegeneinander der bei- 
den Bilder, die dasselbe Hauptthema behandeln, ersehen 
wir den starken Stimmungsgehalt, das eigentlich Lyrische in 
Schiders Veranlagung. Bedeutungsvoller aber noch, besonders 
auf dem Basler Bild, wirkt der zwar leise, aber entschiedene 
Schritt in ein künstlerisches Neuland, dem zur gleichen Zeit 
in Paris die Impressionisten, ein Sisley, Pissarro und andere 
zustreben. Kein Zweifel, daß Schider von den Franzosen und 
nicht von Leibl her sich die Anregung geholt hat, um in 
Deutschland etwas Gleichartiges zu schaffen, was Schritt hal- 
ten konnte mit den von ihm zuerst erkannten französischen 
Meistern. Aber dieses Neue wuchs organisch aus seiner eigenen 
Natur, lag in seiner Entwicklung begründet und hält sich auch 
heute noch selbständig, wenn man es mit den frühen französi- 
schen Impressionisten vergleicht. Warum fand es keine Fort- 
setzung in Schider selbst? Warum griff keiner aus Schiders 
Umgebung den Faden aufund spann ihn auf selbständige Weise 
weiter? Der Grund schien zunächst ein rein äußerlicher und 
wirkte doch tiefin das innerste Wesen Schiders hinüber. 
Seine Heirat mit der Nichte Leibls, die er bei einem Besuch 
in der Nähe Würzburgs kennengelernt hatte, zwang ihn, 
sein freies Künstlerleben aufzugeben und sich nach einer 
sicheren Brotstellung umzusehen. Eine Berufung an die 
Kunstgewerbeschule in Basel als Zeichenlehrer sicherte ihm 
die Möglichkeit, eine Familie zu gründen, und eine fast zu 
weit gehende Gewissenhaftigkeit gegen seinen Brotherrn, die 
Schule, raubte ihm zunächst den Atem und die Zeit, um in 


ungewissem Experimentieren mit seinem Talent auf der von 
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ihm begangenen Straße weiterzukommen. Auch dies ist ein sehr auf- 
schlußreicher Charakterzug, der den Menschen Schider ehrt, den er 
aber mit einem Bruch seiner künstlerischen Entwicklung bezahlen 
mußte. Vielleicht trägt die österreichische Abstammung Schiders, 
das Verbindliche, Weiche, Gemütvolle, das ihn als gebürtigen Salz- 
burger auszeichnet, mit Schuld an seinem Verhalten in einem so 
wichtigen Augenblick. Sicher ist es, daß der nach Basel Verzogene, 
dem Münchener Kreis und dem Vorbild Leibls entrückt, sich verein- 
samt vorkam, bald auch in einer Art künstlerischer Emigration lebte, 
von der ihn die in Basel stärker sprechenden französischen Vorbilder 
nicht zu befreien vermochten. Er war auf dem österreichisch-baye- 
rischen Kulturboden gewachsen, und es war ein Unglück für ihn, daß 
er sich davon lösen mußte, ohne in der Fremde einen vollwertigen Er- 
satz finden zu können. 

Das menschliche Glück, das er in seinen vier Wänden empfand, 
führte ihn von der Landschaft weg stärker zum Figürlichen, zum 
Porträt hin. Hier aber waren andere Gesichtspunkte ausschlag- 
gebend. Der sich anbahnende Impressionismus, den der Landschaf- 


ter gehegt hatte, verstummte vor der exakten Zeichnung eines 
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geliebten Gesichtes, vor dem gründlichen Detailstudium eines 
Innenraums, bei dem der zum Pädagogen gewordene Künstler 
durch Schärfe und Gewissenhaftigkeit das erreichen zu müssen 
glaubte, was er tagtäglich seinen Schülern als Fundament für 
eine gediegene Ausbildung predigte. 

In Schider lebte eine Doppelnatur von feinster Sensibilität für 
die Reize des Koloristischen, zugleich aber auch ein Sich-nicht- 
genügen-Können an Gründlichkeit und weitgetriebener Fixie- 
rung der zeichnerischen Form. So sehen wir in den 80er und 
90er Jahren Schider in jenen seltenen Mußestunden, die ihm 
der Schuldienst frei ließ, auf der Jagd nach Charakterköpfen 
mit einem schrulligen Zug, wie die damalige Zeit sie liebte und 
wie sie dem Stift des Künstlers sich als willkommene Beute an- 
boten. Wir sehen ihn aber auch mit größeren Kompositionen 
beschäftigt, die einen genremäßigen Eindruck hinterlassen und 
in denen die eigentliche Feinheit des Malers selten zur Geltung 
kommen kann, weil der erzählerische Effekt und die naturali- 
stische Gegenständlichkeit mit allen Mitteln der Vorstellungs- 
kraft angestrebt und auch erreicht werden. Ein Sich-Besinnen 
auf die von ihm zurückgestellten, farbigen Ausdrucksmöglich- 
keiten finden wir dagegen häufig in seinen Stilleben, die in 
ihrer abwechslungsreichen Fülle Schider die notwendige Frei- 
heit boten, sich selbst ganz zu gehören und die Rücksicht auf 
den Geschmack oder die Wünsche anderer auszuschalten. 

Doch wenn das Auge auch differenziert blieb und die Hand, die 
immer lockerer und sicherer in ihrem Können wurde, den ge- 
samten Umkreis von Aufgaben bewältigte, der sich ihr in Por- 
träts, Kompositionen, Stilleben entgegendrängte, so heftete sich 
an Schiders schon reichlich überlastete Zeit eine Aufgabe, die 
ihn erst recht zwang, auf Jahre hinaus auf jenen glücklichen 
Kontakt mit der Landschaft zu verzichten, aus derihm die ersten 
und schönsten Begegnungen seiner Kunst erwachsen waren. 
Ein wissenschaftlicher Atlas des menschlichen Körpers, der 
ihn zehn Jahre in Anspruch nahm, wurde von Schider unter 
dem doppelten Gesichtspunkt eines Lehrbuches für Studenten 
und einer künstlerisch vollendeten Darstellung begonnen und 
auch glücklich zu Ende geführt. Das Verdienst, das sich Schider 


mit diesem Werk erwarb, bewog die Universität Basel, dem in 





Basel längst heimisch Gewordenen den Ehrendoktor der Medi- 
zin zu verleihen — gewiß eine seltene Ehrung für einen Maler, 
aber eben doch auf Kosten dieses Malers, der ein Unmaß von 
Arbeit an diese Sache verwendet hatte. 

Doch der Künstler rächte sich, indem er jede freie Stunde für 
das Losbrechen der in ihm aufgestauten Kräfte verwendete, 
Und da die Ölmalerei wegen ihres zeitraubenden Charakters 
sich nicht so willig anbot, um in kürzesterFrist ein abgeschlosse- 
nes Werk zu bilden, verlegte sich Schider immer mehr auf die 
Aquarellmalerei, die ihm auch aus inneren Gründen entgegen- 
kam. Denn in ihr konnte er sich völlig ungehemmt entfalten, 
jene Zartheit und Leichtigkeit spielend erreichen, die ihn von 
der tyrannischen Genauigkeit des Gegenstandes erlöste. 

Er konnte — Salzburger, der er war — mit der Farbe Kammer- 
musik treiben, und es gelangen ihm auch zauberhafte Passagen. 
Ja,er wurde ein zweites Mal — nachdem er der bürgerlichen 
Welt gefrönt — Anreger in den besten seiner Aquarelle, die 
mit ihrer ganz aus dem Farbigen geschöpften Frische fast 
Wirkungen vorwegnehmen, wie sie in der expressionistischen 
Aquarelltechnik erst später wieder auftauchen. 

Die schönsten Impulse empfing Schider von einer Italienreise, 
die er sich in Ferien gönnte. Der südliche Himmel, die andere 
Flora, die berauschenden Blumengärten, aber auch die Berge, die 
den Weg in das Gelobte Land öffnen, setzten sich in einer An- 
zahl von Blättern um, an denen man die Ursprünglichkeit des 
Eindrucks, die Mühelosigkeit der Niederschrift noch immer 
ablesen kann. 

Vielleicht wäre Schider dazugekommen — nach Loslösung von 
seinen amtlichen Pflichten, er stand im 61. Lebensjahr —, sich 
wieder ganz der Malerei in die Arme zu werfen. Aber der Tod 
machte einen Strich durch diese Pläne, so wie das Leben vorher 
durch Schiders Laufbahn als Künstler schon manche Striche 
gemacht hatte. 

Aber der Vorläufer eines Impressionismus auf deutscher Erde, 
der vornehme, pflichterfüllte Mensch Schider, bleibt unverges- 
sen. Ist sein Werk auch an äußerem Umfang nicht groß, wiegt 
es doch kostbar, und das alte Wort gilt hier in vollem Sinn: non 
multa, sed multum. 
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Alo Altripp als Zeichner Yon Clemens Weiler 








A. Altripp 
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Der heute fünfzigjährige Alo Altripp ist als Ma- 
ler kein Unbekannter. Seine meist in tiefen Blau- 
tönen gehaltenen von Licht durchfluteten Bilder 
begegnen uns auf vielen Ausstellungen und haben 
schon lange ihren Freundeskreis gefunden. 

Als Zeichner dagegen ist Altripp weniger be- 
kannt, obwohl gerade seine Graphiken sein 
eigentliches Anliegen ganz besonders offenbaren. 
Es ist bei Altripp immer das Licht, das die Form 
prägt, ob diese nun scharf präzisiert oder weich 
moduliert ist. Einmal sind es kreisende Licht- 
wirbel, die sich aus dunklen Gründen formen, 
oder es ist ein durchsichtiges, gläsernes Linea- 
ment, das in nahezu technischer Perfektion vor 
unseren Augen steht. Dann wieder sind es zarte 
Grautöne, aus denen schwingende undvibrierende 
Formensich gerade erstzu bilden scheinen. 

In all diesem kommt ein jeder echten Gra- 
phik eigentümliches Verhältnis zum Hell-Dun- 
kel zum Ausdruck. Da werden die feinsten Zwi- 
schentöne ebenso beherrscht wie das tiefste 
Schwarz und das leuchtendste Weiß. Altripps 
Zeichnungen sind ebenso wie seine Bilder weder 
gegenständlich noch abstrakt. Das Organische, 
das Wachsende, kurz das Lebendige, nicht das 
Gewordene, Abgezogene und letzten Endes Tote 
zeigt sich in diesen Zeichnungen. Es ist der 
Schöpfungsprozeß selbst, der hier zum Bildinhalt 
wird. 

Altripp knüpft damit an eine Linie an, die um 
1900 in Künstlern wie Obrist und Endell die 
Kunst unseres Jahrhunderts mitbegründet hat 
und die heute von der jüngsten Generation wie- 
der aufgegriffen wird. Freilich ist bei Altripp 
wenig von jenem dekorativen Element zu spüren, 
das die Künstler des Jugendstils so weitgehend 
beeinflußt hat, sondern vielmehr etwas Spiritu- 
elles, das fast eines Künstlers wie Odilon Redon 
gedenken läßt, der es gleicherweise verstand, aus 
Subtilität und Präzision ein empfängliches Zwi- 
schenreich zu begründen. 

Dieses merkwürdige Zwischenreich ist auch die 
Heimat von Altripps Kunst. Aber da ist auch 
nichts Chimärisches wie bei den Surrealisten, 
sondern eine Klarheit wie sie nur solche Wachs- 
tumskräfte ermöglichen, diezum Lichtstreben. 
Altripp ist jahrelang bei Jawlensky aus und ein 
gegangen, zu einer Zeit, als dieser seine verein- 
fachten und verinnerlichten Meditationen malte. 
Bei allem Eindruck, den die Kunst des großen 
Russen auf Altripp gemacht hat, wußte er sich 
doch ihrem Einfluß zu entziehen und seine eigene 
Selbständigkeit zu wahren. Die Kunst Altripps 
lebte von Anfang an in anderen Bereichen, die 
mehr ins Weite zielen. 

Altripp ist auch ein Maler und versteht mit der 
Farbe umzugehen. Diese Fähigkeit kommt auch 
in der differenzierten Nuancierung seiner Zeich- 
nungen zur Geltung, von denen wiederum ein 
festigendes Element den Bildern zugute kommt. 
So ergänzen sich Bild und Zeichnung bei ihm 
aufs beste und wahren doch ihre besondere 


Eigentümlichkeit. 





4. Altripp G 142/55 XI. 1955. Pitikreide Pit chalk 


4. Altripp G136]55 XT. Pittkreidezeichnung Pit chalk drawing 
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Jede von Altripps Graphiken ist ein selbständiges Werk, das bei 
aller Leichtigkeit der spontanen Formeinfälle nichts Flüchtiges 
und Skizzenhaftes hat. Vielmehr ist jedes einzelne Blatt durch- 
gearbeitet und ausbalanciert. Wie Altripp überhaupt ein be- 
sonders ausgeprägter Sinn für Harmonie, selbst bei gewagte- 
ren Kompositionen, eigen ist. Die Blätter sind klar und sauber 
gearbeitet und sind im wahrsten Sinn des Wortes einfach schön. 
Daher bejahen auch Menschen, die sonst nur schwer Zugang 
zur modernen Kunst finden, diese Graphiken. 

Jede einzelne Zeichnung Altripps besteht in sich und ist frei 
von Erinnerung an bekannte Vorbilder. In seinen Arbeiten 
herrscht eine große Stille, sie strömen Ruhe aus und laden 
zur Versenkung ein. Die ihnen innewohnende Dynamik ist 
geistiger Natur. 

Das Spontane verbindet Altripp mit der jüngsten Kunst, nur 
daß es bei ihm vor zwanzig Jahren schon da war, aber immer 


gebändigt durch einen starken Formwillen. 
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K. Malewitsch 


Dame mit Schirm 


Lady with Umbrella 


K. Malewitsch 





„67.29 





Kasimir Malewitsch (1878 —1935) 


Von Margot Aschenbrenner 


Mit ungewöhnlicher Klarheit stand das Doppelthema von 
Farbe und Form über dem Werk des russischen Malers 
Kasimir Malewitsch. Aber erst, als er in seiner Malerei das 
neue Thema des Jahrhunderts erkämpft: das bewußte Er- 
fassen der künstlerischen Mittel als eines schöpferischen 
Bereichs und seine Ablösung von der gegenständlichen 
Welt - spaltet die große Bildvision, die ihn bewegt, sich auf 
in ihre technischen Elemente. Eine frühe Ahnung dieser 
Art tritt aus dem Bild der jungen Frau im Garten her- 
vor, das impressionistisch erscheint, dessen modellierende 
Faktur und dessen amethystene Farbigkeit aber von einem 
andern Licht spricht als dem der Atmosphäre. Sie tritt aber- 
mals hervor aus den leidenschaftlich lichtdurchwitterten 
Farbausbrüchen der Gouache-Malereien — und wiederum 
aus den kostbaren chromatischen Gängen und erhobenen 
Dialogen der Farben auf den Bildern der verschiedenen 
kubistischen Fassungen. 

Die Bildform des Malewitsch ist eine Lichtvision von der 
Welt. Sie findet kein Genüge in der Wiedergabe der sinn- 
lichen Erscheinung — ja sie verwirft sie als entwürdigend. 
Sie verlangt eine reinere Dokumentation des Lichts, eine 
direkte Bekundung im Mittel der Malerei selbst. 1915 stellt 
Malewitsch das schwarze Quadrat auf weißem Feld aus und 
proklamiert die Malerei des Suprematismus. ‚‚Unter Supre- 
matismus‘‘, so erklärt er, ‚verstehe ich die Vorherrschaft 
der reinen Empfindung in der bildenden Kunst.‘‘ Die reine 
Empfindung führt ihn in die „Wüste der Gegenstands- 
losigkeit‘‘, wo er den Elementen begegnet. 

Die Lichtvision verwandelt sich in ‚„spezifische‘‘ Sprache 
der Malerei: in die Schönheit der weißen Gründe, in Öl auf 
Leinwand gemalt, schimmernd in ihrer Faktur und ge- 
spannt wie eine Membrane. In ihrem empfindlichen Me- 
dium erscheinen die „suprematistischen Elemente‘ als die 
Urworte dieser Welt: das erhabene schwarze Quadrat, die 
beweglichen Rechtecke, die aufgerichteten Dreiecke, der 
Kreis. Sie bilden die Figuren der Kompositionen, und ihre 
Farbe ist Ausdruck ihrer dynamischen Natur, ihrer ‚‚Indi- 
vidualität‘‘, ihrer Bewegung im weißen Feld, ihrer Lage und 
Nachbarschaft. 

Das erste aller Elemente aber ist die ‚„‚suprematistische Ge- 
rade‘‘. Fast alle Figuren sind geradlinig begrenzt — nur die 
Kreisesind anderen Wesens. Abersie kommen aufden weißen 
Gründen wenig zu Wort, die Spannung des Weiß ist kein Feld 
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K. Malewitsch „3 A TMEHIE“ 
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K. Malewitsch Kubistische Rose Cubist Rose 


für das „‚„Kreisende‘‘. Das Strukturelement der weißen Gründe 
ist die Gerade — und diese Gerade ist eine „‚Aufsteigende‘“. Das 
graphische Zeichen, das Malewitsch für seine Malerei des 
Suprematismus setzt, zeigt eine Rechts-Schräge. Die Aufstei- 
gende durcheilt die weißen Gründe und gibt den Komposi- 
tionen etwas „‚ÄAviatisches‘“. 

Aber auch der Suprematismus ist nur ein Durchgang — eine 
Stufe im Ringen um die Gestaltwerdung. Jene Lichtvision von 
der Welt, die Malewitsch durch die verschiedenen technischen 
Zustände der Formulierung treibt, verharrt nicht im Abstrak- 
ten. Sie ist „bild‘‘-zeugend in einem Sinne, der in den russi- 
schen Ikonen eine Entsprechung hat: Bild nicht als Abbild, 
sondern als Ebenbild. Eine „Landschaft des Lichts‘ ist im 
Kommen — sie überschreitet den weißen Grund und die supre- 
matistische Gerade. 

Die Morgendämmerung dieser Landschaft mag man erblicken 
in jenem Bild der großen kubistischen ‚‚Rose‘‘, in dem von einer 
Mitte aus die Geraden und die Geschwungenen sich auseinan- 
derfalten und in dem, unter tiefleuchtendem Blau und ver- 
schleiert aufgehendem Braungelb, soeben die Farben des 
Spektrums geboren werden. Unter einer Punkte setzenden und 
Punkte überschichtenden Malerei — ohne daß sie pointillistisch 
wäre — liegen sie im Grunde des Werdenden, nur die Dämme- 
rung hält sie noch verborgen. 

Im „Holzfäller‘‘ treten sie in den Glanz des Tages: Gelb, Rot 
und Grün — die Farben der Ikonen. Die Gerade hat sich mit 
den Elementen des Kreises verbunden, der weiße Grund ist 


verschwunden, die ganze Bildfläche hat sich zum Prisma ge- 
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K. Malewitsch 


Suprematistische Komposition 


“Suprematistic” Composition 





wandelt. Alle Farben erscheinen in Lichtbändern von leuch- 
tender Farbkraft zwischen gleißendem Weiß und Stahlgrau, 
mit fließenden Übergängen — Töne und Farbstruktur sind dem 
echten Spektralbild nahe. 

Das ‚‚Erntebild‘‘ zeigt die neue Landschaft in ihrem vollen 
Glanz. Das Bild ist nun ganz von der Geschwungenen durch- 
wirkt, die Gerade ist nirgends mehr sichtbar. Und die Ge- 
schwungene hat sich befreit vom abstrakten Gesetz des Kreises, 
sie folgt der eigenen ‚‚Neigung‘‘. Die Lichtvision von der Welt 


führt die Elemente in eine neue Freiheit. Das Kornfeld aus 
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Spänen von Sonnengold hat keine Entsprechung in der sicht- 
baren Welt. Nur noch die Farben sind Wirklichkeit, die Stoffe 
nicht mehr. Dem Regenbogen scheint diese Landschaft zuge- 
hörig. Man möchte sie eine „Ikone des Lichts‘ nennen. 

Die große Lichtvision, die Malewitsch bewegt, führt zu einer 
Neugeburt des Spektrums. Wie sehr sie seine Arbeit bis ins ein- 
zelne erfüllt, zeigen einige Lehrtafeln, auf denen er dem Wan- 
del der Farbe im Wechsel der Formen nachgeht — seinem 
eigensten Thema. Die erneuerte Farbigkeit scheint sich in diesen 


Exerzitien auf eine strenge Weise auseinanderzufalten. 


K. Malewitsch Ernte Harvest 
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Neu-Mexiko — das ist geographisch das Tafelland im Südwesten 
Nordamerikas, über dem sich die Bergketten bis zu 4000 m er- 
heben, das sind Salzwüsten und fruchtbare Flußtäler, das sind 
heißeste Sommer und sehr kalte Winter. Neu-Mexiko — das 
bedeutet geschichtlich die jahrhundertelange, blutige Begeg- 
nung von indianischem Pueblo- und Nomadendasein und spani- 
scher Kolonialkultur. 1540 betraten die ersten spanischen 
Eroberer auf der Suche nach dem märchenhaften Reichtum 
der sieben Städte von Cibola diesen Boden; fünfzig Jahre später 
sandte das Vizekönigtum Mexiko eine umfangreiche Expedition 
von Missionaren und Siedlern aus. Dies alles, die Bedrohlichkeit 


einer feindlichen Natur, der Zusammenprall zweier Rassen, das 





Zusammenspiel von Erschließungspolitik und Christianisierung, 
prägte die Erscheinung dieses Landes, in dem noch heute, 
nach rund hundert Jahren Zugehörigkeit zu den Vereinigten 
Staaten, eine spanisch-indianische Mischbevölkerung lebt. 


Der bedeutendste Anteil an der friedlichen Gewinnung des 





Landes und seiner Bewohner darf wohl den Missionaren zuge- 


messen werden; sie wurden seine wahren Führer. Mit ihnen 


Hl. Hieronymus 

im Gehäuse, jedoch 
als Büßer mit dem 
Stein dargestellt, auf 
den Löwen tretend. 
Holz, gefaßt. 


Höhe 57,5 cm 


St. Hieronymusinhis 
Cell-but represented 
as penitent with the 
stone, his foot on the 
lion; wood, painted. 


Height: 57.5 cm. 
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Kruzifixz von Ramon Velasquez von Canjilon 
2. Hälfte 19.Jahrhundert. Ausschnitt. Holz, gefaßt 


Ausschnitt Höhe etwa 50 cm 


Crucifix by Ramon Velasquez of Canjilon 
Second half of 19th century 


Detail (about 50 cm. high) ; wood, painted 


Santos — 


religiöse Volkskunst Neu-Mexikos 


Von Gislind Ritz 


kam die spezifische Religiosität des spanischen Mutterlandes 





die verzehrende Glut des Glaubens, das hohe Pathos der Fröm- 
migkeit. Das ganze Devotionsleben Neu-Mexikos wurde von 
dieser Haltung bestimmt, namentlich die Fasten- und Karzeit, 
die, getragen von dem Bußeifer der Mönche, in glühender Lei- 
dens-Sehnsucht gefeiert wurde. Wir wissen nicht, inwieweit 
dies alles der Glaubenshaltung der einheimischen Bevölkerung 
entgegenkam; doch können wir die ungeheuere Intensität der 
3egegnung ermessen aus der Größe der künstlerischen Aus- 
sage, die sie fand. 


Diese künstlerische Auss 





ıge sind die „‚Santos‘‘, die Bilder Gottes 
und seiner Heiligen. Zunächst mögen bei der Herstellung noch 
die Mönche wegweisend gewirkt haben; bald aber ist das Volk 
selbst zum Schöpfer geworden. Seien die Santos das Werk be- 
rufsmäßiger Wanderkünstler, der Santeros, oder von Dilettan- 
ten — sie waren der primäre, künstlerische Ausdruck von Gene- 
rationen, denen diese Tätigkeit als fromme Übung galt. 

Zwei Formen von Santos gibt es: die ‚„‚Bultos‘‘, die hölzernen 
Schnitzwerke, und die ‚‚Retablos‘‘, die gemalten Bilder. Na- 
mentlich die Plastiken, diese unmittelbaren Abbilder, nehmen 
im religiösen Dasein des Volkes einen Platz ein, der in der Be- 
wußtheit des Erlebens weit über die allgemeine Devotions- 
Situation eines Heiligenbildes hinausgeht. Die Figuren erfuh- 
ren die betreuende Sorge der Gläubigen, die sie mit kostbaren 


Gewändern bekleideten, so daß berühmte Stücke oft ganze 





Garderoben besaßen (ein Zug übrigens, der auch der europä 
schen Volksfrömmigkeit nicht fremd ist). Zu bestimmten Zei- 
ten nahmen die Figuren dann direkt am religiösen Leben teil: 
gleich Akteuren wurden sie in den Kultbräuchen etwa der Kar- 
woche eingesetzt. Teile der Figuren wurden verbrannt und zur 
Aschenzeremonie des Aschermittwochs verwandt, oder aber — 
und hier bricht ganz unmittelbar Vorchristliches durch — ver- 
graben und versenkt, um so die Elemente zu versöhnen. 

Man nimmt an, daß die Herstellung von Santos ungefähr 
mit dem 18.Jahrhundert einsetzt; ihr Ende fand sie — wohl 
sehr rasch — nach der Mitte des 19. Jahrhunder 





s, als durch den 





Anschluß an die Vereinigten Staaten die religiösen und sozialen 
Verhältnisse sich zu verändern begannen. 

Die Kunst der Santos ist eine Volkskunst. So folgt sie denn im 
Formalen jener Gesetzmäßigkeit, die jede Volkskunst, wo sie 


nur immer in der Spannung zu einer Stilkunst existent wird, in 


sich trägt. Die Linie an sich, die Körperform an sich sind hier 
die überzeugendsten Aussagemittel. Doch verhindert die 
immanente Erlebniskraft des Schöpfers, daß eine solche Re- 
duktion auf Grundelemente des Gestaltens als eine Verarmung 
empfunden werden kann. Die Wertordnung des volkhaft-pri- 
mitiven Weltbildes wird bestimmend in jener Freizügigkeit, 
die sich über naturalistische Gegebenheiten hinwegsetzt und 
die Expression in den Vordergrund rückt. Um der Bildaussage, 
die so entsteht, gerecht zu werden, hat der Betrachter sie 


ebenso additiv zu erfz 





ssen, wie sie gegeben wurde: Er muß sie 
gleichsam Buchstaben um Buchstaben ablesen. Aus solchem 
Verhalten heraus wächst auch der Volkskunst Neu-Mexikos die 
so ungewöhnliche Intensität des Ausdrucks zu, erhebt sich das 
Kruzifix zu einsamer Größe, gewinnt die trauernde Mutter- 
gottes jene tragische Feierlichkeit, erscheint der Schmerzens- 
christus ausgeliefert an alle Leiden der Welt. 

Weite Bezirke jeder Volkskunst zehren von den Anregungen 
der Stilkunst. So könnte man in gewissem Sinn die Kunst der 
Santos eine spanische Volkskunst nennen. Vor allem sind die 
Retablos in Anlage und Ausführung der spanischen, ja der all- 
gemein europäischen barocken Devotionalkunst eng verbunden. 
Für die bultos dagegen dürfen wir wohl die Mitwirkung einer 
einheimischen Tradition — die Pueblo-Indianer kannten ge- 
schnitzte Regengott-Kultbilder und einheimischer Bild- 
vorstellungen annehmen: unausgeprägtes plastisches Gefühl, 
eine Gestaltungsweise, die Entkörperlichung und Gefühlsaus- 


druck, krassen Realismus in der Wirkung und stärkste Abstrak- 


Karren des Todes; in den Büßerprozessionen der Karwoche mitgeführt. 


Wohl Mitte 19. Jahrhundert. Holz, ungefaßt. Höhe etwa 125 cm 


Cart of Death. Accompanied the penitents’ processions during Holy Week 


‚About the middle of the 19th century, wood; height about 125 cm 

















Unsere liebe Frau von Talpa auf der Mondsichel. Holz, bunt bemalt. 


Höhe etwa 81,5 cm 


Our Lady of Talpa on the Sickle of the Moon. Wood, painted in various 


colours; height about 81.5 cm. 


tion im einzelnen zu vereinigen weiß, großzügig-ornamentaler 
Dekor und die Liebe zur Farbe, die, dekorativ-eigenwertig, den 
Figuren blütenhaftes Leben verleiht, das sind wohl die Kenn- 
zeichen, die die Volkskunst Neu-Mexikos über das Spanische 
hinaus zu einer selbständigen Kunst machen. 

Die religiöse Gestaltgewinnung entspricht im wesentlichen 
dem ikonographischen Gut der alten Welt. Getragen von der 
spezifischen Kultursituation verdichten sich jedoch gewisse 
Kultformen des Mutterlandes zu Begehungen von einer uns 
heute kaum faßbaren Intensität des religiösen Erlebens. Die 
Feier der Karwoche, die vom Volk auf das unmittelbarste nach- 
vollzogen wird, hat auch die künstlerischen Kräfte zu den höch- 
sten Leistungen angeregt. So gehört das Bild des leidenden Hei- 
landes, an dem Glaubensglut und Glaubensleiden Spaniens den 
Kräften und Mächten einer heidnischen Welt begegnen, zu 
dem Eindringlichsten, was die Santoskunst hervorbrachte. In 
der einzigartigen, unheimlichen Gestalt des Todes aber, die in 
jenen Tagen, da Gott gestorben ist, frei und triumphierend das 
nächtliche Land durchzieht, hat das ganze Volk sich selbst, sei- 


ner Geschichte, seinem Dasein ein Zeichen gesetzt. 
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KAULBACHSTRAssc 






Bauherr: 


Wohnanlage an der Thiemestraße in München 


Der Bundesminister der Finanzen 


Bauleitung: Finanzbauamt München 


Entwurf und künstlerische Oberleitung: Arch. Dipl.-Ing. Alexander Freiherr von Branca, München 
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Bau 1 Bau 2 


Lageplan General layout 


Die bevorzugte Lage des Grundstückes zwischen Leopold- 
straße und dem Englischen Garten forderte vom Architekten 
eine in städtebaulicher Hinsicht und äußerer Gestaltung gute, 
in sich geschlossene Gesamtplanung der Anlage. 

Der Bau an der Kaulbachstraße nimmt die vorhandene Be- 
bauung gegenüber der Straße mit fünf Geschossen und dem 
zurückgesetzten Dachgeschoß auf und schließt nach Süden zum 
Kißkaltplatz durch einen verbreiterten, mit dem Längsbau 
durch das verg 





laste Treppenhaus verbundenen Kopfbau ab. 
Nach Osten zu folgt zurückgesetzt und so in einem den Kißkalt- 
platz erweiternden Raum das die Anlage dominierende Hochhaus 
mit neun Geschossen und einem Dachgeschoß. Ander Rückseite, 
nach Norden zu, wurde die größte Anzahl der Parkplätze über 
dem unterirdisch angelegten Kohlenbunker angeordnet. 
Längs der Thiemestraße, in größerem Abstand von derselben, 
schließt sich gegenüber dem Gebäude der Rückversicherung 
ein viergeschossiger Bau an, dessen westliche Giebelseite, ver- 
bunden durch eine Pergola mit dem Hochhaus, den so gebilde- 
ten Platz abschließt. Dieser Bau wurde von der Straße abge- 
winkelt, um das Grün des Englischen Gartens in die Anlage 
einzubeziehen durch lockere Bepflanzung mit Bäumen und 
Büschen. Hinter diesem Bau wurden Kinderspielplätze und 


Wäschetrockenplätze in eine Grünfläche eingeordnet. 
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Bau 3 


An der Königinstraße folgt ein parallel der Straße gestellter 
Bau, der in Ausmaßen und Proportionen sich der hier am 
Rande des Englischen Gartens vorherrschenden Bebauung an- 
gleicht. Dahinter wurde der Rest der Parkplätze angeordnet. 


Blick vom Englischen Garten gegen die Bauanlage 


View looking from the Englische Garten on the blocks of buildings 





59 Einzel- und Doppelzimmer für Dienstboten, 80 Parkplätze 


577 


KONIGINSTRA 





Kopfbau Ecke Kißkaltplatz und Thiemestraße Head building on the corner of Kißkaltplatz-Thiemestraße 
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Ansicht Kaulbachstraße 


Viewfrom Kaulbachstraße 
Ansicht des Kopf- und Langbaues an der Kaulbachstraße, von der Thiemestraße aus gesehen 


View of the head building and the long construction on Kaulbachstraße as seen from Thiemestraße 


Querschnitt des Hochhauses 


Cross section of the multi- 


storey house 
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‚Ansicht des Hochhauses vom Kißkaltplatz aus gesehen 


View of the multi-storey house as seen from Kißkaltplatz 


Das Hochhaus wurde mit 110 Stahlbetonbohrpfählen, die 16 m 
unter der Kellersohle in den Boden getrieben wurden, fundiert. 
Darüber wurden Tiefkeller und Keller angeordnet, in denen 
sich die sechs Kessel der zentralen Pumpenwarmwasserhei- 
zung, der Warmwasserversorgungsanlage und die Abstellräume 
befinden. Das Haus wurde als Schottenbau in Ziegelbauweise 
(z. T. Stahlbeton) erbaut mit Massivdecken mit ausreichendem 
Schall- und Wärmeschutz. Betonteile: Sichtbeton. Verputz: 
Edelputz. Das Erdgeschoß mit der Eingangshalle wurde mit 
Jura-Travertin verkleidet. 

Alle anderen Bauten wurden in Ziegelbauweise errichtet und 
verputzt. Decken: Massivdecken. 

Terrassen: Gartenmannbelag. Dächer: Massivdächer mit 
Kiespreßdach bzw. Holzdachstuhl mit Ziegeleindeckung. Fen- 
ster und Fenstertüren: Verbundkonstruktion, Loggiavergla- 
sung: z. T. Mehrscheibenverbundglas. 

Die Plastik vor dem Hochhaus wurde von Bildhauer König, 
Landshut, gestaltet. An der Rückwand der Eingangshalle setzte 
Professor Knappe, München, in die Natursteinverkleidung ein 
Mosaik ein. Die Brunnenfigur vor dem Gebäude an der Köni- 


ginstraße stammt von Bildhauer Lohr. 
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Wohnungsgrundrisse Floor plans 
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1.-#. Obergeschoß 1st to 41h floor 
Bau1 


Stirnseite des Hochhaus 





‚Ansicht von der Königinstraße 


Gable front of the multi-storey house. View from Königinstraße 
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Landhaus am Rhein bei Düsseldorf 





Entwurf und Konstruktion: Architekt BDA Walter Brune, Düsseldorf 
Ausführung: Gemeinschaftsarbeit Architekt BDA Walter Brune und 


Architekt A. Breithaupt 
Gartengestaltung: Alfred Reich, München 


Ausstattung: Vereinigte Werkstätten für Kunst im Handwerk AG, München 


Die Aufgabe setzte der architektonischen Phantasie keine Grenzen. Es sollte 
auf einem anzulegenden großen Parkgelände ein individuelles Landhaus 
geschaffen werden, welches höchsten gesellschaftlichen Ansprüchen genügt. 
Die Größe des Grundstückes, das umfangreiche und interessante Programm 
und die Möglichkeit, das Landhaus in modernster Idee zu gestalten, ver- 
sprachen einen Architekten-Traum zu schaffen. 

Das Bauprogramm sollte um den Kernpunkt des großen Wohnraumes, die 
Empfangshalle mit Garderoben, Herrenzimmer und Herrschaftsschlafräumen 
einerseits sowie dem Wirtschaftsteil mit Speisezimmer, Küche, Anrichte, 
Personalzugang und Räumen andererseits gruppiert werden. Vier von der Emp- 
fangshalle leicht erreichbare Gästeräume mit Gästefrühstücksraum, ein klei- 
nesTheater für etwa 40 Personen, indem auch Tonfilme gespieltwerden können, 
und eine geschlossene Schwimmhalle sollten das Programm erweitern. 

Die Lage des Hauses innerhalb eines etwa 220 x175 m großen Grundstückes 
wurde bestimmt durch die unmittelbare Nähe des Rheins. Obwohl sich der 

















1 Halle mit Treppenaufgang 15 Foyer und Gesellschaftsraum 
zum Obergeschoß 16 Trheater- und Filmvorführraum 
2 Garderobe für Damen 17 Theatergarderobe 
2a Garderobe für Herren 18 Eingang für Theatergäste 
3  Speisezimmer 19 Garderobenablage 
#4 Großer Wohnraum 20 Schwimmbecken 
5 Anrichte 21 Umkleideräume 
6 Küche 22 Garten-Terrasse 
7 Vorratsraum 23 Gedeckte Terrasse 
& Raum für Wirtschafterin 24 Sport-Terrasse 
9 Bäder für Gäste 25 Pförtner-, Personal- und 
10 Gästeschlafräume Garagengebäude 
11 Gästefrühstücksraum 26 Filmvorführer-Raum 
12 Bar 27 Boudoir 
13 Herrenzimmer 28 Ankleide der Dame 
1# Diele 29 Bad der Dame 
na y 
Gesamtansicht von Süden. Das Haus schimmert mit seinen Filigranelementen durch die locker k; 
verteilten Baumgruppen 


Total view as seen from the south. Between the loosely arranged groups of trees we get a glimpse 


of the house with its shining filigrane elements 
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Die Süd- und Gartenseite 


Lageplan mit Hausgrundrißen 
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General layout with groundplans 


Schlafraum der Dame 
Schlafraum des Herrn 
Ankleide des Herrn 
Massage-Raum 

Bad 

Pantry 

Wäsche-Raum 

Obere Halle 
Frühstücksraum 

Obere Terrasse 
Rheinufer-Deich 


South and garden front 
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hall with staircase leading to 


the upper floor 

ladies’ cloak-room 
‚gentlemen’s cloak-roum 
dining-room 

big living-room 
pantry 

kitchen 

provisions 
housekeeper’s room 
guest bathrooms 
guesi-rooms 

guests’ breakfast-room 
bar 

study 

vestibule 


Foyer and lobby 
theatre- and motion piclure-room 


theatre cloak-room 


entrance for theatre guests 


cloak-room 
swimming-pool 
dressing-rooms 
garden-terrace 
covered terrace 
play-terrace 


caretaker’s lodge with staff’s 


quarters and carport 
operator’s room 
boudoir 

lady’s dressing-room 
lady’s bathroom 
lady’s bedroom 
master’s bedroom 
master’s dressing-rvom 
massage-room 
bathroom 

pantry 

linen-room 

first floor vestibule 
breakfast-room 
upper terrace 

Rhine embankment 
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Der Sitzplatz im Freien. Im Hintergrund der Rhein 


Open-air sitling-area. T'he river Rhine isin the background ; 5 Fi p 
Blick von der Rheinseite auf Schwimmhalle und Hauptgebäude 


Viewfrom Ihe Rhine front on swimming-hall and main building 
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Anfahrt zum Haupthaus mit Ansicht des Gästeflügels 


Hauptblick nach Süden und in den Park richten sollte, ver- 
langte das landschaftlich reizvolle und abwechslungsreiche 
Bild des westlich gelegenen Stroms, daß von den schönsten 
Plätzen des Hauses auch dieser Blick freigegeben wurde. 

Die Lösung resultiert aus der Bedingung, daß das Gebäude trotz 
des großen Programms ein Landhaus bleiben sollte, welches 
sich der Landschaft unterordnen und möglichst kleiner wirken 
sollte, als es ist. Es wurde deshalb eine Konstruktion und Gestal- 
tung gewählt, die es ermöglichte, das erforderliche Programm 
zweckmäßigst aneinanderzulegen und die sich somit ergebende 
Baumasse kompromißlos zu umkleiden. Die sich ergebenden 
Elemente wurden, soweit sie geschlossene Flächen waren, aus 
dunklen Bruchsteinen gemauert, im Gegensatz zu den offenen, 
völlig verglasten Außenwänden und den mit weißem Kalkstein 
verkleideten schmalen Streifen der Decken und Stützen. Das 
sich ergebende verglaste Filigranwerk schuf ein Maximum an 
Leichtigkeit. 

Im Obergeschoß wurden die Herren- und Damenschlafräume 
mit Bädern, Massageräumen, Boudoir, Frühstücksraum und 
eine kleine Pantry angeordnet. Die Schlafräume haben freien 
Austritt zu einer großen, teilweise gedeckten oberen Terrasse. 
Von hier erstreckt sich ein weiträumiger Blick über die Land- 
schaft und über den Rhein. 










































































Drive leading to the main building with view on guest wing 


Eine geschwungene Treppe führt durch die zweistöckige Halle 
zum Erdgeschoß. Vom großen Wohnraum und vom Herren- 
arbeitszimmer ist eine intime Bar direkt zu erreichen. Der Vor- 
raum der Bar (Wohndiele) verbindet den Wohnraum mit der 
Tanzhalle. Diese ist durch einen separaten Eingang von der 
Zufahrt direkt zugängig und ist somit gleichzeitig das Foyer des 
Theaters. Verschiedene individuelle Sitzgruppen und eine an- 
schließende Terrasse mit Außenkamin ermöglichen auch einer 
größeren Gästezahl Bequemlichkeit. 

Zum Theater gehören noch der Tonfilmvorführraum, Umkleide- 
räume des Ensembles und die Garderoben der T'heatergäste. 
Auf der anderen Seite des Wohnraumes schließen das Speise- 
zimmer und die Küchen- und Personalräume, von Empfangs- 
halle und Wohnraum zugänglich, an. 

Es wurde ein gesonderter Gästetrakt angebaut, der den Haupt- 
gebäudeteil mit einer gedeckten Sportterrasse verbindet. Außer 
vom Herrenarbeitszimmer und den Wirtschafts- und Neben- 
räumen ist von jeder Stelle des Hauses der Blick in den Garten 
geöffnet. 

Das Landhaus läßt in technischer Hinsicht keinen Wunsch 
mehr offen. Zur Bedienung von Rolladen, Fensterwänden, Hei- 
zung und Dekorationen sind lediglich Druckknöpfe zu betätigen. 
Mit dem Hauptgebäude durch einen offenen überdeckten 
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Wohndiele mit Durchblick indie Tanzhalle. Tisch Silbereinlagenin 
Schieferplatte, Gestell versilbertes Metall. Sessel und Sofa Seiden- 


epingle in den Farben Schwarz, Grau, Blau, Beige 


Hall with view on dancing-hall. Table: slate top with silver inlay, 
silver-plated metal frame. Chairs and settee are covered with black, 


gray, blue, or beige silk epingle 
gray, pıng 
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Herrengarderobe 


Jalousette zum begehbaren Schrank 


Gentleman’s wardrobe 


Folding door to close the step-in wardrobe 


Sitzgruppe inder Wohnhalle. Sofabank cham- 
pagnerfarbiger Velours, Sessel weißer, pastell- 


grün und -blauer Velours. Tisch Teakholz 


Group of seatsinthe hall. Settee of champagne- 
coloured velours, chair covers of white, green, 


and blue velours, teakwood table 









































Herren-Schlafzimmer. Wände grauer Riegelahorn. Fuß- 
boden sandfarbiger Velours. Bett und Hocker mit rotem 
Lederbezug. Bettdecke gelbe Seide 


Gentleman’s room. Wainscoting of gray maple bars; floor 
covered with sand-coloured velours; bed and stools with red 


leather covering ; bedspread of yellow silk 


Gang verbunden, schließt auf westlicher Seite die 
Schwimmhalle an, die mit eigenen Umkleideräumen 
ausgestattet ist. Auch hier genügt der Druck auf einen 
Knopf, um die Glaswand zum Garten oder um das 
Dach automatisch zu öffnen, so daß die Sonnenstrahlen 
unmittelbar in das Schwimmbecken fallen können. 
Zur Straße wird der Zugang zum Haus durch ein 
Pförtnergebäude, in dem auch die Garagen unterge- 
bracht sind, verbunden. Der Entwurf des Theaters war 
Aufgabe des Architekten. Die übrige Innengestaltung 
oblag den Vereinigten Werkstätten für Kunst im Hand- 
werk AG, München. 


Theater- und Kino-Raum. Wand mit beigefarbigem Stoff be- 


spannt. Tisch mit Spiegel. Sessel gelber Velours 


Theatre and cinema hall. Walls are covered with beige-coloured 


fabric. Mirror-topped tables, arm-chair covers of yellow velours 


Die Barecke. Ausführung der Wände und Theke in Esche, 
gestäbt, Platte naturfarbige Esche. Fußraste beleuchteter Onyx. 
Hocker gelbes Leder, Gestell Metall schwarz. Stuckhängedecke 


vierfarbig zu beleuchten 


The bar-corner. Panelling of walls and counter of ash-wood bars, 
counter-top of natural ash-wood, feet rest of illuminated onyr, 
stool covers of yellow leather, black iron frames; suspended 


plaster ceiling which can be illumined in four colours. 





Fernsehecke im Wohnraum. Teakholz mit Messingadern. 
Polstermöbel gelber Velours. Die Jalousien für das Fernsehgerät 


sind durch Motoren mit Druckknopf zu öffnen 


Television corner of the living-room. Teakwood with inlaid 
brass. Upholstery of yellow velours. The set opens automatically 


by pushing a button. 
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Finnisches Glas 


aus den Glaswerken Karhula-TIittala 


Neben anderen europäischen Staaten, und insbesondere den 
nordischen, nimmt das finnische Kunstgewerbe einen hervor- 
ragenden Platz ein. Schon auf den beiden letzten Triennalen 
hat sich Finnland als Träger der meisten Auszeichnungen her- 
vorgetan. Wir bewundern die tiefe und leidenschaftliche Er- 
aft finnischer Männer und Frauen. Es handelt sich 





findungs 
eigentlich schon nicht mehr um Kunsthandwerk, vielmehr ist 
der erarbeitete Gegenstand bei aller praktischen Verwendbar- 
keit immer mehr Träger eines reinen Künstlerischen und ab- 
soluter Werte geworden. Die finnische Glasindustrie, hier die 
Karhula-Iittala-Glaswerke, haben sich ausschließlich in den 
Dienst einer solch hohen Kunst gestellt. 

Timo Sarpaneva z.B. stellt uns hier u.a. Vasen vor, aus dickem 


Glasfluß und mit verhältnismäßig kleinem Wasserraum und 
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Vasen aus hellem Bleikristall Entwurf Timo Sarpaneva 


Vases of crystal glass Design: Timo Sarpaneva 


Kerzenleuchter und Schale 


Entwurf Timo Sarpaneva 


Candle-holder and bowl 


Design: Timo Sarpaneva 








Becher aus Glas in verschiedenen Farben Entwurf Timo Sarpaneva 


Glass tumblers in various colours Design: Timo Sarpaneva 


Becher aus hellem Bleikristall Entwurf Göran Hongell 


Tumblers of crystal glass Design: Göran Hongell 
























































Vase aus hellem Bleikristall Entwurf Tapio Wirkkala 


Vase of crystal glass Design: Tapio Wirkkala 


winziger Öffnung für eine einzige Blume oder doch nur wenige 
Stiele. Trotz der Eigenwilligkeit, vielleicht Einmaligkeit der 
Form, handelt es sich hier nicht um modische Neuerungen, 
sondern um Gegenstände, die man noch viele Jahre mit Wohl- 
gefallen betrachten wird, und die gegenüber anderen, immer 
wieder neuen Schöpfungen ihren Wert behaupten werden. 
Guido Harbers 


Vasen aus Glas Entwurf Alvar Aalto 


Glass vases Design: Alvar Aalto 


„Zentrum der Form‘ Ein britisches Experiment 


Von W. P. Jaspert 


Vor einiger Zeit wurde im Herzen Londons ein „Zentrum der 
Form‘‘ eröffnet, das sich in neuartiger Weise zur Aufgabe ge- 
macht hat, auf kleinem Raum eine Gesamtübersicht über neue 
britische Formgestaltung für Haushalt, Büround Reisen zu geben. 
Im „Design Centre‘, das vom Beirat industrieller Formgebung 
unterhalten wird, werden von nun ab ständig wechselnde Aus- 
stellungen eine Musterschau über alles geben, was an ge- 
schmackvoll gestalteten Gebrauchsgegenständen in Groß- 
britannien hergestellt wird. 

Die Idee ist, Einkäufern aus dem In- und Ausland, aber auch 
dem allgemeinen Publikum auf kleinem Raum eine Übersicht 
zu geben. Junge Paare z.B. sind eingeladen, bevor sie sich ihre 
Ausstattung kaufen, im Design Centre eine Vorschau zu halten 
und dann in ihren Stammgeschäften den Einkauf nach dieser 
Vorwahl zu treffen. — Verkauft wird nichts im Design Centre, 
aber ein Informationsbüro erteilt Auskunft über Preis und Her- 
steller oder Geschäfte, in denen die Waren erhältlich sind. Wer 
keineZeithatzu warten, füllteinfach eine vorgedruckteKarte aus, 
aufdererseine Adresse angibt und feststellt, über welchen Artikel 
er Auskunft oder Literatur wünscht. Der Beirat für industrielle 
Formgebung sorgt dann für die Weiterleitung oder Bearbeitung 
solcher Anfragen, die je nachdem, ob private oder geschäftliche 
Einkäufer sie einsenden, gesondert behandelt werden. 

Der Eintritt zum Zentrum der Form ist frei. Für den Unterhalt 
sorgen die Firmen, deren Waren ausgestellt werden — die Aus- 
wahl erfolgt durch eine Kommission, der wöchentlich etwa 
100 bis 200 Gebrauchsgegenstände durch Herstellerfirmen vor- 





„Heron‘‘, Lehnsessel mit Schaumgummipolsterung und 
abnehmbaren Metallfüßen 
Entwurf und Herstellung Ernest Race Ltd. 


““ Heron?’ easy chair with plastic foam cushioning and remov- 


able metal legs. Design and manufacture Ernest Race Lid. 
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Wandleuchte aus Messing und Aluminium mit Kunststoff-Reflektoren. 
Die Lampenhalter sind in verschiedenen Farben gehalten. 
Entwurf J.M. Barnicott, Herstellung Falk, Stadelman & Co. 


Wall light fitting made of brass and aluminium with Perspex reflectors. 
Lamp housings in different colours. 
Design J.M.Barnicott. Manufacturers Falk, Stadelman & Co. 


Vorhangstoff nach Entwürfen 
von Bernard Ashley 
und hergestellt von 


‚Ashley Mountney Ltd. 
Printed curtaining designed 
by Bernard Ashley and made 


by Ashley Mountney Ltd. 


Einheitsmöbel 

aus Mahagoni mit 
Tischeinheit auf 
Metallfüßen von 
S. Hille & Co. 


Entw.von Robin Day 














Mahagony storage 
unils on metal leg base E; 
Makers S. Hille & Co. 


Design Robin Day 














gelegt werden. Je nach der Größe der Ausstellungsstücke wer- 
den dann von etwa 40 bis 125 DM pro Monat berechnet. 

Zu dem Einkommen von den Ausstellungsgebühren kommt 
noch ein Regierungszuschuß. Die Gesamtkosten für den Unter- 
halt des Zentrums der Form betragen etwa eine Million DM 
pro Jahr. 

Die erste Musterschau umfaßte 1020 Gegenstände, die von 
451 Firmen hergestellt wurden. Daneben aber liegt auch eine 
vollständige Kartei mit Photos aller in den letzten Jahren her- 
gestellten, gut gestalteten britischen Waren vor. Die Benut- 
zung dieser Kartothek ist dem Publikum erlaubt. 

Natürlich kann die Jurykommission kaum einen allzu engen 
Maßstab bei der Auswahl anlegen. Auch in England hat sich 
z.B. nach der erfreulichen Nachkriegsflut von ungewöhnlich 
gut gestalteten Wohnmöbeln nunauch allerhand eingeschlichen, 
das eine seltsame Mischung von Modernem und Verschnörkeltem 
darstellt. Andere Wohnmöbel, besonders, aber auch Lampen, 
lehnen sich stark an italienische oder skandinavische Vorbilder 


an. Sie werden natürlich trotzdem gezeigt, selbst wenn sie, wie 































































































z.B. Olivetti-Schreibmaschinen, zwar nicht in England entwor- 
fen, dafür aber auf den britischen Inseln hergestellt werden. 
Von Zeit zu Zeit werden Sonderausstellungen, wie z.B. ‚Der 
gedeckte Tisch‘ oder „Die kleine Wohnung‘ durchgeführt 
werden. Um soviel verschiedene Dinge wie nur möglich zeigen 
zu können, sind die Räume in ein Quadratsystem aufgeteilt 
worden. 60 cm lange Aluminiumleisten bilden auswechselbare 
Quadrate an der Decke, und die Beleuchtungseinheiten können 
beliebig angeordnet werden. An den Aluminiumdeckenleisten 
können Vertikalleisten befestigt werden. Dieses System erlaubt 
es, beliebig Trennwände, Regale oder Schauvitrinen zu arran- 
gieren, je nach den Erfordernissen der Ausstellungsstücke. 

Die Einrichtung des Londoner Zentrums für Form ist inner- 
halb weniger Monate ein voller Erfolg geworden, und die Unter- 
stützung, die es durch die britische Industrie bereits erfährt, 
dürfte beweisen, daß es sich für die Firmen, deren Waren ausge- 
stellt werden, durchaus lohnt, diese effektive Form der Werbung 
zu fördern. Nur in Skandinavien gibt esnoch einen derartig um- 


fassenden, wenn auch nicht so vollständigen ‚‚Warenkatalog‘‘. 

















Eßbesteck nach Entwürfen von A. H. Mountford, hergestellt von Elkington& Co. 


Flatware designed by A. H. Mountford and made by Elkington & Co. 


Kratzfestes und unzerbrechliches Teegeschirr 
Entwurf R.E.Brookes, Herstellung Brookes & 





idams Ltd. 


Plastic tea service and mugs, will not chip or break 


Design R.E.Brookes, made by Brookes & Adams Ltd. 
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Einfamilienhaus in Turramurra, Australien 


Außentreppe zum Obergeschoß 
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Outside stairs leading to the upper storey 


Von Architekt A.R.A.I. A 


. Harry Seidler, Sydney 


Grundriß des Erd- und Obergeschosses 


Plans of groundfloor and upper storey 
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Die Eingangsseite 


Entrance side 





„„Das schwebende Haus mit Schmetterlingsdach‘‘ möchte dieses 
schwerelose Gebilde auf dünnen Stahlrohren dort in der klaren 
heißen Luft Australiens genannt sein. Es steht in weiter, bewal- 
deter Landschaft für sich auf einer planierten Terrasse, angebaut 
an eine sanft ansteigende Gesteinslehne. Seine Umrißlinie wird 
durch Bäume, rechts von einem Eukalyptus, überschnitten. 

Das Wohngeschoß kann als ‚„‚Einraum‘‘ mit Installationskern 


utilitycore) angesehen werden, in dem auch die Stiege vom 











Detail aus dem Schlafzimmer des Hausherrn 


Detail of the master’s room 
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Die Durchreiche im Schrank 
mit Blick zum Eßplatz 
Service-hatch in the cupboard 


and view looking on the dining-area 

















Hauseingang im Untergeschoß unterge- 
bracht ist. Der Schlafbereich dieses Ein- 
raumes kann durch Schiebetüren nach 
3edarf abgeteilt werden. 

Der Wohnbereich, aus den drei Wohn- 
funktionen Wohnen, Essen, Arbeiten beste- 
hend, und so getrennt benutzbar, ist zwi- 
schen geschlossenen Außenwänden einge- 
spannt und voll nach Norden zur weiten 
Aussicht geöffnet. Feste Ganzglaswände 
und Glas-Schiebetüren begrenzen diese 
Seite. Eine Wendeltreppe in Stahl führt 
unmittelbar auf die obere Terrasse. 

Das breite, aber nicht die ganze Wand 
einnehmende Südfenster erhielt verstell- 
bare Jalousien in voller Geschoßhöhe in 
einem sauberen, fröhlich anmutenden 
Lichtblau. Am Untergeschoß wiegt ein 
helles kaltes Grau vor, das durch lebhaf- 
tere Farben gehoben wird. Den Blick fes- 
selt die nach Norden vor den Umriß des 
Hauses vorstoßende Wand mit gegenstands- 
loser Bemalung. Sie reicht nur beim rech- 
ten Pfeiler bis zum Wohngeschoß. Die 
geschlossenen Außenwände sind mit ver- 
tikalen gehobelten Brettern verkleidet, 
deren Fugen einen feinen graphischen 


Reiz ausüben. Harbers 









































Der große Wohnraum mit davorliegender Terrasse 


The big living-room with terrace 


Blick zur Küche mit dem raumtrennenden Schrank 


View looking on the kitchen with partition-sideboard 


Klare erfüllbare Wünsche der Bauherrschaft für ein zeit- 
gemäßes und behagliches Eigenheim und ein sonniges, ideales 
Grundstück vor der Stadt waren die Gegebenheiten. Keine 
Zugeständnisse an herkömmliche Formen und Verzicht auf 
modische Neuerungen brachten den Vorzug der schönen ein- 
fachen Linienführung im Äußeren und die bequeme über- 
sichtliche Geräumigkeit im Innern. 

Bemerkenswert ist der Hauseingang mit dem kleinen Vorhof 
und die Lage der Garage zur Straße. Das große Wohnzimmer 


Einfamilienhaus ın München-Solln als Hauptraum des Hauses steht durch das breite, mit niederer 


stung ausgestattete Fenster in wünschenswerter Verbindung 





Fon Arikitch BDA Carl P. Rate, München en nel am Alben Rt an aller Tagen SERant een 
offenes Feuer die Behaglichkeit. Als Sichtmauerwerk läuft die 
Kaminmauer, unterbrochen von einer Glastür, in den wind- 
geschützten Abendhof nach außen. 
Der gepflegte Garten und der saubere weiße, mit leichtem 
Grau und Rot abgesetzte Baukörper schaffen eine ruhige, er- 
holsame Stimmung für seine Besitzer. Die Einzelschlaf- 
räume mit dem Bad und die Küche mit dem Mädchenzimmer 
sowie der Kellerzugang sind funktionell gut durchdacht und 


unproblematisch angeordnet. 


Die Gartenseite mit dem großen Fenster des Wohnraumes Garden front with the big living-room window 























Der Eingang Entrance 


Detail des Sitzplatzes 


Detail of the sitting-area 
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Grundriß 


Groundplan IL 


Die Straßenseite Street front 


ee 
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Ein neues, nützliches Kinderspielgerät — 


der Spieltrog 


Mit dem neuen drei-runden Spieltrog soll der eckige Sand- 
kasten ersetzt werden. Seine Form zeigt gegenüber der üb- 
lichen starren Sandkasten-Form eine ganze Anzahl Vorteile. 
Durch den runden Umfang werden die unangenehmen Ecken 
vermieden und wird eine neue, anregende Spielgelegenheit ge- 
schaffen, indem der Rand des Spieltrogs eine plastische Aus- 
weitung zur Fläche erfahren hat. 

Die Vorzüge dieser erweiterten Randfläche sind leicht zu er- 
kennen: ihre verschiedenen Höhen über dem Boden — an der 
tiefsten Stelle 25 cm, an der höchsten 45 cm — sowie ihre aus- 
geglichenen Neigungen erlauben den ganz Kleinen das Hoch- 
ziehen aus dem Sitzen ins Stehen und schließlich das Gehen. 
Die äußere und die innere Greifkante, welche die Randfläche 
wulstartig abgrenzen, erleichtern das Fassen. Die Randfläche 
ist jedoch nicht nur schräg angelegt, sie hat auch harmonische 
Ausweitungen und Vertiefungen, die sie zum abwechslungsvol- 
len Spielplatz machen. So schließt sie eine Mulde ein, die sich 
mit Wasser füllen läßt, womit der Spieltrog den Sand- und den 
Wasserspielplatz, d.h. die beiden Lieblingselemente des 
Spiels im Freien, vereinigt. Die schrägliegende Randfläche 
reizt ferner das Kind, einfache physikalische Gesetze, wie das 
Herunterrollen von Bällen oder kleinen Wagen, zu beobachten. 
Der Kragen, auf welchem die Randfläche aufliegt — mit dem 
sie aber ein einziges, zusammengegossenes Stück bildet — hat 
an seiner höchsten Stelle eine Kriechöffnung, durch welche das 


Kind aus dem Trog hinaus- oder in denTrog hineinkriechen kann. 
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Auch diese Öffnung, und die damit verbundene gesunde Tätig- 
keit des Kriechens, entspricht einem Bedürfnis des Kindes. 

Die Konzentration von Spielmöglichkeiten in einem Gerät läßt 
dieses besonders für Hausgärten als geeignet empfehlen. Es er- 
leichtert die Überwachung von Kleinkindern. Ein weiterer Vor- 
zug,neben seinen praktischen Möglichkeiten, ist die wohltuende 
harmonische Gesamtform, die es zu einem gern gesehenen 
Gegenstand im Garten macht und deren psychische Wirkung 
auf das Kind nicht unterschätzt werden darf. 

Der Spieltrog wurde entworfen von Otto Schild (Hochschule 
für Gestaltung). Er wird in zwei Ausführungen geliefert: 1. in 
Betonwerkstein mit geschliffener Oberfläche und in verschiede- 
nen Farbtönen, 2. in zementgebundenem, wetterbeständigem 
Werkstoff, welcher mit einem wasserabweisenden Mittel ge- 
mischt ist, wodurch der Trog — im Gegensatz zum Sandkasten 


aus Holz — keine Feuchtigkeit aufnimmt und trocken bleibt. go. 


.. 
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| aurens Gelb « 
„ach willkommen / 


Was verlangen Sie von einer guten Cigarette? 
Prüfen Sie bitte — hier sind drei Tatsachen: 


Lippengefühl: Die Laurens Gelb besitzt das echte, die Feinheit des 
Aromas schützende Natur-Korkmundstück — fest, frisch, glatt. 





NATURKORK 


Bekömmlichkeit: Die Laurens Gelb hat den typischen Oval-Filter 
OVALFILTER modernster Qualität, der die Beibehaltung des wohlbegründeten „ägyp- 
tischen Formates“ ermöglicht. 
Drei Vorzüge, die der Raucher dank der Genuß: Die Laurens Gelb enthält nur reine, feinste Orient-Tabake in 
modernen Vervollkommnung der Verfahren originaler Komposition. 
und der hochentwickelten Laurens-Qualität 
in der Laurens Gelb vereinigt findet. Es 
ist eine Cigarette, die erfreut, erleichtert 


und wirklich bekömmlich ist. »LAURENS GELB< - EINE KLASSE FÜR SICH 


























Thomas mit dem Goldstempel 





Tapio Wirkkala, Europas führender Formgestalter, 
hat sein erstes Porzellanservice geschaf- 
fen: Form FINLANDIA bedeutet nicht nur 
einen neuen Höhepunkt seines von bei- 
spiellosem Erfolg gekrönten Schaffens, 
sondern zugleich eine repräsentative 
Fortsetzung jenergroßenThomas-Tradi- 
tion, die sich bereits in den Formen GLO- 
RIANA von Prof.Wilhelm Wagenfeld und 
EXQULISIT von Raymond Loewy bewährte. 


Täglich ein neues Erlebnis ist der 
Umgang mit diesem Service. Form FIN- 
LANDIA erfreutdasAuge und kommtdem 
Griff der Hand sympathisch entgegen. 


Tassen sind die Teile des Geschirrs, deren Form für den 
Geschmack des Getränkes nicht unerheblich ist. Die Tassen des 
Services FINLANDIA sind dem Gebrauch gemäß gestaltet, ihre 
Henkel sind der greifenden Hand an- 

gepaßt, und darüber hinaus: die makel- 

lose Transparenz ihres Materials und 

die Eleganz ihrer Form sind ein wahrer 

Schmuck für den Tisch. © 


Technik und Urwüchsigkeit, Geist 


unserer Zeit, Eleganz und Vitalität ver- 
binden sich in der Gestaltung der Form 
FINLANDIA zu seltener Harmonie. 





























Teeka NNEN müssen etwas vonder Traulichkeiteines alten 
Samowars an sich haben. Bei der Teekanne der Form FINLANDIA 
spürt man, daß sie von einem Manne gemacht wurde, der die 
langenWinternächtedesNordens kennt. 
Ebenso wie alle anderen Teile des Ser- 
vices ist sie zugleich handgerecht und 
schön, dienstbar und repräsentativ. 


Teller reichen uns dietägliche Nah- 
rung dar, die unser Dasein erhält und 
immer wieder erneuert. Wieder Mensch 
keine Maschine und die Mahlzeit kein 
Auftanken ist, so ist der Teller mehr 
als ein Gebrauchsgegenstand. Indem 
Wirkkala den ursprünglich funktionellen Zweck desTellerknicks 
zwischen Fahne und Fuß wesentlich neu durchdachte, entwickelte 
er für FINLANDIA ein neues Formelement. 


Teile der Thomas-Form FINLANDIA 
können Stück für Stück erworben und 
zu einem ganzen Service gesammelt 
werden. 


Thomas-Marke _verbürgt 


auch in ihrer neuen Prägung die altbe- 
währte Qualität: Eleganz und wohl- GERMANY 
durchdachte Gebrauchstüchtigkeit. 


Thomas-Porzellan is sei 


mehr als einem halben Jahrhundert ein Begriff für praktische 
ästhetische Tugenden des Porzellans. Thomas auf dem Tisch 
kennzeichnet die Kultur, die im Hause waltet. Thomas mit dem 
Goldstempel. 
























































Im Hintergrund: Sessel von Knoll-International 














(Fortsetzung von Seite 210) 


LONDON. Leicester Galleries: Neue Aquarelle von R.V.Pitch- 
forth, neue Bilder von Mary sowie Gemälde und Aquarelle von 
Preston Goddard. J. A. 
In den Royal Institute Galleries fand die 24. Jahres- Ausstellung 
der National Society statt. 1.2: 
Die Tate Gallery hatte ihre Neuerwerbungen ausgestellt. I. 4A. 
Der Arts Council zeigte in seiner Galerie Gemälde und Zeich- 
nungen Samuel Palmers und seines Kreises aus dem 2. und 
5.Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts; ferner indische Malerei des 
17. und 18. Jahrhunderts aus der Sammlung Gopi Krischna Ka- 
noria, Kalkutta. «.% 
In der Marlborough Gallery Gemälde, Aquarelle und Zeichnun- 
gen des Franzosen Henri-Joseph Harpignies (1819-1916). j. f. 
Im Institute of Contemporary Arts englische abstrakte Malerei 


der jüngeren und älteren Generation. Taf: 


LÜBECK. Im Museum vom 7. 4.—2. 6. „Meister des japani- 


schen Farbholzschnittes‘“. 


LÜDENSCHEID. Um zeitgenössische Kunst populärer zu ma- 
chen, wurden 85 Bilder von Künstlern der Kreise Lüdenscheid 


und Altena in den Schaufenstern eines Kaufhauses ausgestellt. mg 


MANNHEIM. Bis 7. April sieht man in der Städtischen Kunst- 
halle ‚Die deutschen Impressionisten und Expressionisten des 
Saarlandmuseums“. 

Der Kunstverein zeigte eine Gedächtnis-Ausstellung für Karl 
Dillinger (1882-1941). 

In der Galerie Inge Ahlers im April und Mai Gemälde, Aqua- 


relle und Grafik von Oskar Schlemmer. 


MÜNCHEN. Die Staatliche Graphische Sammlung veranstaltete 
im Nachklang des Rembrandt-Jubiläums-Jahres eine bedeut- 
same Ausstellung von Rembrandt, Zeichnungen und Graphik, aus 
eigenen Beständen und zahlreichen Leihgaben des In- und Aus- 
landes. Den Katalog bearbeitete Dr. Wegner. 

Die Ausstellungsleitung e.V. zeigt bis 12. Mai im Haus der Kunst 
eine große Fernand-Leger-Ausstellung in einer Vollständigkeit, 
wie sie bisher noch nicht zu sehen war. Die Schau umfaßt 
255 Gemälde, Zeichnungen, Tapisserien und Keramiken und ist 
für Deutschland nur in München zu sehen. 

Der Berufsverband bildender Künstler e.V. bringt bis 26. Mai in 
seinen Räumen, Maximilianstraße 26, eine Frühjahrsausstellung 
mit Gemälden, Graphiken, Plastiken und Kunsthandwerk. 

Der Verein Ausstellungspark München veranstaltet vom 12. bis 
22.April die Intereuropäische Hauswirtschafts- Ausstellung ‚‚Heim 
und Technik‘. Die Ausstellung hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Hausfrau über den Stand der Technik auf hauswirtschaft- 
lichem Gebiete zu unterrichten, ihr aber zugleich auch Anre- 
gungen über die wohnliche Ausgestaltung ihres Heimes zu geben. 


Die Galerie 17 zeigte Webereien von Johanna Grosser, St. Gallen. 


MÜNSTER. Im Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte 
vom 14. April bis 19.Mai japanische Holzschnitte der Sammlung 


Theodor Scheiwe, Münster. 


Für den abgeschlossenen 54. Jahrgang und für zurückliegende Jahrgänge 


unserer Zeitschrift 


DIE KUNST UND DAS SCHÖNE HEIM 


liefern wir außer Einbanddecken auch 
KASSETTEN 
zum Einlegen der einzelnen Hefte. 


Preis DM 6,-, zu beziehen durch Ihren Buchhändler oder den Verlag 


F. Bruckmann KG, München 2, Nymphenburger Straße 86 





NEWYORK. Im Museum of Modern Art bis zum 28. April eine 
Architektur-Ausstellung moderner Bauten von Behörden und der 
Wirtschaft. mg. 
Radierungen von Renee Sintenis zeigte die Galerie Wittenborn. 
mg. 
In der Public Library gab es eine Ausstellung von Graphik des 
Schweizers Hans Erni. mg 
Der in Amerika lebende Österreicher Hans Boehler stellte Ge- 
mälde und Zeichnungen in der Artist’s Gallery aus. mg 
In den Kleemann Galleries Arbeiten von Hans Jaenisch. 
NÜRNBERG. Eine Bernard-Buffet-Ausstellung eröffnete die 
Fränkische Galerie als erste Darbietung der Arbeiten dieses 
Künstlers in Deutschland. mg 
OFFENBACH/Main. Das Klingspor-Museum zeigt ab 12. April 
eine Mathey-Ausstellung (40 Jahre Buchkunst — Graphik — Ma- 
lerei) zu Ehren seines ausscheidenden Leiters Prof. Mathey. 
OSNABRÜCK. Im Städtischen Museum bis 20. April „Graphik 
des 20. Jahrhunderts aus Eigenbesitz‘“. 
PHILADELPHIA. Die Stadtbücherei bereitet für den August 
eine Ausstellung ‚Kunst in der Schweiz‘‘ mit Gemälden, Skulp- 
turen, Keramiken, Kunsthandwerk und Büchern vor. 4: 
REGENSBURG. Im Museum sah man Zeichnungen von Margret 
Sturm. 
REUTLINGEN. Im Spendhaus vom 7. bis 28. April ‚Das Por- 
trät. Malerei, Grafik und Plastik‘. Eine Ausstellung der Hans- 
Thoma-Gesellschaft, Reutlingen. 
RHEYDT. Im Städtischen Museum sah man Gemälde und 


Aquarelle von Artur Buschmann. 


ROSENHEIM. Die Städtische Kunstsammlung (Max-Bram- 
Stiftung) zeigt vom 1%. April bis 12. Mai eine Gedächtnis- Aus- 
stellung für Georg Sauter, London-Brannenburg, anläßlich 
seines Toodestages. 

ST. GALLEN. Im Kunstverein vom 7. April bis 12. Mai ‚‚Kunst 
aus Österreich‘ von Klimt, Schiele, Kokoschka bis zur jungen 
Kunst der Nachkriegszeit. 

SAULGAU. Das Museum ‚Die Fähre‘ zeigt bis 50. April: Aqua- 
relle und Graphik aus Oberschwaben (Grieshaber, Geyer, Luib, 
Gaßebner, Miller, Pflüger, Mahler, Ebell u. a.). 

SOLINGEN. Im Deutschen Klingenmuseum bis 1. Mai die 
Ausstellung ‚Mülheimer Künstler‘, ferner Emailarbeiten von 
Lili Schultz, Burg Giebichenstein; ferner vom 18.April bis 
25. Juni: 11. Bergische Kunstausstellung. 

SOEST. Vom 14. April bis zum 5. Mai findet die Kunstausstellung 
der westfälischen Maler und Bildhauer statt, während der auch 


der diesjährige Wilhelm-Morgner-Preis vergeben wird. IB: 





IELLELTMLRGEINIUELLW Sundern Sauerland 








bonform ” leuchten 
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Bezugsquellen-Nachweis auf Anfrage. Katalog kann angefordert werden 








CINZANO 


BIANCO 


Der weiße „Cinzano Bianco” gewinnt 
in von Jahr zu Jahr steigendem Maße 
Freunde in allen Ländern der Welt. Er 
stellt eine Variante des klassischen roten 
Cinzano dar, von dem ersich aber durch 
eine besonders feine geschmackliche 
Abwandlung nach dem Würzig-Süßen 
unterscheidet. Sie werden ihn, ob „pur” 
genossen oder.als erfrischenden Cinzano 


Soda, gleich hervorragend finden. 


CINZANO 


315 N39VAL 


UNIVERDAL 


DIE IDEALE HERRENWÄASCHE 
FÜR REISE, SPORT UND ALLTAG 


HEINZELMANN-SPEZIALSCHNITT 
KNOPFLOSE MACHART 
KORREKTER, EINWANDFREIER SITZ 
BÜGELFESTER GUMMIBUND 


LASSEN SIE SICH IN IHREM FACHGESCHAÄFT DIE 
HEINZELMANN-UNIVERSAL-HERRENWÄSCHE VORLEGEN | 


. H. HEINZELMANN . REUTLINGEN 
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STOCKHOLM. Die Kunstakademie zeigte Gemälde von Evert 
Lundquist. Im April sind Gemälde und Keramiken von Arthur 
C. Percy zu sehen. mg. 
Das Nationalmuseum stellt bis Ende Mai Arbeiten junger Künst- 
ler aus. mg. 
STUTTGART. Im Kunsthaus Schaller bis 6. April Arbeiten von 
Fritz Lang zu seinem 60. Geburtstag. Vom 9. April bis 11. Mai 
Illustrationen von Albrecht Appelhans. 


TOKIO. Am 15. Juni eröffnet man dort „Die 11. internationale 
3iennale für moderne Grafik“. 10 deutsche Graphiker der Ge- 
genwart werden gezeigt. Die japanische Ausstellungsleitung hat 
Franz Roh um eine Vorschlagsliste gebeten, aus der sie die Teil- 
nehmer aussucht. 

ULM. Das Museum der Stadt zeigt vom 8. April bis 5. Mai 
die Ausstellung ‚‚Finnland — Kunst in Handwerk und Industrie‘. 
URBANA-CHAMPAIGN (Illinois). In der Universität wurden 
zeitgenössische deutsche Gemälde, darunter Bilder der Gruppe 
ZEN ’49, gezeigt. mg. 
VICENZA. Das kürzlich wiederhergestellte ‚Haus des Palladio‘‘, 
aus den Jahren 1560 bis 1570, wird mit einer Ausstellung von 
Radierungen aus dem Besitz der Akademie moderner Kunst in 


New York eröffnet. RE 
WINNIPEG (Kanada). In der Art Gallery wurde eine Dürer- 
Ausstellung gezeigt. mg. 


WINTERTHUR. In sämtlichen Ausstellungsräumen des Kunst- 
museums sind bis einschließlich Juni die Sammlungen des Kunst- 


vereins zu sehen. 


WUPPERTAL-BARMEN. Der Ring Bergischer Künstler zeigte 
Stein- und Holzschnitte von Lisa Vogt in der ‚‚Palette‘‘ Röderhaus. 


ZÜRICH. Bis zum 5. Mai zeigt die Graphische Sammlung der 
ETH das graphische Werk von Maurice Vlaminck mit Blättern 
der Sammlung Dr. S. Pollag-Zürich. mg. 
Im Kunsthaus waren 120 Gemälde der Sammlung des norwegi- 
schen Reeders Ragnar Moltzau-Oslo zu sehen. Sie umfaßte Bil- 
der von Oezanne und Renoir bis zu Mir6, Hans Hartung und dem 
jungen Schweizer Wilfried Moser. mg. 
In der Galerie Neupert sah man ‚‚Französische Maler des 
19. und 20.Jahrhunderts‘“. mg. 
Im ,„Wolfsberg‘‘ Bilder der Landschaftsmaler Werner Hart- 
mann und Ernst Graf. mg. 


ZWICKAU. Im Städtischen Museum wurde eine Gedächtnis- 
F.EF. 
In der Kunsthandlung Liebig sind neue Monotypien von Helmut 


schau für den Batiker Richard Dölker eröffnet. 


Schmidt-Kirstein und Batiken von Brigitte Beyer zu sehen. F. F. 


Nachrichten 


AUGSBURG. Ein Wettbewerb der Stadt Augsburg gilt dem Aus- 
bau des Rathauses. Deutschen Architekten, Malern und Bild- 
hauern sind drei Preise zu 8000, 6000 und 4000 DM ausgesetzt. 








Klavierfabrik FERD. MANTHEY, gegründet 1868, Berlin SO 36 


Pianohandlungen, welche Klavianos führen, werden gern benannt. 





Drei Entwürfe werden zu je 2000 DM angekauft. Unterlagen 
gegen Schutzgebühr von 50 DM beim Bauverwaltungsamt Augs- 
Maximilianstraße 52. Letzter Einreichungstermin 17. Sep- 


burg, 


tember 1957. mg. 
BAD NAUHEIM. Hier fanden ‚„Hochschulwochen für staats- 
wissenschaftliche Fortbildung‘‘ statt. Das Thema hieß: Der 
Mensch als Gegenstand der Forschung. Über die entsprechenden 
Erziehungsfragen sprach Theodor Litt, das Philosophische er- 
örterte Arnold Gehlen, die Literatur behandelte Bernard von 
Brentano und die bildende Kunst Franz Roh. 


BAGDAD. Der amerikanische Architekt Frank Lloyd Wright 
erhielt den Auftrag, für die Stadt ein Opernhaus zu bauen. Für 
diesen Zweck wurde in der Stadtmitte eine große Fläche zur Ver- 
fügung gestellt und für die Ausführung seiner Pläne ist ihm zu- 
gesichert worden: „Keine Begrenzung der Kosten!“ L. 4: 


BARCELONA. Der Stadtrat kaufte die große Sammlung spa- 
nischer Kunst des Mittelalters von den Erben des katalonischen 
Industriellen Mathias Muntados um 11 Millionen Peseten. Die 
Sammlung, die aus rund 200 Werken katalonischer, valenciani- 
scher und aragonesischer Kunst (Malerei, Plastik und Möbel) 
besteht, wurde in der Tinell-Halle und der anstoßenden Kapelle 
St. Agueda ausgestellt und soll später im Nationalmuseum auf 
dem Montjuich ihr endgültiges Heim finden. Je fi 


BERLIN. Auf Vorschlag der Akademie der Künste wurden für 
die Verleihung des ‚‚Berliner Kunstpreises 1957‘ und des Preises 
„Junge Generation 1957“ u. a. in die Jury berufen: für Bildende 
Kunst: Heinrich Graf Luckner, Alfred Hentzen, Karl Hartung; 
Für Architektur: Ernst May, Heinrich Lauterbach, Wils Ebert. 

1.4. 
Der Konzertsaal des neuen Philharmoniegebäudes wird nach 
den — preisgekrönten — Entwürfen des Berliner Architekten Pro- 
fessor Hans Scharoun gebaut werden. 2.4: 


CRAILSHEIM. Die aus dem 15.Jahrhundert stammende Spital- 
kapelle wird als Heimatmuseum eingerichtet. Bei der Restau- 
rierung wurden im Chor Wandmalereien aus dem 15.Jahrhun- 
dert freigelegt. Tec fr 


GÖPPINGEN. Bei Ausgrabungsarbeiten im Keller einer alten 
Schule in Eislingen wurde eine Anzahl alemannischer Gräber 
gefunden, darunter auch das Grab einer Fürstin, das wertvolle 
Beigaben enthielt wie eine reichgezierte Goldbrosche, Ringe, 
Armketten und als wertvollsten Gegenstand eine prächtige Hals- 
kette mit 52 Schmucksteinen. I: 


KÖLN. Das neue Wallraf-Richartz-Museum soll am 1.Juni er- 
öffnet werden. LH: 
Ein vom Schweizer Maler Curt Bieri (Bern) geschaffener Bild- 


Uli WIZERT 
gegenuber Hugendubel 








Die 

vier Grundlagen 
des modernen 
Lebens 


Auch im häuslichen Bereich 
gibt es eine Grundlagenfor- 
schung. Sie dient nicht hohen 
wissenschaftlichen Zielen, son- 
dern ist bestrebt, allen Men- 
schen das Leben so angenehm 
wie möglich zu gestalten. Das 
ist ein verdienstvolles Bemü- 
hen, — denn wer lebte nicht 
gern bequem? 

Die Grundlagenforscher des Haushalts sind im Zuge der 
sprunghaften Entwicklung der Technik schnell voran- 
geschritten. Nach dem Grundsatz „Strom kommt sowieso 
ins Haus, nutz das aus!” bildeten zwei kleine Löcher in der 
Wand die Ausgangspunkte ihrer Überlegungen, jene kreis- 
runden Kanäle der Steckdose, bei denen Plus- Minus nicht 
etwa Null, sondern eine runde Summe von herrlichen Mög- 
lichkeiten ergibt. Vier davon sind heute zugleich „die großen 
Vier“ des modernen Lebens geworden, die - noch dazu, 
wenn sie einträchtig zusammenwirken — ein Höchstmaß an 
wirklichem Glück garantieren: der Elektroherd, der Kühl- 
schrank, das Heißwassergerät und die Waschmaschine, 
Die AEG, von jeher darauf bedacht, ihre „Helfer im Haus- 
halt” zur höchsten Vollkommenheit zu entwickeln, hat 
diesen Vier alles mitgegeben, 
was man von ihnen erwartet: die 
große Leistung, die einfache Be- 
dienung, die lange Lebensdauer 
und — die Preiswürdigkeit. Hin- 
ter diesen garantierten Vorzügen 
steht eine reiche Erfahrung in der 
Fertigung, wie sie sich nun einmal 
in dem Begriff AEG konzentriert. 

Wer darum die vier AEG-Helfer ie ne 
in seinenDienststellt,tut dabeiden !hrer Wünsche offen 
sprichwörtlichen „guten Griff”, er 

findet mit ihnen das vierblättrige 

Kleeblatt der Haushaltstechnik. AFG-Heißwasser- 
Welch ein Glück, wenn das Haus- Ka en 
halten leicht von der Hand geht Bee, 
und obendrein noch Zeit und Geld 
gespart wird! Die geplagte Haus- 
frauwiedieberufstätigeFraukom- 


Elektroherde 
„Record 
Blitzkochplatte und 
Automatik-Bratofen 








AEG- 
Waschmaschinen 
men dabei endlich zu ihren Muße- at 
stunden, auf die sie einen wohl- geworden 
begründeten Anspruch haben. 

Niemand kann darum eine soli- 
dere Grundlage für ein lebens- 
wertes Dosein legen als mit 
diesen vier AEG-Geräten. Wer 
sie anschließt, findet Anschluß an 


ein besseres Leben! 


ALLGEMEINE ELEKTRICITATS- GESELLSCHAFT 


7031 
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teppich wurde von deutschen Kunstfreunden angekauft, um ihn 
Kardinal Dr. Joseph Frings, Erzbischof von Köln, zum 70. Ge- 
burtstag zu überreichen. Er stellt den heiligen Franziskus dar. mg. 
2 KOPENHAGEN. Ein Gemäldeverleih soll in der Kopenhage- 
Freude schenken F N EN ner Nikolaj-Kirche, die keinen kirchlic 


im Laufe des Frühjahrs eröffnet werden. Die Leihgebühr von 


‚en Zwecken mehr dient, 


H Kronen (2,50 DM) gilt für drei Wochen. mg 


LEIPZIG. Das bekannte Künstlerlexikon von Thieme-Becker 









soll durch eine Reihe von Ergänzungsbänden auf den neuesten 
Stand gebracht werden. Diese werden, wie die früheren, in dem 
heute ‚volkseigenen‘‘ Verlag E. A. Seemann erscheinen. 7. f. 
MUNCHEN. Die wiederaufgebaute Alte Pinakothek soll am 


6.Juni in Gegenwart von Bundespräsident Professor Heuss er- 


usßoyusıyg nz 





öffnet werden. mg. 
MÜNSTER. Der Westfälische Kunstverein hat den Jahrespreis 
„Jung-Westfalen‘“‘ für Graphik ausgeschrieben. Teilnahme- 
berechtigt sind alle in Westfalen geborenen oder lebenden Künst- 
ler bis zum vollendeten 55. Lebensjahr. Auskunft: Westfälischer 
Kunstverein, Münster i. W. I: 4. 


& 
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NEAPEL. Die Internationale Vereinigung der Kunstkritiker 


8888 > 


| 
| wird ihren diesjährigen Kongreß im September teils in Neapel 
a und teils in Palermo abhalten. Die Generalversammlung wird 
mit einem Schmuckblatt-Telegramm Ik 1958, anläßlich der Weltausstellung, in Brüssel stattfinden. I. 4. 


PFORZHEIM. Bei Bodenaushebungen für den neuen Verwal- 
tungsbau des Städtischen Krankenhauses wurden die Funda- 
mente von drei römischen Häusern mit ihren Heizungsanlagen 
der Deutschen Bundespost freigelegt. Was von dieser größten Fundstätte des antiken Portus 
geborgen werden kann, soll im städtischen Museum Aufstellung 


finden. Joh 














Eine SELL-Einbauküche in Stahl- oder Holzausführung 
ist die idealeWirkungsstätte der Hausfrau. Ihrerationelle 


Planung erfüllt alle Wünsche, die an eine moderne und 


funktionell durchdachte Einbauküche gestellt werden 


Unverbindliche und kostenlose Beratung und Projek- 
tierung durch unsere Verkaufs- und Projektabteilung 
sowie durch unsere Zweigbüros in Berlin, Düsseldorf, 


Bezugsquellen für unsere Frankfurt, Hamburg, Hannover, München, Nürnberg 


Schlaf- und Wohnzimmer geben wir Ihnen gerne bekannt 


GEBR.LUBKE KG Möbelfabrik Wiedenbrück/Westf. 


SELL-HAUS-UND KÜCHENTECHNIK GMBH 
HERBORN/HESSEN 
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ROTTERDAM. Die Kunstsammlung van Beuningen, Hollands 
bedeutendste Privatsammlung mit Bildern von Brueghel, Jan 
van Eyck, Quentin Massys, Memling, Greco usw., wurde der 


Stadt und ihrem Museum Boymans zum Kauf angeboten. mg 


STUTTGART. Der Landtag stellte dem Land Baden-Württem- 
berg einen jährlichen Betrag von 200000 DM zum Ankauf von 
Kunstwerken zur Verfügung. Taf 
Die 12. Auflage des Baufachbücher-Kataloges ist soeben erschie- 
nen. Die Fachbuchhandlung Karl Krämer, Stuttgart, Johannes- 
straße 25 B, verteilt diesen Katalog auf Verlangen kostenlos. 
Dieser Fachbuchberater besticht vor allem wieder durch die 
sehr übersichtliche Gliederung in 104 Fachgruppen mit rund 
2000 Büchern und Schriften über Architektur und Bauingenieur- 
wesen. 


WUPPERTAL. Der Ring Bergischer Künstler, der heute über 
40 aktive und nahezu 500 fördernde Mitglieder umfaßt, gab 
einen bebilderten Jahresbericht für 1956 heraus. 


Buchbesprechungen 


DIE KÜNSTLERGEMEINSCHAFT „BRÜCKE“. (Heckel, 
Kirchner, Mueller, Nolde, Pechstein, Schmidt- Rottluff.) Von Lothar- 
Günther Buchheim. 408 Seiten mit 410 Abbildungen, darunter 
42 farbige. Im Anhang Bibliographie, Biographien, Chronologie der 
Künstlergruppe ‚‚Brücke‘‘, allgemeine Chronologie der Zeit, Register. 
Leinen in Schuber 68 DM. Verlag Buchheim, Feldafing/Obb. 

Ohne den brutalen Eingriff der dreißiger Jahre in die Kunstent- 
wicklung Deutschlands hätte es wohl nicht fünfzig Jahre ge- 
dauert bis eine umfassende dokumentarische Darstellung der 
Künstlergruppe „Die Brücke‘‘ erschienen wäre. Daß diese 
Publikation nun erst fünfzig Jahre nach der Begründung dieses 
Kreises von jungen, in Dresden sich sammelnden Künstlern er- 
folgt, hat vielleicht das Gute, daß die Namen und das Werk 
eines Heckel, Schmidt-Rottluff, Kirchner, Mueller, Nolde, 
Pechstein heute Allgemeinbesitz einer großen Kunstgemeinde 
sind, und daß die historische und geistesgeschichtliche Bedeutung 
dieser Bewegung allgemein anerkannt ist. Dies nicht nur im 
Inland, sondern auch das Ausland weiß, welchen Anstoß auch die 
künstlerischen Bemühungen in vielen außerdeutschen Ländern 
durch den deutschen Expressionismus erfahren haben. 

Der Autor hat sich aus echter Passion für sein Thema jahrelang 
um die Sammlung allen wichtigen Materials bemüht, um seinem 
Werk die sicheren Grundlagen über das Entstehen und die Ent- 
wicklung dieses neuen Stils zu geben. In einleitenden Kapiteln 
klärt er den Stilbegriff, das Vorläufertum und erörtert die kunst- 
theoretischen Grundlagen. Weiterhin wird das Dresdner Milieu 
geschildert, das Zusammenfinden der Persönlichkeiten, ihr 
Lebenskampf, gepaart mit dem einzigartigen, beglückenden 
Schaffensdrang, die Ablehnung und wachsende Anerkennung, 
und schließlich die Ablösung der einzelnen Individuen, deren 
Gemeinschaft den großen Durchbruch ermöglichte, und die nun, 
jeder in seiner Art, wie die Apostel nach Pfingsten, ihren eigenen 
Weg gingen und für die neue Lehre zeugten. In sechs Einzel- 
biographien behandelt schließlich der Autor die Brückemitglie- 
der, aus dem Gemeinsamen das Besondere, Unverwechselbare 
des einzelnen herausschälend und damit den Gesamtbegriff in 
seinen Facetten charakterisierend. Eine Chronologie des Ge- 
schehens, eine ausführliche Bibliographie, die auch die Ausstel- 
lungskataloge umfaßt, von den üblichen Sachregistern abge- 
sehen, geben dem Werk einen abschließenden und jedem be- 
rechtigten Anspruch entsprechenden Charakter. Die reiche 
Bebilderung mit Farbtafeln und Schwarzweiß-Abbildungen, bei 
denen das graphische Werk die notwendige Berücksichtigung 
findet, vermehren den Wert dieser Veröffentlichung über eines 


der wichtigsten Kapitel der Kunst unserer Gegenwart. EH. 





ST0T7 WECHSELSTROM- 


KIPPSCHALTER 


10 A, mit geräuschlosem 
Schaltsprung 


Wer diesen Stotz-Kippschalter zum ersten- 
mal betätigt, ist verblüfft über den weichen 
und vor allem lautlosen Schaltsprung - 
man hört ihn nicht und fühlt ihn kaum. 


„Weiches“ Schalten bedeutet überdies lange 
Lebensdauer. Kräftige Silberkontakte er- 
möglichen dabei die volle Ausnutzung der 
Nenn-Schaltleistung auch bei Leuchtstoff- 
lampen-Belastung. 


Da die elegante äußere Form der Allstrom- 
schalter beibehalten wurde, ist das Aus- 
wechseln gegen die bisherigen Schalter 
ohne weiteres möglich. 


BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 
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| Ar UNSERE NEUE PASSAGE 


Die Einrichtung 


BERINGER u. KOETTGEN 


MÜNCHEN 2, BRIENNER STRASSE 52 


TELEFON 20702 





DIE ÄLTERE NIEDERLÄNDISCHE MALEREI, KÜNSTLER 
UND KRITIKER. Von Hans Wolfgang von Löhneysen. 556 Seiten 
Text, 10 Vierfarbtafeln und 46 Schwarztafeln. Lexikonformat. 
Leinen 36 DM. Erich Röth-Verlag, Eisenach und Kassel, 1956 

Aus dem Titel ist vielleicht nicht eindeutig zu erkennen, daß es 
sich um eine Geschichte der Betrachtung und Beurteilung alt- 
niederländischer Meister handelt, von den Eycks über Roger, 
Memling, Bosch, van Leyden, Brueghel bis zu den Manieristen 
und Brill. Es wird immer verfolgt, wie verschieden diese Mei- 
ster gesehen, analysiert und bewertet worden sind, so daß eine 
Geschichte der kennerischen Betrachtungsweise angebahnt 
wird, womit man die Entwicklung und Wandlung der Kunstwis- 
senschaft als solche zu unterbauen versucht. Für einzelne Meister 


waren ja schon Untersuchungen unternommen worden, von 





Näheres erfahren Sie aus der 12seitigen „KHASANA-Kosmetik-Schule“. Kostenlos in Ihrem Fachgeschäft erhältlich! 
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Brinkmann über Michelangelos Ruhm, von Lüthgens über 
Raffaels Transfiguration im Wandel der Kunstliteratur der letzten 
400 Jahre, von Bock von Wülfingen über ‚‚Rubens in der Kunst- 
betrachtung‘‘, um nur einiges zu nennen, Für die Kunstkritik 
nennt Löhneysen die Bücher von Dresdener, Venturi und Roh, 
wo parallele Untersuchungen in Gang gebracht wurden. Der 
Verfasser sucht hier auszubauen anhand der älteren niederländi- 
schen Malerei, wobei also immer die Objekte gleichbleiben, die 
Art des Betrachtens und Urteilens sich aber wandelt. Er ver- 
sucht in grundsätzlichen Kapiteln die Bedeutung des Kunst- 
urteils für die. wissenschaftliche Arbeit zu ergründen und eine 
„Systematik‘‘ dieses Urteils zu entwickeln, worauf Betrachtun- 
gen „zur Geschichte des Kunsturteils in Altertum und Mittel- 
alter‘ einsetzen, bis ‚„‚das Bewußtsein des Abendlandes von der alt- 
niederländischen Malerei‘ untersucht wird. Leider brechen die 
angeführten Urteile zu früh ab, statt daß sie möglichst bis zur 
Gegenwart durchgeführt würden. Bei Bosch z. B., um ein belie- 
biges Beispiel herauszunehmen, sind dann die Meinungen von 
Dollmayr, Fraenger, Tolnai usw. nicht mehr zitiert oder ana- 
lysiert. 
Nachdem schon der theoretische Teil interessant und vertieft 
ausfiel, wollen wir uns freuen, daß danach schon so viel Material 
versammelt steht, von dem aus man wird weiterarbeiten können 
an einer ‚„Resonanzgeschichte der Kunstwerke‘‘. Die Kunstwerke 
wurden ja im großen ganzen bisher nur selber untersucht, oder 
in bezug auf ihre Schöpfer ergründet, während ein verhältnis- 
mäßig neuer Zweig der Geisteswissenschaft entstehen will, den 
ich Wirkungsgeschichte in bezug aufs Publikum nenne. Die 
Wirkungsgeschichte der Kunstwerke war meistens nur in bezug 
auf nachfolgende Künstler betrachtet worden (Einflußtheorie). 
Franz Roh 


KARL SCHMIDT-ROTTLUFF. Von Will Grohmann. 324 Seiten 
Gesamtumfang mit 19 Zeichnungen, 40 Holzschnitten, 89 Schwarz- 
weiß-Abbildungen auf Kunstdrucktafeln, 21 Farbtafeln und einem 
278 Abbildungen umfassenden CBuvreverzeichnis. Leinen 39,80 DM. 
W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 1956. 

Die Abneigung des Künstlers gegen farbige Reproduktionen sei- 
ner Arbeiten, die er mit Emil Nolde gemeinsam hat, mag der 
Grund sein, daß er nicht so bekannt geworden ist, wie es Umfang 
und Qualität seines Werkes verdient hätten. 

Mit dem hier verlegten großen Dokumentarband, mit dem der 
Verlag die schöne Reihe der Monographien, wie ‚Klee‘, 
„Picasso“ fortsetzt, wird einem der Begründer der ‚Brücke‘ 
und einem der großen Künstler des deutschen Expressionismus 
ein würdiges Denkmal gesetzt. 

Niemand konnte diese Aufgabe besser erfüllen als Will Groh- 


mann, der, miterlebend und als Schriftsteller mitformend, die 








En 


Kunst unserer Gegenwart gründlich kennt, mit dem Künstler im 
persönlichen Verkehr stand und die einzelnen Phasen der Ent- 
wicklung aus nächster Nähe beobachtete. 

Schmidt-Rottluff ist eine ähnliche Erscheinung wie Emil Nolde, 
was die latente Konstante seiner Kunst anlangt, die in den Jahren 
vor 1914 ihren Ursprung hat. Mag sich der Ausdruck gewandelt 
haben, einmal mehr oder weniger Naturnähe oder Genrebild 
vorherrschen, die architektonisch-kubische Grundhaltung und 
die starke Symbolkraft der Farbe bleiben durch alle Perioden 
erhalten. 

Dadurch entsteht dies kraftvolle, wenn auch eigenwillige Bild der 
Kunst Schmidt-Rottluff’s, das gerade in seiner motivischen Be- 
schränkung bei konsequenter Steigerung der Mittel zu der Höhe 
reift, wie es heute vor uns steht. 

Mit gleicher Sorgfalt wie bei den anderen Bänden hat der Autor 
den Werkkatalog zusammengestellt und mit kleinen Abbildun- 
gen belegt, das Biographische eingeordnet und schließlich die 
umfangreiche Bibliographie erfaßt. Die Betonung des graphi- 
schen Werkes sowohl in der textlichen Beurteilung wie auch im 
Abbildungsteil wird der Wichtigkeit dieses Zweiges bei Schmidt- 
Rottluff gerecht. Auch das plastische Werk findet seinen gebüh- 
renden Platz als Ergänzung der auch in den Bildern spürbaren 
plastisch räumlichen Vorstellungen. Ein besonderes Lob verdie- 
nen die Farbtafeln, die, mögen sie auch einiges den Originalen 
schuldig bleiben, von der farbigen Symbolkraft der Gemälde 
einen Begriff geben. Auf eine Erfassung der Aquarelle mußte 
wegen ihrer Zahl verzichtet werden — wie sehr würden sie noch 
die Überschau über dieses Lebenswerk bereichern! E.H. 


Langewiesche — Blaue Bücher: 


TILMAN RIEMENSCHNEIDER. Text von Leo Bruhns, Aufnah- 
men von Helga Schmidt-Glassner. 108 Abbildungen und Text auf 
112 Kunstdruckseiten. Kartoniert DM 4,80. Verlag Karl Robert 
Langewiesche, Königstein i.T. 


Diese Neuausgabe des Riemenschneider-Bildbandes der ‚Blauen 
Bücher“ hält die gewohnte Linie hoher Qualität dieser Aus- 
gaben. Ein vortrefflicher Einführungstext von Prof. Dr. Leo 
Bruhns wird allen Aspekten gerecht, die eine heutige Betrach- 
tung des Werkes Tilman Riemenschneiders bietet. Auswahl, 
Gruppierung und Wiedergabe der vorzüglichen Photos lassen 
ein ganz persönliches künstlerisches Problem des großen Würz- 
burger Bildschnitzers offenbar werden, das Zusammenspiel be- 
seelten Menschenantlitzes mit höchst subtil gestalteten indivi- 
duellen Handformen ‚‚mit Fingern und Adern, die einem Saiten- 


spiel gleichen‘. mg. 


SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE MALEREI IM 19. JAHR- 
HUNDERT. Studien zur schleswig-holsteinischen Kunstgeschichte. 
Band 6. Von Lilli Martius. 448 Seiten mit 241 Abbildungen. Leinen 
38 DM. Herausgegeben vom Landesamt für Denkmalpflege und der 
Gesellschaft für schleswig-holsteinische Geschichte. Karl Wachholtz- 
Verlag, Neumünster, 1956. 

Das Verdienst eines Buches, wie des vorliegenden, besteht vor 
allem darin, daß nun ein bestimmtes Gebiet der Kunst bzw. der 
Künstlergeschichte mit solcher Vollständigkeit bearbeitet ist, 










Dem Märzheft war ein Prospekt der Firma Erismann & Cie. Inh, Heemapg Glattes, 
Breisach/Baden, beigefügt: »NDK Neue deutsche Künstlertapeten« 


Das Aprilheft enthält folgende Ankündigungen: 


Safari-Verlag Carl Boldt und Reinhard Jaspert, Berlin-Wilmersdorf, 
Rüdesheimer Platz 3: »Handbuch moderner Architektur« 


Ferdinand Götz, Färberei, München 23, Biederstein 8 
»Als Gruß hier einen guten Rat ...« (Teilauflage) 
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PEILL & PUTZLER Glashüttenwerke GmbH, Düren. Entwurf A. F. Gangkofner. Lieferung über den Fachhandel 


daß wohl nur noch eine spärliche Nachlese da und dort einiges 
Material beibringen wird. Aller Anerkennung wert ist auch ein 
Autor, der sich die Mühe nicht verdrießen läßt, das weit zer- 
streute, zunächst kaum übersehbare Material zusammenzutra- 
gen, es ordnet, und nun in einer lesbaren, anregenden Darstel- 
lung zu einem anschaulichen Band vereinigt. Das hat Frau Mar- 
tius mit aller Gründlichkeit getan, und weit ausholend hat sie 
diese, wenn man so will, lokale Malereigeschichte in die größeren 
Zusammenhänge eingefügt, so daß überall die wesentlichen 
künstlerischen Bewegungen des 19. Jahrhunderts anklingen. 
Hat sie in diesem Sinne den Rahmen ihres eigentlichen Themas 


mit Recht erweitert, so nicht minder berechtigt ist die Einbe- 





ziehung von einigen Künstlerpersönlichkeiten, die wohl schles- 
Geburt, 
Schule zuzurechnen sind, oder in Hamburg und Lübeck etwa 


wig-holsteinischer künstlerisch der Kopenhagener 
ihre Haupttätigkeit ausübten, und auch die Einreihung einiger 
Namen, die, von auswärts stammend, sich durch ihre Nieder- 
lassung in Schleswig-Holstein in die dortige Malerschule einge- 
ordnet haben. Neben den in jeder Malereigeschichte erscheinen- 
den Künstlern ist eine große Zahl Unbekannteres aus dem Dun- 
kel gehoben und an den ihm gebührenden Platz gestellt, so daß 
erst heute die Breite der aus diesem Landstrich hervorgewachse- 
nen Kunst ermessen werden kann. Bei den vielfachen Verbin- 


dungen nach allen Richtungen, vor allem nach Norden und Süden, 





Aus unserer Verlagsproduktion: 


THEODOR ueuss Ein Vermächtnis 


Werk und Erbe von 1848 - 13. bis 15. Tausend. Erstmalig erschien das Werk 1948. Jetzt liegt es in erweiterter Auflage vor, 
bereichert um die Fortführung bis zur Gegenwart. Sein besonderer Reiz offenbart sich in der kultivierten, bedachtsam profilie- 
renden Art der Darstellung, die das Politische mit dem Humanen vollendet in sich zu vereinen weiß. 


256 Seiten, Ganzleinen 14,80 DM 


THEODOR ESCHENBURG 


Staat und Gesellschaft in Deutschland 


Ein Buch für den, der mit Nutzen Zeitung lesen und sein politisches Urteil durch ein sachkundiges Wissen fundieren will. Ein 
Handbuch für Journalisten, Politiker, Lehrer und Studierende, weil es die Grundbegriffe wie auch die kompliziertesten Er- 
scheinungen der politischen Wirklichkeit erschöpfend darstellt. 


Sachregister, 808 Seiten, Ganzleinen 32,50 DM 


GERHARD VENZMER 


Krankheit macht Weltgeschichte 


Oft wurde der Gang der Weltgeschichte durch die Krankheit führender Männer entscheidend beeinflußt. Mit echtem Spürsinn 
für die großen historischen Geschehnisse greift Venzmer von Perikles bis Stresemann die bedeutsamsten Fälle heraus und bringt 


sie uns dramatisch nahe. 
290 Seiten, Ganzleinen 14,80 DM 


JOACHIM BODAMER Der Mann von heute 


Seine Gestalt und Psychologie. Das Buch gibt einen Aufriß der modernen, technisch-bürokratischen Welt, die vom Mann ge- 
schaffen wurde, die ihn selbst aber auch in ihrem Bann hält. Die Frage, ob ähnlich wie die Frau auch der Mann einem Gestalt- 
wandel ausgesetzt, ob nicht auch sein Wesen bedroht ist — diese Frage wird von Bodamer gestellt und beantwortet. 


232 Seiten, Ganzleinen 12,80 DM 


FRITZ LEIST Liebe und Geschlecht 


272 Seiten, Ganzleinen 10,80 DM 


HUGO MOSER Deutsche Sprachgeschichte 





322 Seiten, 14 Karten, Ganzleinen 13,80 DM 


Nicht durch eine Schilderung von Fakten wird in diesem bereits in mehr als 70 000 Exemplaren verbreiteten Buch die zu allen 
Zeiten existentiell wichtige Frage nach den Beziehungen der Geschlechter zu lösen versucht. Leist stößt ins Grundsätzliche vor 
und spürt dabei Wege auf, die den Menschen aus seiner Einsamkeit und Verschlossenheit wieder herausführen können. 





Mit einer Einführung in die Fragen der Sprachbetrachtung. Zweite umgearbeitete und erweiterte Auflage. Der Laie wie der Fach- 
mann, der Lehrer wie der Schüler und Student greift zu dieser deutschen Sprachgeschichte. Übersichtlich findet er die Geschichte 
der deutschen Sprache vom Indoeuropäischen über das Germanische bis zum Neuhochdeutschen dargestellt. 


CURTESCHWAB STUTTGART 





[80] 
188} 
D&D 


EeNn 


„Staffelstein‘‘ 





PEILL & PUTZLER Glashüttenwerke GmbH, Düren. Entwurf Prof. Wagenfeld. Lieferung über den Fachhandel 


bis Rom, spielen immer wieder die großen Künstlerpersönlich- 
keiten, die Sammelpunkte künstlerischen Schaffens in die Ent- 
wicklung der kleineren Meister herein und verflechten sie in die 
europäische Gesamtentwicklung. Die Autorin wollte vor allem 
eine Künstlergeschichte ihrer engeren Heimat schreiben, aber 
aus entsagungsvoller Kleinarbeit und aus reicher Kenntnis der 
größeren Zusammenhänge hat sie den Stoff zu allgemeineren 
Gesichtspunkten ausgeweitet, so daß sich in ihrem Werk das 
geistige Bild des 19. Jahrhunderts auf dem Gebiet der Malerei 
spiegelt. 

Es erübrigt sich zu sagen, daß ein umfassendes Register der 


Künstler, auch solcher, denen nur mehr geringe Bedeutung zu- 


Kachelöfen 
Kamine 
Brunnen 
Reliefs 


Dekorative 
Wandbilder 


Handgemalte 
Fliesen für 
Tische 


Gartenkübel 


Vogeltränken 





Spezialanfertigung nach gegebenen und 


eigenen Entwürfen in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 











kommt, beigefügt ist, und ein sorgfältiger Anmerkungsanhang zu 
jedem Kapitel die wissenschaftliche Dokumentierung liefert. 
Viele Abbildungen und einige Farbtafeln führen reiches, meist 
unbekanntes Bildmaterial vor und bereichern unsere Vorstellung 
von dieser überraschend vielseitigen und noch in ihren Veräste- 
lungen qualitätvollen Malereiperiode. MuH. 
INTERNATIONALES KUNSTADRESSBUCH. 1956/57. Inter- 
national Directory of Arts- Annuaire international des Beaux Arts. 
Herausgegeben von Dr. Walter Kaupert. Mehr als 50000 Anschriften 
mit Spezialangaben, 632 Seiten. Halbleder 36 DM. Verlag der Deut- 
schen Zentraldruckerei AG., Berlin SW 61. 














































































































Model! 68/7080 
vergoldet, 
Außenring und 
Mitte versilbert, 
graues Kristall- 
glas, Goldzeiger 
DM 300.- 





Superia-Wandschmuckuhren 
sind kostbar und formschön zugleich. Sie fügen 
sich harmonisch in den modernen Raum ein; ihre Zuver- 


lässigkeit - 8-Tage-Werk, in Steinen laufend - wird überall gelobt. 


KIENZLE-UHREN NUR IN GUTEN FACHGESCHÄFTEN 
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ALEXANDER ZSCHOKKE 


Von ULRICH CHRISTOFFEL 
192 Seiten mit 148 Abbildungen und 1 Porträt. 


In Leinen gebunden, 


mit sehr schönem Schutzumschlag, 22 DM 


Ulrich Christoffel schreibt über Zschokke: 

Seine Bildnerei ist Charakterkunst, sie ließe sich am 
ehesten von der spätgotischen deutschen Bildschnitzerei 
ableiten und findet daher ihren einen Pol im Porträt. 
Seine Bildnisse sind wertvolle Dokumente zur Anthropo- 


logie des beginnenden 20. Jahrhunderts. 


EERLEEIENL Gehe TEL SEET FERNEN EALTE NN ERENTO ERSETTE 


Ihr Buchhändler legt Ihnen diesen Bildband gerne vor. 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 
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Die vierte Ausgabe dieses wichtigen und für alle am musealen 
und künstlerischen Leben interessierten Kreise unentbehrlichen 
Nachschlagewerkes hat die bewährte Einteilung in verschiedene 
Abschnitte nach Vereinen, öffentlichen Anstalten, wie Museen, 
Bibliotheken, Kunstverlagen, Kunsthändlern, Künstlern und 
Kunstsammlern beibehalten. Aber in allen Ländern tätige Mit- 
arbeiter haben in vielen Richtigstellungen und Erweiterungen 
den neuen Band verbessert und ergänzt, so daß sein Umfang um 
ein Drittel angewachsen ist und die Zuverlässigkeit und Reich- 
haltigkeit dieses neuen Bandes wesentlich gemehrt wurde. H. C. 


SARDINIEN. 107 Tafeln in ein- und mehrfarbigem Tiefdruck nach 
Aufnahmen von Magdalena Mollier, die auch eine begeisterte Einfüh- 
rung geschrieben hat. Text von Evandro Putzulu. Leinen 32 DM. 
Stahlberg Verlag, Karlsruhe. 


Sardinien, zweitgrößte Insel im westlichen Mittelmeer und 
seit Jahrtausenden begehrter Besitz von Karthagern, Römern, 
Vandalen, Byzantinern, Spaniern, Italienern, führt ungeachtet 
aller Fremdherrschaft dank seiner einzigartigen Lage im Schnitt- 
punkt der alten wie der neuen Kulturentwicklungen sein eigenes 
Leben: stolz und auf sich bezogen, gleichsam emporgehoben von 
den gegeneinanderströmenden Einflüssen Afrikas und Europas. 
Die Bilder von Magdalena Mollier zeigen das strenge Gesicht 
eines Inselvolkes, dessen Wesen und dessen Sitten weniger von 
den immer wechselnden Herren bestimmt werden als von der 
Kargheit des Bodens und vom weiten Horizont der See. Die Sar- 
den haben, unter der brennenden Sonne des Mittelmeeres, doch 
nicht in gleichem Maße dem Licht der Welt ausgesetzt wie etwa 
die Sizilianer, in der größeren Ferne vom Festland ein reiches 
und charaktervolles Brauchtum entfalten können, das sich die 


Fremde assimiliert hat, ohne sich an sie zu verlieren. Es ist ein 








Tessiner Mutter 


besonderes Verdienst dieses Buches, in typischen Aufnahmen 
einen umfassenden Einblick in das Leben des auf sich gestellten 
kleinen Volkes zu geben. Die ebenso instruktiven wie eindrucks- 
vollen (leider aber nicht gerade vorbildlich gedruckten) Bilder 
werden durch sachkundige und einfühlsame Erläuterungen, 


einem geschichtlichen Abriß und zwei Karten ergänzt. G.R. 


ASIEN. Bilder seiner Landschaften, Völker und Kulturdenkmäler. 
Herausgegeben von Martin Hürlimann. Mit Material zahlreicher 
Expeditionen, Forscher und Photographen. 287 Tiefdruckbilder und 
vier Farbtafeln. Leinen 36 DM. Atlantis-Verlag Dr. Martin Hürli- 
mann, Freiburg i. Br. 


Das Schwierigste bei einem Band wie dem vorliegenden ist die 
Auswahl der Abbildungen aus Tausenden von Photos. Der unge- 
heuer weite Raum Asiens mit zahllosen Kulturen, unterschied- 
lichsten geographischen Verhältnissen und dementsprechend 
verschiedenartigem Landschaftscharakter scheint dem Plan 
eines zusammenfassenden Bildbandes entgegenzustehen, 
Nur ein erfahrener Photograph und Gestalter solcher Werke 
konnte sich an diese Aufgabe wagen, die zudem nur mit Unter- 
stützung anderer Fachleute zu bewältigen war. So konnte aus 
den Spezialsammlungen einzelner Gebiete das Typische der 
jeweiligen Länder ausgewählt und zu einem unerhört reichen 
Reisebild von den Küsten Kleinasiens, durch alle Länder des 
mittleren Orient, durch Indien, Thailand, durch das weite China, 
zu den Inseln Japans, der Philippinen und Indonesien gestaltet 
werden. Wie die Länder sich gegenseitig verzahnen, so auch die 
Schichten der Kulturen in ein und demselben Gebiet. Ein großer 
Teil der Menschheitsgeschichte wird in diesen Tafeln sichtbar — 
ihre Geschichte geformt von der Landschaft, sublimiert in den 
Kultstätten ihrer Religionen, geprägt in den Menschentypen und 
ihren Lebensbedingungen. 
Die Hälfte der Menschheit, die jene asiatischen Gebiete bewohnt, 
steht vor einem noch nicht abzusehenden Umbruch. Was dieser 
schöne Band zeigt, gehört den vergangenen Jahrtausenden an, 
die in der Gegenwart noch fortleben. Wie lange wird dieser Zu- 
stand noch dauern; wie bald wird dieser so eindrucksvolle Bildbe- 
richt mehr ein geschichtliches als ein tatsächliches Dokument 
sein? Daß er bewußt den sich überall schon abzeichnenden Be- 
ginn der neuen Zeit ausgeschaltet hat, ist der Einheitlichkeit zu- 
gute gekommen, indem überall gerade das Dauernde erfaßt 
wurde, das wohl auch in der Zukunft die Physiognomie der Län- 
der bestimmen wird. Einleitender Text und Bildkatalog begnügen 
sich mit wenigen präzisen Angaben, denn wo sollte man, bei 
einem Thema wie diesem, anfangen und aufhören mit Erklären. 
E. N. 


RAUMPROBLEME IM EUROPÄISCHEN STÄDTEBAU. Das 
Herz der Stadt — Idee und Gestaltung. Von Wolfgang Rauda. 104 Sei- 
ten mit 89 Abbildungen. Leinen 17,50 DM. Verlag Georg D. W. Call- 
wey, München. 

Das Herz der Stadt, Idee und Gestaltung, heißt das Buch im 
Untertitel. Wie wichtig eine Klärung verbunden mit Anregung 
wäre, lehrt die Tatsache, daß neue Räume im städtebaulichen 
Sinne in unserer Zeit, also wesentlich nach dem Kriege, trotz 
eines noch nie erreichten Bauvolumens, allenfalls in Hannover 
durch Stadtbaurat Hillebrecht erreicht worden sind. 

Verfasser setzt für den vergangenen Stadtbau zwei konträre Ord- 
nungsprinzipien, die auf Symmetrie und jene auf Asymmetrie 
beruhenden. Nach optischen Grundregeln (Sehwinkel usw.) und 
Bestimmung des Raumbegriffes wirkt das Buch besonders span- 
nend durch die Darbietung großer Raumschöpfungen in Skizze 
und Foto (Verona, Piazza delle Erbe, Venedig, Markusplatz und 
Piazzetta). Ein Wandel im räumlichen Sehen, von der Antike mit 
ihren Sehwinkeln (nach Doxiadis), über das Mittelalter mit sei- 




















MINOX-Aufnahme: Werner Schmölcke 
13/10° DIN-Film, Y/200 Sekunde a: 
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Mehr Zeit zur Erholung ... 


Einmal fünf Minuten den Alltag vergessen, einmal 
Pläne schmieden für den Urlaub und von Sonne, 
See und weißen Wolken träumen. Und von selbst- 
geknipsten Photos, in denen nachher noch der 
‘Urlaub weiterlebt ... . 


Doch vorher daran denken, eine Camera zu 
wählen, die nicht viel Zeit zum Überlegen fordert. 
Die MINOX beispielsweise — sie ist so schnell und 
einfach eingestellt, daß Sie im Handumdrehn die 
schönsten Bilder schießen. 


Und lästig wird die MINOX nie, denn sie ist klein 
und leicht — kaum größer als ein Feuerzeug, 


Im guten Fachgeschäft 
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nen zu durchschreitenden Erlebnisräumen, die Renaissance mit 
ruhenden Plätzen, den Barock, wo die Räume drängen und dyna- 
misch sich steigern, die klassizistische scheinbare Wiederholung 
des Renaissanceprinzips bis zur städtebaulichen Auffassung 
unserer Tage, wenn man von einer solchen bereits reden darf. 
Das auf Spannung beruhende Raumerlebnis wird teilweise auf- 
gegeben zugunsten einfacher Reihung (Grindelberg, Hamburg) 
oder von Schwerpunktbildungen. Le Corbusiers zitiertes neues 
Schlagwort von einer ‚„acoustique paysagiste‘‘ möchten wir 
eher zögernd aufgegriffen sehen, wenn auch Musikalität in allem 
Bauschaffen und Umweltgestalten eine Selbstverständlichkeit 
sein sollte. 

Die folgenden Beispiele zeigen Bekanntes in reizvoller Verdich- 
tung. Der Petersplatz voller Menschen von oben ist wirklich 


sehenswert! Aus unserer Zeit ist rhythmisch eigentlich nur 
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„Harlow‘ und ‚Siemens‘, München, allenfalls noch ‚„‚Letzigra- 
ben“, Zürich. Immerhin: neue Raumbildungen sagen sich an, 
wenn Überzeugendes auch nur auf allgemeinerer Basis ethischer 
Grundlagen einer Zeit erwachsen könnte. Harbers 
HANDBUCH DER DEUTSCHEN KUNSTDENKMÄLER. 
WESTLICHES SCHWABEN. Von Georg Dehio, neu bearbeitet von 
Ernst Gall. 280 Seiten Dünndruck mit zahlreichen Zeichnungen im 
Text. Leinen flexibel geb. 13 DM. Deutscher Kunstverlag GmbH, 
München-Berlin. 

Der neue Band dieses für jeden Kunstfreund unentbehrlichen 
Handbuches der Kunstdenkmäler umfaßt den Raum, der nörd- 
lich Pforzheim und Ellwangen, im Süden Lindau und Konstanz 
einschließt, westlich über Rottweil und Freudenstadt reicht und 
östlich von Biberach und Heidenheim begrenzt wird. Es ist also 


im wesentlichen das württembergische Gebiet. Wieder war es, 





„ Moderne Formen, edle Glasuren und mehr als 30 Jahre handwerk- 


licher, Tradition begründen den guten Ruf der Keramik aus der 


HAMELNER TÖPFEREI KLAUS DELIUS KG 


N. T. 





Speisezimmer Mahagoni Englischer Stil, mit schöner Handschnitzerei, 
erstklassige Ausführung der Firma Dietler, Freiburg/Br., Büfett, Kredenz, Gläser- 


schrank, ovaler Ausziehtisch, 2 Sessel, 8 Stühle, in tadellosem Zustand zu verkaufen. 
Angebote unter K48 an Verlag F.Bruckmann, Anz.-Verw,, München 20, Abholfach. 





wie bei allen neuen Bänden, das Hauptanliegen des Herausgebers, 
eine Reihe von Orten neu einzufügen, Korrekturen vorzunehmen 
und die Resultate der neuesten Forschungen zu verwerten. Pro- 
fessor Galls zahlreiche Reisen haben in dieser Beziehung wohl 
das meiste beigetragen, daneben konnte er die Hilfe einiger Mit- 
arbeiter in Anspruch nehmen. Diesem mit soviel Hingabe betreu- 
ten Werk, in dem der Bestand unserer Kunstdenkmäler bis in die 
kleinsten Orte erfaßt und damit zu ihrer Erhaltung viel beige- 
tragen wird, möchte man ein rasches Fortschreiten wünschen. 
Denn dieser neue Band zeigt es von neuem, welche Fülle von 
Wissen und welche Fülle von Tatsachen hier zusammengetragen 
werden, die einen Begriff von dem Reichtum unserer Länder an 
Kunstwerten geben können — trotz der schweren Verluste, die 
gewissenhaft vermerkt werden, um wenigstens die Erinnerung an 
diese verschwundenen Denkmäler wachzuhalten. E.H. 


KERAMISCHE FLIESEN. Ein Bildband über ihre vielseitigen Ver- 
wendungsmöglichkeiten. Von Wilfriede Holzbach. 16 Seiten Einfüh- 
rung, 120 Seiten Kunstdruck mit Bildbeispielen, größtenteils vierfar- 
big. Halbleinen 36 DM. Domus Verlag GmbH., Bonn. 


Um Lehm- und Ziegelbauten Ewigkeitswert zu geben, haben 
schon die Zweistromländer Keramik am Bau kultiviert, wie man 
weiß in wohlerhaltenen hohen Werken. 

Die neue Zeit braucht ebenso für ihre Fassaden haltbare und 
gleichzeitig in unserem Klima nicht schmutzende und leicht zu 
reinigende Baustoffe für die Außenhaut. Klinker und weniger 
Fugen benötigende Fliesen haben sich nun ebenbürtig neben den 
Naturstein gestellt. Auch im Innenausbau dringt die Fliese als 
Fußboden- und Wandbelag, auch als kleinformatiges Mosaik, 
vor. Die vorliegende Beispielsammlung zeigt, welchen wirt- 
schaftlichen Aufschwung ein Industriezweig nehmen kann, 
wenn er, wie etwa auch das Glas, willig dem guten Baugeschmack 
und dem Stilwillen seiner Zeit folgt. G..H. 


BÜRO- UND VERWALTUNGSGEBÄUDE. Eine internationale 
Auswahl kleiner, mittlerer und großer Bauten. Herausgegeben von Kurt 
Hoffmann und Dipl.-Ing. Alex Pagenstecher. 160 Seiten mit 189 Licht- 
bildern, 183 Rissen und Schnitten. Text dreisprachig. Leinen 38 DM. 
Julius Hoffmann Verlag, Stuttgart. 


Im Thema umfassender als Professor Hart mit seinen ‚„‚Skelett- 
bauten‘‘, jedoch ohne dessen historische und stilästhetische Hin- 
weise wird hier eine neueste Auslese des Besten an guten Fassa- 
den auf internationaler Basis dargeboten in genügend großen 
Bildwiedergaben und mit den erforderlichen Grundrissen, jedoch 
ohne konstruktive Einzelheiten, bis auf einige Ausnahmen. 

Man kann wirklich nicht mehr sagen, daß die Baukunst unserer 
Zeit arm an Ausdrucksmöglichkeiten, unsolide in der Ausfüh- 
rung oder ohne harmonische und interessante Verhältnisse sei. 
Auch muß doch vielen Bauwerken ein ästhetischer Dauerwert 
zugesprochen werden. Neben der Glas- und Stahlarchitektur 
gibt es alles andere heute auch: die geschlossene Steinwand, den 
Fassadenraster und seine Umwandlung in rhythmische Teilun- 
gen, die graphisch sorgfältige Durchbildung der Fassaden selbst, 
erleichtert durch ganz verschiedene Konstruktionsprinzipien der 
Stützenwand, der vorgehängten Schürze, der Sonnenblenden- 
architektur, die eigentliche Gebäudewand hinter einem Vor- 
hang gleichsam. Es tauchen in folgerichtiger Weitergestaltung 
neue unregelmäßige Fassadengliederungen auf, durch Wechsel 
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der sich folgenden Geschoßgrundrisse. Alu-Fassadenelemente 
geben wiederum ganz andere Aspekte mit Tiefenwirkungen. 
Und das Wichtigste: der Wohlklang im Umriß und im Fassaden- 
element, dem Fensterfeld, wird besser aber auch abwechslungs- 
reicher, eine sich immer wandelnde Melodie für den, der sie 


abzulesen weiß. Harbers 


ZEICHNUNGEN UND GEMÄLDE DER GEISTESKRANKEN. 


Ihre psychiatrische und künstlerische Analyse. Von Dr. med. Irene 


Jakab. 168 Seiten mit 129 einfarbigen und 19 farbigen Abbildungen. 


23,7 x16,5 cm. In Leinen 16,50 DM. Verlag der ungarischen Akade- 
mie der Wissenschaften, Budapest, Henschelverlag, Berlin 1956. 

Das Buch unterscheidet sich nur wenig von der kurz zuvor er- 
schienenen französischen Ausgabe. Sein Material stammt aus der 
neurologisch-psychiatrischen, ungarischen Universitätsklinik 
Pecs. Den Text schrieb eine Ärztin. Es werden 15 Krankenge- 
schichten aufgerollt. Aus den verschiedenen Fällen samt deren 
Deutung heraus werden teils literarische Niederschläge der 
Kranken, vor allem aber ihre Zeichnungen und Malereien wieder- 
gegeben und analysiert. Daß auch literarische Niederschläge wie- 
dergegeben sind, ist zu begrüßen, weil dies seltener geschieht, 
während ja Zeichnungen Geisteskranker schon öfter erörtert 
wurden, wobei uns vor allem das fesselnde Buch von Prinzhorn in 
Erinnerung steht. Dieser hatte bedeutendere Zeichner versam- 
melt, als wir im jetzigen Buche finden, doch können auch hier 
einige der abgebildeten Arbeiten ein künstlerisches Interesse 
erregen. Die Krankengeschichten sind äußerst fesselnd. Der 
medizinische Teil überzeugt weit mehr als die Brücken, die nun 
zu den Fragen der Kunst geschlagen werden. Die Produkte wer- 
den am Schluß mit der Kinderzeichnung, den Äußerungen der 
„Primitiven‘“, aber auch mit dem modernen Expressionismus 
und Surrealismus verglichen. Gemeinsamkeiten sind da natür- 
lich schnell zu finden. Seitdem aber die heutige Kunst u. a. auch 
aufzeigen will, daß man die gesamte Umwelt als diskontinuier- 
lich, als traumhaft überwirklich, ja geradezu dämonisch, als ge- 
spenstisch, ja ‚„‚verhext‘‘ empfinden kann (was ja bereits im späten 
Mittelalter und anderweitig auftrat), ist es nicht mehr so leicht, 
talentvolle Arbeiten Geisteskranker von der eigentlichen Kunst 
abzutrennen. (Was nicht etwa nun heißen soll, also wären die 
Modernen geisteskrank.) So mißglücken denn viele der Unter- 
scheidungen, welche hier angegeben werden. Immer noch 
schwebt der Verfasserin zu sehr die nachmittelalterliche oder gar 
klassische Kunst vor, wenn sie die Produkte der Geisteskranken 
abheben will. Daß z. B. Außen- und Innenwelt nicht unterschie- 
den wird, istkein Charakteristikum allein der Kinder, der,,Primiti- 
ven‘ und Geisteskranken. Man darf auch nicht mehr sagen, ‚‚die 
magische und symbolische Ausdrucksweise charakterisiert die 
Zeichnungen der Schizophrenen“, mindestens müßte dann hin- 
zugefügt werden, dies charakterisiere auch die meisten „‚primi- 
tiven“ Kulturen und vieles aus der Kunst unserer Tage. Für 
letztere gilt ja ebenfalls, daß ‚‚unlösbare Spannungen‘ resul- 
tieren, und daß ‚‚anstatt der konventionellen, originelle Symbole 
verwendet werden‘, was leider wiederum als unterscheidendes 
Merkmal der kranken Produktion genommen wird. Hiermit und 
anderweitig reduziert sich der wahre Unterschied zwischen 
Irrenzeichnungen und den Gebilden Gesunder viel mehr, als es 
im Ergebnis dieses Buches erscheint. Auch kann man (siehe 
Pringsheims Abbildungen) keineswegs immer bei den Kranken 
einen „Mangel an künstlerischer Komposition‘ feststellen. Ein 
Freund von mir, ein geisteskranker Komponist sendet mir aus der 
Anstalt immer wieder äußerst klar gebaute Fugen.- Es kann 
hier nicht weiter ausgeführt werden, warum die auf die Kunst 
zielenden Erörterungen der ärztlichen Verfasserin keineswegs 
befriedigen. Diese Teile der schwierigen Fragen, die das Buch 
aufwirft, liegen viel komplizierter und bleiben ungenügend 


beantwortet. Franz Roh 


ANKER VELOURS- und HAARGARN-TEPPICHE ANKER-TEPPICHE 


bekannt - bewährt - behaglich 


Bezug durch die einschlägigen Geschäfte 


ANKER-TEPPICH-FABRIK - GEBRÜDER SCHOELLER - DÜRENIRL. 


„HOPPLA, WIR LEBEN!“ Die 14 Jahre der Weimarer Republik 
in Bildernvon Karl Arnold. Einführung von Dolf Sternberger. 160 Seiten 
mit über 130 Abbildungen, davon eine farbig. Leinen 12,80 DM. Fackel- 
träger-Verlag Schmidt- Küster GmbH., Hannover. 

Unter dem Dutzend hervorragender Zeichner, welche der satiri- 
schen Zeitschrift „Simplieissimus‘‘ einst Weltruf verschafften, 
nahmen Th. Th.Heine und Karl Arnold eine Vorrangstellung als 
politische Karikaturisten ein. Arnold, der vor wenigen Jahren 
für immer von uns ging, hat mit seinen Zeichnungen aus der 
Ära der Weimarer Republik ein Dokument hinterlassen, das 
durch keine geschriebene Historie übertroffen wird. In Buchform, 
chronologisch zusammengestellt, wirken Arnolds Karikaturen 
wie die Einzelszenen eines Films, der an drastischer Anschau- 
lichkeit nichts zu wünschen übrig läßt. Eines Films, in dem es 
weder Protagonisten noch Statisten gibt, weil Arnolds Figuren, 
Führende wie Geführte, Politiker und Schieber, Spießer und 
Snobs, fettnackige Neureiche und verzweifelte Arbeitslose am 





MAUSER-SARTENMOBEL 


zusEn\ > 
f _ u 
ee ; 


- 


MODELL GSt43G 





MODELL GT 3608 






» in Qualität verankert « 


seit mehr 


als 100 Jahren 


gleichen Schicksalsfaden zappeln. Der Zeichner Arnold erweist 
sich mit seinen Karikaturen aus der Weimarer Republik als ein 
unbestechlicher Geschichtsschreiber und Sittenschilderer seiner 
Zeit von wahrhaft Daumierschem Format. Gleich seinem gro- 
Ben Vorgänger Daumier ist auch Arnold nicht nur anklagender 
und ironisierender Karikaturist. Es ist das Menschliche, das All- 
zu-Menschliche, welches in jedem seiner Federstriche spürbar 
wird. 

Arnold hat die Schlagzeilen zu seinen Zeichnungen fast alle selbst 
abgefaßt. Als Kostprobe sei ein Vierzeiler zu der köstlichen 
„Simpl‘-Karikatur ‚Der Münchner“‘ zitiert: ‚Mei Ruah möcht 
i hamm und a Revolution, A Ordnung muaß sei’ und a Juden- 
pogrom, A Diktator g’hört hera und glei’ davo g’haut: Mir 
zoagen’s enk scho’, wia ma Deutschland aufbaut!‘“. Die Einfüh- 
rung Dolf Sternbergers bringt die politische und wirtschaftliche 
Situation in Erinnerung, welche dem Entstehen und dem Ende 





der Weimarer Republik zugrunde lag. H,.H, 
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Zu Östern neue Bruckmann-Bücher 


GESCHICHTE 


MAXI.JOSEPH VONBAYERN 


Pfalzgraf, Kurfürst und König. Von Adalbert Prinz von Bayern. 


XII und 896 Seiten Text und 16 Kunstdruck -Tafeln. 


In Leinen gebunden, mit farbigem Schutzumschlag, 28,— DM 


ALFONS X. VON KASTILIEN 


Ein ungekrönter deutscher König. 
Von Wilhelm Freiherr von Schoen. 112 Seiten. In Leinen, 


mit farbigem Schutzumschlag, 8,50 DM 


ALPINISMUS 


GRÖDEN, IM HERZEN DER DOLOMITEN 


Von Luis Trenker. 64 Aufnahmen von Heinz Müller-Brunke, 
16 Seiten Text und eine Karte. 


Glasierter Pappband 9,80 DM 


DAS GOLDENE BUCH VOM ENGADIN 


Von Walter Amstutz. 4. Auflage. Großformat 
64 Seiten mit 65 Fotos. Halbleinen, 
mit farbigem Schutzumschlag, 22,— DM 


KUNST EMIL NOLDE 


Aquarelle und Zeichnungen. Von Martin Gosebruch. 
76 Seiten mit 21 eingeklebten Farbtafeln und 10 Zeichnungen. 
In Leinen, mit farbigem Schutzumschlag, 19,80 DM 


KANDINSKYUNDGABRIELEMÜNTER 


Von Ursprüngen moderner Kunst. Von Johannes Eichner. 
224 Seiten mit 89 Werkabbildungen, davon 16 Farbtafeln 
sowie 13 Bilder zur Lebensgeschichte. Leinen 28,— DM 


GABRIELE MÜNTER 


Von Hans Konrad Röthel. 32 Seiten Text, 14 Farbtafeln 
und 16 Schwarzweiß-Bilder sowie 7 Abbildungen im Text. 


In Leinen 8,80 DM 





Notde 





ALEXANDER ZSCHOKKE 


Von Ulrich Christoffel. 192 Seiten mit 148 Abbildungen 
und ein Porträt. Leinen 22,— DM 





THEODOR HEUSS 


Von den meisten Titeln liegen Prospekte vor, 13 Porträtstudien, davon eine farbig, von Hans-Jürgen Kallmann. 
die wir Ihnen auf Verlangen — selbstverständlich ohne Mit einer Einführung von Hans Konrad Röthel. 
Kosten für Sie — übermitteln. Darüber hinaus Pappband 6,80 DM 


empfehlen wir, Ihren Buchhändler einmal aufzusuchen. 


Er legt Ihnen die Bände gern vor. 


STREIFZÜGE EINES KUNSTSAMMLERS 


Von Ethel LeVane und J. Paul Geity. 316 Seiten und 
58 Abbildungen auf Tafeln. 
Verlag F. Bruckmann, München 20, Abholfach Leinen, mit farbigem Schutzumschlag, 13,80 DM 


ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 


Tiefkühltruhen 


Mit den Tiefkühltruhen, die jetzt auch bei uns gebaut und verkauft werden, scheint 
für die Küche ein neues Zeitalter anzubrechen. Tiefkühlschränke sind, wenn man so 
sagen will, eine höhere Entwicklungsstufe des Kühlschrankes. Sie erzeugen so tiefe 
Temperaturen, daß man bei dieser die sonst schnell verderblichen Lebensmittel 
monatelang, ja bis zu einem Jahr aufbewahren kann. 

Das Tiefkühlen hat viele Vorteile vor den bisher üblichen Konservierungsverfahren. 
Die Vitamine, der natürliche Geschmack und das frische Aussehen werden dabei kaum 


beeinträchtigt. Einen ersten Anschauungsunterricht darüber gibt uns das tiefgekühlte 





Obst und Gemüse, das man in größeren Geschäften kaufen kann, dann allerdings 
gleich verbrauchen muß. 

Es ist naheliegend, daß man vor allem in der Landwirtschaft Gebrauch macht von 
diesem neuen Verfahren, verderbliche Lebensmittel einzulagern. Beim Schlachten 
oder nach der Jagd und bei der Ernte von empfindlichem Obst und Gemüse spielt 
heute die Tiefkühltruhe eine wichtige Rolle, sei es als Gerät, das sich der einzelne 
selbst kauft oder als Großanlage, von der man sich ein Fach mietet. 

Das ist jedoch erst der Anfang einer Entwicklung, deren Möglichkeiten sich heute 
noch kaum übersehen lassen. In den USA, wo die Tiefkühltruhe schon seit Jahren 
gebaut wird, zeigen auch die städtischen Haushalte großes Interesse an diesem neuen 
Gerät. Die Hausfrauen haben entdeckt, daß sich in diesen Truhen nicht nur Lebens- 
mittel, sondern, bildlich gesprochen, auch Arbeit aufbewahren läßt. 

Man kocht das Mehrfache der üblichen Menge, wenn man gerade Zeit dazu hat, und 
gibt, was nicht für diesen Tag bestimmt ist, in unterteilten Portionen in den Tief- 
kühlschrank. Man bereitet nicht zwei, sondern zehn Pfund Fleisch zum Gulasch, und 
wenn man schon Huhn in Reis kocht, können es auch gleich fünf Hühner sein. Frauen, 
die ihre Kühltruhe gut ausnützen, versichern, daß sie zum Kochen jetzt nur noch 
halb so viel Zeit brauchen, wie vordem. 

Gute Köchinnen, die man sich sonst nicht mehr leisten könnte, werden jetzt für einen 
oder zwei Tage im Monat angestellt. Während dieser Zeit kochen sie die wichtigsten 
Gerichte für die nächsten vier Wochen und stellen sie in die Tiefkühltruhe, wo sie 


gut aufgehoben sind, bis man sie essen möchte. Eleonore Jaumann 


Tiefkühltruhe, geschlossen und offen, für einen Inhalt von 185 Liter Preis 1495,- DM 
für einen Inhalt von 300 Liter Preis 2190,- DM 


Hersteller: Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen 
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Werkfotos 


In der amerikanischen 
„Frigidaire-Küche von Morgen‘ 
spielen Tiefkühltruhen eine 
wichtige Rolle. Das Gerät mit 
der nach unten und oben auf ge- 
klappten Türe stellt eine Ver- 
bindung aus Kühlschrank und 
Tiefkühltruhe dar. Die obere 
Hälfte hat Kühlschranktempera- 
turen, im unteren Teil werden die 
eingefrosteten Lebensmittel auf- 
bewahrt. Die Türen lassen sich 
durch einen Fingerdruck öffnen. 
Rechts angebaut ist ein Fach, das 
die richtige Temperatur und 
Feuchtigkeit für Obst und 
Gemüse hat. Dieses Fach läuft 
auf Rollen und läßt sich wie eine 


Schublade herausziehen. 


PRAHA 


TSCHECHOSLOWAKEI 


AUSSTELLUNG 





FÜR 


WOHNKOMFORT 


UND 


BEKLEIDUNG 


VOM 1.BIS 15.MAl 1957 





EINE GROSSE SCHAU 


tschechoslowakischer Möbel, Gegenstände 
des Kunsthandwerks 
und Erzeugnisse der Heimkultur, 
Textilien für Innengestaltung und Bekleidung, 
Schuhe und modische Artikel 














Nutzen Sie den günstigen Wechselkurs zum Besuch 


der Ausstellung und der Tschechoslowakei 





5 ..... hierzu gehört auch eine schöne und zweckmäßige 
© Einrichtung. 


Hornitex-Kunststoffplatten auf Möbeln oder als Wand- 
und Türverkleidung bringen stilvolle Atmosphäre in 


jede Wohnung. 


Hornitex läßt sich spielend leicht und hygienisch ein- 
wandfrei reinigen. Welche Wohltat für die viel 
beschäftigte Hausfrau. 


Dies ist aber nur ein Vorteil. 


Hornitex ist ebenfalls schlag- und abriebfest, 
weitgehend temperaturbeständig und wider- 
standsfähig gegen schwache Säuren und Alka- 
lien sowie gegen Wasser, Ol, Alkohol und 


Benzin. 


30 ausgesuchte Farben und Muster stehen 
zur Wohl, Stärke 3 mm, Größe der Platten 
170x 260 cm. 


Verlangen Sie Farbmuster und Prospekte 
vom Fachhandel oder direkt vom Werk. 


Zweckmäßig und schön: 







Horniliex 


GEBR. KÜNNEMEYER - HORNI/LIPPE 
SPERRHOLZ- UND HOLZFASERPLATTENWERKE 
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Verkehrsbauten 


Von Landesrat REINHOLD NIEMEYER 


76 Seiten mit 105 Fotos und 19 Plänen und Grundrissen 


Eine umfassende Darstellung der Aufgaben 
des Architekten für das Verkehrswesen: 
Wasserstraßen und Kraftwerke. Brücken. 
Eisenbahnen. Straßen und Autobahnen. 
Flughäfen. Hotels. Motels 


und Rasthäuser, Garagen und Tankstellen 


Zwölf Fachbücher in einem Werk vereinigt 


mit einer Fülle von Beispielen (Fotos der Bauwerke, Pläne, Grundrisse, Schnitte und Aufrisse) enthält 


dieses ‚Handbuch moderner Architektur“ 


Zwölf Architekten von internationalem Rang 


behandeln Grundgedanken und praktische Ausführung des neuen Bauens auf allen Fachgebieten 


Hier entstand das Bild der Architektur unserer Zeit 


in einem umfassenden, monumentalen Werk 


Hier bitte abtrennen 


SAFARI-VERLAG 


BERLIN 











Ich bestelle hiermit von: 


Der Betrag folgt gleichzeitig — ist 
nachzunehmen — wird in Monatsraten 
VON ua DM bezahlt, wobei die erste 
Rate bei Lieferung nachzunehmen ist. 
(Nichtzutreffendes bitte streichen.) 

Sämtliche Bücher bleiben bis zur voll- 


ständigen BezahlungEigentum derLie- 


BES ER ERBETEN; 


ferfirma, deren Sitz Erfüllungsort ist. 














—— Expl. Handbuch moderner Architektur 
Leinen 8S,— DM 


Datum Ort 





Vor- und Zuname (Unterschrift bitte deutlich schreiben!) 








Straße Beruf 


Druckhaus Tempelhof - Berlin 


DAUERHAFT 


wie der Panzer 
der Elefantenschildkröte, 





der ihren unbeholfenen Körper 


über ein Leben von mehr als 
200 Jahren schützt und bewahrt, sind 


Ulrrapas 


durch ihre hochwertigen Oberflächeneigenschaften. 
ULTRAPAS ist stoßfest und daher der ideale Belag für Möbeloberflächen, 


die überdurchschnittlicher Beanspruchung ausgesetzt sind. 





DYNAMIT-ACTIEN-GESELLSCHAFT VORMALS ALFRED NOBEL & CO., ABTEILUNG VENDITOR KUNSTSTOFF-VERKAUF TROISDORF (KOLN) 


Die Autoren 
des Buches: 
Hans Scharoun 
Martin Elsässer 
Werner Harting 


Gustav Hassenpflug 





Rudolf Hillebrecht 
































Fritz Jaspert 


Gerhard Langmaack 





Ernst May 
Reinhold Niemeyer 
O.E. Schweizer 


Karl Selg 





Willy Weyres 






















































































960 Seiten, 1334 Abbildungen (Fotos, Pläne, Grundrisse) 





Leinen 88,— DM 


Das Bild der Architektur unserer Zeit, geschrieben von einer Reihe 
unserer bedeutendsten Architekten internationalen Rufes, 


eine Kunstgeschichte unserer Tage 


Sinn und Aufgabe des Buches ist es, die schöpferische Leistung des neuen Bauens aus aller Welt an den besten 
und instruktivsten Bauwerken zu zeigen, zugleich aber die Ideen und tragenden Grundsätze aus der geistigen 


Situation zu deuten und Architektur als Kunst in das Weltbild unserer Zeit einzuordnen. 


Es ıst 


daß sich führende Persönlichkeiten, hier die eigentlichen Schöpfer unserer neuen Archi- 


tektur, zusammenfinden, um, jeder von seinem klar umrissenen Standpunkt aus, in 


einem groß angelegten Plan alle Bereiche dieses neuen Bauens darzustellen, und daß 


neu.. 


Das neue Werk hat Beiträge mit Fotos, Plänen und Erläuterungen über 
alle Einzelprobleme, wie Wohnungsbau, Städtebau, Schulen und Thea- 
ter, Krankenhäuser und Hotels, Industriebauten und Verkehrsbauten 
und andere, aber über die reinen Spezialwerke hinaus entstanden groß- 
artige Beiträge dieser Einzelthemen unter dem Gesichtspunkt des 
Zueinandergehörens, der Ordnung in einem Gesamtbild der neuen 
Architektur. 

Die Beiträge sind kritisch und zeigen nur das wirklich sinnvoll neu 
Gestaltete aus allen Ländern und von den bedeutendsten Architekten. 
In den 12 Kapiteln sind alle Probleme — auch Einzelfragen — behan- 
delt und dem Charakter des jeweiligen Autors entsprechend gelöst. 
Es ist ein wegweisendes Buch für die Gestaltung unserer Städte, 
unserer Landschaften, unserer Bauwerke. Nicht das Spezialwissen, 
sondern das Erfassen der großen Linien und Ideen ist die Aufgabe. 
Das ‚Handbuch‘ zielt auf das umfassende Wissen der Architektur 


in seinen Grundzügen und in seinen Einzelproblemen. 





Das Handbuch enthält zwölf Fachbücher in einem. 
Die Namen der Autoren geben dem Buch Wert 
und Rang. Auf den folgenden Seiten sind stich- 
wortartig einige Grundsätze und Beispiele mit 


Angaben über Umfang der Einzelkapitel gegeben. 





Das Gesamtwerk enthält: 960 Seiten Umfang, 


Format 19,5 x 27,5 cm, 794 Fotos, 540 Pläne und Grundrisse 


durchdringen und zu gleichen Ergebnissen kommen. 
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XI 


XI 


sie in ihren Grundideen sich doch in einer selten gewordenen Einmütigkeit gegenseitig 


Struktur in Raum und Zeit 
von Prof. Hans Scharoun, 
Berlin 


Städtebau 
von Reg.-Baudir. Fritz Jaspert, 
Bonn 


Wohnungsbau 
von Dr.-Ing. E.h. Ernst May, 
Hamburg 


Einfamilienhäuser 
von Prof. OÖ.E. Schweizer und 
Dr.-Ing. Karl Selg 


Bauten 
der Wirtschaft und Verwaltung 
von Prof. F. W. Kraemer, 


Braunschweig 


Neuaufbau der Städte 
von Prof. Rudolf Hillebrecht, 


Hannover 


Krankenhausbau 
von Prof. Gustav Hassenpflug, 
München 


Schulen, Universitäten, 
Kindergärten, Jugendherbergen 
von Prof. Martin Elsässer, 
Stuttgart 


Theater, Kinos, Hallenbauten 
von Prof. Werner Harting, 
Berlin 


Evangelische Kirchen 
von Gerhard Langmaack, 
Hamburg 


Katholische Kirchen 
von Prof. Willy Weyres, 
Köln 


Verkehrsbauten 
von Reinhold Niemeyer, 
Bielefeld 


Struktur in Raum und Zeit 


Dr.-Ing. E.h. HANS SCHAROUN, Architekt BDA 


Professor an der Technischen Universität, Berlin 


12 Seiten 


Die wissenschaftlich fundierte, geistige Grundlage 
des Buches, eine geistesgeschichtlich- 
philosophische Einführung in Denken und 
Situation unserer Zeit 

„Auch beim ‚Neuen Bauen‘ wirkt sich die neue Gesetz- 
lichkeit entscheidend aus; sie bezieht sich ebenso auf das 
Wesen der Werkstoffe und auf den konstruktiven Vor- 


gang wie auf die seelisch und geistig bedingten Forderun- 
gen des modernen Menschen. Sie 





KAPITELI 





führt zu einer Formgebung, welche 
eine neue Entfaltung der individuellen Kräfte gestattet, 
und sie offenbart diese Kräfte im ‚Vorgang‘. An Stelle 
der von außen gesetzten Gestaltsanweisung tritt das 
Prinzip der Gestaltfindung. Dieses ist eine der wesent- 
lichsten Maximen des ‚Neuen Bauens‘. Es wird, nach 
Martin Buber, nach dem sozialen und nicht nach dem 
politischen Prinzip gehandelt. Nicht Zweckvolles, sondern 
Sinnvolles rührt uns zutiefst an, denn nur so betrachtet 
offenbaren sich Struktur und Gestalt.“ 





Städtebau 


Reg.-Baudir. FRITZ JASPERT, Bonn 


Referent für Städtebau im Wohnungsbauministerium 


KAPITELII 





92 Seiten mit 50 Fotos und 52 Plänen und Grundrissen 


Die Grundsätze einer neuen Ordnung 
der Städte mit Beispielen 
der Planung und Verwirklichung 


in den wichtigsten Ländern 


„Das Baumaterial, aus dem Städte gemacht werden, sind 
Luft, Sonne, Wind, Himmel, Bäume, Wiesen, Blumen, 
Wasser und die üblichen Baustoffe, wie Steine, Erde, Be- 
ton, Stahl, Glas, Holz. Die ästhetischen Merkmale der 
Stadtbaukunst aber bleiben über die Jahrtausende die 
gleichen. Da ist zunächst neben Ordnung und Organi- 
sation der Kontrast; der Kontrast zwischen Ruhe und 
Verkehr, zwischen Sakralem und Profanem, zwischen 
Hoch und Niedrig, Grünflächen und Bauteilen, zwischen 
Straßen und Hof, zwischen Farbwerten der Bauwerke 
oder zwischen einfacher und reicher Gliederung der Flä- 
chen. Ebenso bedeutsam ist die Gliederung in Rhythmen, 
in Reihen ähnlicher Gebäude, unterbrochen durch bau- 
liche Akzente oder unbebaute Räume, Rhythmen von 


Baumzeilen, von Wohnzeilen oder von Einzelhäusern.‘“ 
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Wohnungsbau 


Dr.-Ing. E.h. ERNST MAY, Hamburg 


108 Seiten mit 82 Fotos und 83 Plänen und Grundrissen 


Formen von Wohnsiedlungen aller europäischen 
Länder und aus Übersee, 


einer neuen sozialen Struktur entsprechend 


„Eine sorgfältig abgewogene Verteilung der Baukörper 
und eine harmonische Gliederung der Fassaden ist von 
grundlegender Bedeutung für die architektonisch-städte- 
baulichen Wirkungen einer Wohnanlage. Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß Treppenhäuser, Loggien 
und Balkone bei entsprechender Gestaltung Wohnbauten 
in willkommener Weise zu beleben vermögen. Vielfach ist 
man in unseren Tagen dazu übergegangen, den symme- 
trischen Zweispänner, der zu funktionell wie auch ästhe- 
tisch unbefriedigender paarweiser Anordnung von Balko- 
nen und Loggien führt, durch den asymmetrischen zu 
ersetzen, der besonders in Verbindung mit sägeförmiger 
Versetzung der Baukörper nicht nur grundrißmäßig bes- 
sere Lösungen ermöglicht, sondern auch bezüglich der 
Formgestaltung der Bauten neue Wege öffnet. Erfreu- 
licherweise kommtauch.die Farbe im Wohnungsbau wieder 
zu ihrem Rechte. Am edelsten und beständigsten dürfte 
das Farbspiel sein, das durch die Kontrastierung echter 
Materialien erzeugt wird, wie Verblendstein gegen Putz 


und Holz, eiserne Geländer gegen Putzflächen u.ä.“ 
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Einfamilienhäuser 


von Prof. OTTO ERNST SCHWEIZER, Karlsruhe, 
und Dr.-Ing. KARL SELG, Köln 


86 Seiten mit 96 Fotos und 79 Plänen und Grundrissen 


Die Entwicklung des Eigenheims und die heutigen 
Formen des privaten Wohnhauses 


in den Eigenarten der vielen Landschaften 


„Wir erkennen, daß z.B. Neutra den Schwerpunkt seines 
Arbeitens in der innigen Verbindung des Hauses mit Gar- 
ten und Landschaft hat, mit der Tendenz zur Verwendung 
organischer Baustoffe. Mies van der Rohe behandelt das 
Bauwerk architektonisch und konstruktiv mehr experi- 
mentell und unterwirft sich weder im Stoff noch in der 
Form dem Natürlich-Zufälligen der Situation. Gropius 
stellt sein Können bei weitgehendem Verzicht auf jede 
modische Bereicherung bezüglich Material und Form in 
den Dienst der Aufgabe. In allen drei Linien bildet jedoch 
die in der europäischen Baugeschichte tief verwurzelte 
klare Geometrie das lineare Grundgerüst des Bauwerks.‘ 
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Bauten der Wirtschaft 
und Verwaltung 


Dr.-Ing. F.W. KRAEMER 


Prof. an der Techn. Hochschule Braunschweig 


136 Seiten mit 142 Fotos und 105 Plänen und Grundrissen 


Die aus Zweckbestimmung und Konstruktion 
durch das Genie des Architekten 

geschaffenen Formen der heutigen Großbauten, 
Bürohäuser, Industriebauten, Läden 


„Diese Entdeckung der mathematischen Bedingtheit der 
Harmonie gehört zu den stärksten Impulsen menschlicher 
Wissenschaft überhaupt, und wer den Blick einmal für die 
gestaltende Kraft mathematischer Ordnung geschärft hat, 
erkennt ihr Wirken in der Natur wie in der Kunst auf 
Schritt und Tritt‘ (Heisenberg). Und wenn der Architekt 
nach dieser Erkenntnis seine Formungen auf der sinn- 
gebenden Kraft mathematischer Strukturen aufzubauen 
sucht, sucht er damit nicht nach dem geheimen Kern aller 
Schöpfung ? Auf daß auch seine Werke sich an jene Ord- 
nung halten, die im gesamten Sein vorgezeichnet und als 
ein System des Weltenbaus zu erkennen ist; ‚daß ich er- 


kenne, was die Welt im Innersten zusammenhält.‘“ 














; ml 


as 


eG 


a iM 








| KAPITEL VI | 


Neuaufbau der Städte 


Stadtbaurat RUDOLF HILLEBRECHT 


Prof. an der Techn. Hochschule Hannover 


8o Seiten mit 23 Fotos und 4ı Stadtplänen 


Das nach der Zerstörung neu entstandene 
Stadtbild, gebildet aus Tradition 


und neuen modernen Ausdrucksformen 


„Betrachten wir das im Werden befindliche Stadtbild, so 
prägen sich im Gegensatz zu der monumentalen Unifor- 
mität der Bauten des späten 19. Jahrhunderts und im 
Gegensatz zu der uniformen Monumentalität der Bauten 
des Dritten Reiches mehr und mehr in unseren Bauten 
individuelle Züge aus. Die Architektur der Gebäude läßt 
unverwechselbar Wohnhäuser, Büro- und Verwaltungs- 
gebäude, Fabriken, Kirchen, Banken, Hotels als eigen- 
gesetzliche Bauwerke erkennen, während in den vergan- 
genen 100 Jahren alle diese Gebäude mehr oder weniger 
einem Schema unterworfen waren und ihre Architektur 
nicht mit ihrem Gehalt übereinstimmte.“ 





| KAPITEL VIII | 





Schulen, Universitäten, 
Kindergärten, 
Jugendherbergen 


Architekt BDA MARTIN ELSÄSSER 


Professor an der Technischen Hochschule München 


94 Seiten mit 9ı Fotos und 51 Plänen und Grundrissen 


Aus den Prinzipien der modernen Pädagogik 
entwickelte vorbildliche Schulbauten 


aus allen wichtigen europäischen Ländern 


„Die überdeckte Pausenhalle ist auch eine Errungenschaft 
der modernen Schule. Sie soll den Kindern einen wind- und 
regengeschützten Aufenthalt gewähren und kann entweder 
verglast und heizbar angelegt werden oder halboffen, aber 
mit genügendem Windschutz. Dieser Windschutz ist von 
ausschlaggebender Bedeutung. Daher ist es falsch, wenn 
in manchen Schulbauten das Schulgebäude einfach auf 
Pfeiler gestellt wird, so daß im Erdgeschoß eine zwar ge- 
deckte, aberüberaus zugige Halle entsteht. Unsere Pausen- 
halle liegt nach Süden, hat eine geschlossene Rückwand, 


Sitzbänke, kleine Brunnen und einen Schmuck durch 


plastische Reliefs.“ 



















































































































































































| KAPITEL VII | 





Krankenhausbau 


Architekt BDA GUSTAV HASSENPFLUG 


Professor an der Technischen Hochschule München 


86 Seiten mit 54 Fotos und 30 Plänen und Grundrissen 


Aufgabe und Sinn des Krankenhauses, 
an den großen Projekten 


der Länder dargestellt 


„Eine vielseitige freie Entwicklung der Grundrißausbil- 
dung und der Gestaltung ist an die Stelle der Bemühungen 
um starre, allgemeingültige Regeln getreten. Die Über- 
technisierung wird durch eine Beherrschung der Technik 
abgelöst. Die Station durchläuft eine Reform, die eine 
Verkürzung der Wege zum Ziel hat. Der Tiefkörper wird 
in den Behandlungs- und Untersuchungsabteilungen ent- 
wickelt. Eine Schwerpunktbildung im allgemeinen Kran- 
kenhaus steht zur Diskussion. 

Die Psychotherapie hat uns sehr klar und eindeutig ge- 
zeigt, daß jede Krankheit auch seelisch bedingt ist. Da 
hilft selbst der komplizierteste und umfangreichste Be- 
handlungsapparat nicht. Der Kranke ist nicht nur eine 
Nummer in einem Heil-Silo. Je größer der technische 
Apparat auf der einen Seite wird, um so mehr sollte das 
Menschliche auf der anderen Seite verstärkt werden, um 
das Gleichgewicht wiederherzustellen.‘ 


Theater, Konzertsäle, 
Kinos, Ausstellungshallen 


Architekt BDA Prof. WERNER HARTING, Berlin 


60 Seiten mit 50 Fotos und 47 Plänen und Grundrissen 


Die Beispiele der neuen profanen Kulturbauten, 
in Idee und Gestaltung kritisch gewürdigt 


Im heutigen Theaterbau sind es drei Begriffe, welche die 
Problematik einer Formgebung bezeichnen: das Raum- 
theater, die Raumbühne und das Guckkastentheater. Von 
diesen Funktionen her einen neuen 
Weg zu zeigen ist Aufgabe dieses 
Kapitels. Eng zusammenhängend erscheinen die Gedanken 
zum Konzertsaal, weiter zum Kinobau, der zwischen Ur- 
aufführungstheatern und kleineren Kinos exakte Unter- 
schiede aufzeigt. Schließlich folgt der Ausstellungsbau, 
der dann nur noch Experiment ist, um die Leistungen 
von Wirtschaft oder Kultur zu demonstrieren. 
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Evangelische Kirchen 


Architekt BDA GERHARDLANGMAACK, Hamburg 


56 Seiten mit 49 Fotos und 14 Grundrissen 


Die Formen der Gotteshäuser 


als Räume der Besinnung und Andacht 
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Katholische Kirchen 


Dombaumeister Prof. Dr.-Ing. WILLY WEYRES, Köln 





56 Seiten mit 52 Fotos und 19 Grundrissen 


Die Wandlung der Architektur in Sinn und Form 


nach der liturgischen Reform 





